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BraunSevering endgültig abgeſetzt.
Alle Preußenbefugniſſe in den Händen des Keichskommiſſars. Landtag der Auflö fung verfallen.

Feſtes Zugreifen.
Die Reichsregierung hat geſtern in die

verworrenen preußiſchen Verhältniſſe end-
gültig Klarheit gebracht. Nachdem der
preußiſche Landtag ſeine Selbſtauflöſung ab
gelehnt hatte, bat die Reichsregierung am
Sonntag den Reichsgerichtspräſidenten Dr.
Bumke nach Berlin. Der Präſident des
Staatsgerichtshoſes hat ſich offenbar davon
überzengt, daß die beſtehenden preußiſchen
Verhältniſſe unhaltbar ſind. Der Reichs-
präſident erließ nunmehr gung die au
anderer Stelle wiedergegebene „Verord-
nung zum Schutze des deutſchen
Volkes“ und kurz darauf die nebenſtehende
Verordnung, durch die die Regierung Braun
Severing beſeitigt wird und alle Vollmachten
von jetzt an der kommiſſariſchen Preu-
ßenregiernng zuſtehen

Am Nachmittag berief der Vizekanzler v.
Papen in ſeiner neuen Eigenſchaft als preu-
ßiſcher Miniſterpräſident den preußiſchen
Staatsrat ein. Durch das Ausſcheiden

Brauns war hier nunmehr die Auflöſungs
mehrheit gegeben. Der Staatsrat beſchloß
demgemäß, den Landtag zum 4. März auf
zu löſen und die Neuwahl für den g. März
anzuſetzen. Dr. Adenauer beteiligte ſich nichtan der Abſtimmung und beſchränkte ſich auf
die Erklärung, daß die Verordnung des
Reichspräſidenten ſeiner Anſicht nach ver
faſſungswidrig ſei.

Vor dieſen wichtigen Entſchei dungen r
der Vizekanzler auch mit bayriſcheStellen Fühlung genommen. Der ßayriſche
Miniſterpräſident hatte es für richtig ge
halten, ein Schreiben nach Berlin zu ſchicken,
in dem „Kegen die Bereinigung der preu-
ßiſchen Verhältniſſe Proteſt erhoben undföderaliſtiſche Bedenken zum Ausdruck ge-
bracht wurden. Die bayriſche Preſſe enthält
wieder zahlreiche Angriffe gegen die
Reichsregierung. Das Zentrum, das inPreußen aus ſeiner Machtpoſition entfernt
iſt, verſucht, wie ſo oft, auf dem Umwege über
gewiſſe ſüd dent ſch e Länderregierungen
der Reichsregierung Fhwierigkelten zu be
reiten. Jn Berlin hat man jedoch das Spieldurchſchaut und iſt entſchloſſen, ohne Rückſit ht
auf dieſe Quertreibereien das Bereini igungs
werk in Prenßen durchzuführen.

Braun läuft wieder zum Kadi
Die nunmehr endgültig abgeſetzte preu

ßiſche Regierung Braun Severing will
nun noch einmal ihr Heil beim Stagats
gerichtshof verſuchen. Schon heute wird ihre
Llage in Leipzig erwartet. Jn Kreiſen der
Reichsregierung ſieht man dieſen Schritten
mit Ruhe entgegen. Offenbar hat man ſich
iiber die rein ſtaatsrechtlichen Fragen ſchon
vorher mit dem Vorſitzenden des Stagts-
gerichtshofes Dr. Bumke ausgeſprochen, der
am Sonntag der neuen Reichsregierung
ſeinen Antrittsbeſuch machte

Ständiger Ausſchuß einberufen

Präſiöent Kerrl hat den
ſchuß des Preußiſchen
Dienstag 20 Uhr
Gelegenheit zu geben, zur Feſtſetzung der
Neuwahl Stellung zu nehmen. Nach dem
Vandeswahlgeſetz wird der Tag der Neun
wahl vom Staatsminiſterium im Einverneh
men mit dem Ständigen Ausſchuß beſtimmt.
Das Staatsminiſterfum wird dem Ausſchuß

den 5. März vorſchlagen. Sollte der Ausſchuß dem Vorſchlag nicht zuſtimmen, ſo
rechnet man damit, daß das kommiſſariſche
Staatsminiſterium dann den Wahltermin
auf den 5. März durch Verfügung feſtlegen
wird.

Ständigen Aus
Lanbtages für

einberufen, um ihm

Hitler wieder in Berlin
Reichskanzler Hitler trifft heute wieder

in Berlin ein. Am Sonnabend wird er bei
der Eröffnung der deutſchen Automobilaus
ſtellung eine kurze Anſprache halten.

Reichspräſident v. Hindenburg hat geſtern auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfaſſung die ſogenannte Hoheikts-
regierung Braun-Severing ihrer Reſtbefugniſſe ent
kleidet und gleichzeitig alle Vollmachten einer preußiſchen
Staatsregierung in den Händen des Reichskommiſſars und
Vizekanzlers v. Papen vereinigtk. Papen iſt nach dieſer
Verordnung an Brauns Stelle auch im preußiſchen Staats
rak getreten. Der Sfagksrat beſchloß darauf unker Stimm-
enkhaltung des Zenkrumsverkrekers Dr. Adenauer die Auf-
löſung des Preußiſchen Landkages zum 4. März
und ſeine Neuwahl für den darguffolgenden Tag.

Worklaut der Verordnung.
Der Reichspräſident hat auf Grund des

Artikels 48 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung fol-
gendes vrerordnet:

S 1. Durch das Verhalten des Landes
Preußen gegenüber dem Urteil des Staats-
gerichtshofes für das Deutſche Reich vom
25. Oktober 1932 iſt eine Verwirrung
im Staatsleben eingetreten, die das
Staatswohl gefährdet. Jch übertrage deshalb
bis auf weiteres dem Reichskommiſſar

für das Land Preußen und ſeinen Beauftrag
ten die Befugniſſe, die nach dem erwähn
ten Urteil dem preußiſchen Staats-
miniſte rium und ſeinen Mitgliedern zu-
ſtehen.

8 2. Mit der Durchführung dieſerVerordnung beguſtrage ich den Rein zkom
miſſar für das Land Preußen. W 3. Die Ver-ordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün-
dung in Kraft.
Der Reichspräſident gez. v. Hindenburg.

Für den Reichskanzler gez. v. Papen,
Stellvertreter des Reichskanzlers.

die ausführliche begründung.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Entwicklung

der Regierungs verhältniſſe in Preußen hat
den Herrn Reichspräſidenten noch einmal
veranlaßt, einzugreifen. Eine Möglichkeit, auf
der Grundlage des Urteils des Stagts-
gerichtshofes für das Deutſche Reich vom

Oktober 1932 zu geordneten Ver-
hältniſſen zu kommen, hat ſich nicht er-
geben. Vielmehr ſind aus dem Nebeneinander
z r Regierungen in Preußen ſo uner-
träg liche Verhältniſſe entſianden,
daß ihre Beſeitigung zur Wiederherſtellung
der Staatsautorität unbedingt geboten iſt.

Es hat ſich klar gezeigt, daß kein Land
zwei Regierungen haben, kein Beamter
zweien Herren dienen kann. Die gegen-
wärtige Lage Dentſchlands erfordert es ge-
bieteriſch, daß im Reich und im größten
deutſchen Lande eine einheitliche poli-
tiſche Willensbildung erreicht wird. Auch
dic heute mehr denn je notwendige Sparſam-
keit bei der Verwendung öffentlicher Mittel
läßt die Aufrechterhaltung zweier Regie-
rungen nicht mehr zu. Jm einzelnen wird die
Berordnung des Reichspräſidenten vom
heutigen Tage wie folgt begründet:

I.

1. Jm Prozeß um die einſtweilige Ver-
fügung, die von der früheren preußiſchen Re
gierung beim Staatsgerichshof beantragt
worden war, war u. a. eine Teilung der
Staatsgewalt in Preußen zwiſchen der
kommiſſariſchen und der Preußen regierung
verlangt worden. Der Vertreter des Reiches
hat darauf hingewieſen, daß eine derartige
Aufteilung der Staatsgewalt nach der Auf
faſſung der Reichsregierung eine uner
trägliche Lage herbeiführen würde. Der
Staatsgerichtshof hat ſich dieſer Auffaqung
angeſchlofſen und in der damaligen
Lage erklärt:

Gerade eine ſolche Spaltung der Staats
gewalt in Preußen würde na der Anfſ-
faſſung des Staatsgerichtshofes unter den
gegebenen Umſtänden in beſonderem Maße
geeignet ſein, eine Verwirrung im
Staatsleben herbeizuführen.
2. Jm Urteil des Hauptprozeſſes (25. Ok-

tober 1932) wurde die Staatsgewalt zwiſchen
der kommiſſariſchen und der Preußen gi
rung in der Weiſe geteilt, daß dem preußi-

ſchen Stagatsminiſterium die Vertretung
Preußens im Reich stag, im Reichsrat
vder ſonſt gegenüber dem Reich oder gegen-
ſtber dem Lanötag, dem Staatsrat oder gegen-
über anderen Ländern der kommiſſariſchen
Regierung alle übrigen Befugniſſe zu
ſtehen ſollten. Der Staatsgerichtshof hat
nicht verkannt, daß dieſe Degelung zu
Reibungen führen würde. Aufgabe beider
Stellen ſei, dieſe Reibungen durch ein ver-
trägliches Zuſammenarbeiten zum Wohle des
Landes und des Reiches zu überwinden. So-
weit die Landesregierung in dem ihr ver
bleibenden Bereiche die Geſchäfte in einer
Art führen ſollte, in der eine Pfli ver
letzung gegenüber dem Reich z erblicken iſt,
würde der Reichspräſident auf Grund von
Artikel 48 Abſ. 1 weitergehende Ein-
griffe in die Rechte des Landes vornehmen
können. Jm übrigen ſtehe es bei dem Preu
ßiſchen Landtag, zu verſuchen, ob durch
Bildung einer neuen preußiſchen Landes
regierung dem jetzigen Zuſtand ein Ende be
reitet werden könne.

Die Führung des Staates mit geteilter
Staatsgewalt hat ſich in der Praxis für
längere Dauer als mu möglich erwieſen.

1. Hoheitsrechte, über die das Urtei' nicht
ausdrücklich entſchieden hat, ſind unter den
Regierungen ſtrittig geblieben und in-
folgedeſſen überhaupt nicht ausgeübt worden.
(Gnadenrecht.)

2. Die Vertretung Preußens gegenüber
Reich und Land hat die Preußenregierung
veranlaßt, ſich zu ihrer eigenen Jnformation
der preußiſchen Akten und Beamten zu 52-
dienen. Abgeſehen von den großen Schwie-
rigkeiten bei der praktiſchen Löſung Kieſer
Frage iſt hier durch die widerſprechende Jn-
ſtruktion von Beamten ein Konflikt ent
ſtanden, der mit dem Weſen des Beamten-
tums ſchlechthin unvereinbar iſt. Der Beamte
kann ſo wenig wie der Soldat zwei Vorge-
ſetzte mit verſchiedener Befehlsgewalt haben.

3. Das verträgliche Zuſammenarbeiten,
von dem das Urteil ſpricht, iſt nicht ge-
lungen; es iſt fraglich, ob es überhaupt
gelingen würde, ſoweit es ſich um die Aus-
übung von Hoheitsrechten handelt, denn
ſchließlich kann keine Regierung im Wege
des Vertrages auf Hoheitsrechte verzichten,
die ſie zu haben alaub..

Ein Aufwaſch.
Dr. O. Wenn man die inneren Verhält-

niſſe des Deutſchen Reiches und vor allen
Dingen Preußens mit dem vergleicht, was
tn fedem Haushalt gewiſſermaßen das Kern-
ſtück der Ordnung darſtellen ſollte, dann
würde gewiß jede Hausfrau, die auch nur
etwas auf ſich hält, die Hände über dem
Kopf zuſammenſchlagen. Das Mädchen tut,
was es will, aufgeräumt wird nicht, das
ſchmutzige Geſchirr ſteht zu Bergen getürmt
überall herum, in der Verteilung der Arbeit
herrſcht ein unbeſchreibliches Durcheinander,
und eines Tages ſind die Dinge ſo weit ge-
diehen, daß die Familie nichts Ordentliches
mehr zu eſſen bekommt, nichts Sauberes mehr
anzuziehen hat und der Beſtand der Familie
und des geſamten Haushalts unmittelbar ge-
fährdet wird. Jns Große übertragen ſind
das Verhältniſſe, wie ſie ſich beſonders in
Preußen entwickelt haben.

Papen als Kanzler hat im letzten Som-
mer erſte Verſuche gemacht, Ordnung in dieſe
deſolaten Zuſtände zu bringen. Aber als er
gerade im beſten Zuge war, kam das unbe
greifliche Leipziger Urteil und bald darauf
der erzwungene Rücktritt. Schleicher, der
als Soldat hätte wiſſen müſſen, was Ord-
nung, Klarheit und Diſziplin bedeuten, tat
nichts. Die Verhältniſſe blieben ſo uner-
träglich wie ſie waren, bis ſie den Kanzler
general ſelbſt wieder in die Verſenkung hin-
einriſſen. Seit einer reichlichen Woche
haben wir nun die neue nationale Regierung,
und ſelbſt ihre Gegner werden fetzt zugeben
müſſen, daß dte Sachen jetzt anders ange-
faßt werden. Der Reichstag funktioniertenicht. Man töſt ihn kurzerhand auf. Die
Gemeinde- und Provinzialvertretungen ver-
fielen der Auflöſung. Am 12. März werden
ſie neu gewählt. Und nun blieb zur Her
ſtellung der erſten Anfänge einer Neuord-
nung das Problem Preußen übrig. Jetzt
iſt auch hier klar und entſchieden ein
gegriffen worden. Der Landtag iſt aufge-
löſt. Die Regierung Braun-Severing end-

J J J d d d dIII.
Durch die Verordnung des Reichspräſi-

denten vom 20. Juli 1932 iſt ein Pro viſp-
rium geſchaffen worden; bei dem Preußi-
ſchen Landtag ſtand es, zu verſuchen, dieſem
Zuſtand ein Ende zu bereiten. Der Preußiſche
Landtag hat auf dem verfaſſungsmäßigen
Wege keine neue Landesregierung gebildet,
er hat es auch ausdrücklich abgelehnt, durch
Auflöſung des Landtages den Weg zu einer
evtl. Bildung einer neuen Regierung frei-
zumachen. Der preußiſche Miniſterpräſi
dent hat entſcheidend dazu mitgewirkt, daß
die Auflöſung des Landtages unterbliehb.
Dabei ſteht feſt und iſt auch unter den Be-
teiligten kaum beſtritten, daß der gegen-
wärtige proviſoriſche Zuſtand unerträglich
und mit dem Wohl des Staates unvereinbar
iſt. Ju den Handlungen des Landtages und
des Miniſterpräſidenten, die tatſächlich be
wirken, daß dieſer Zuſtand aufrecht erhalten
bleibt, liegt die Pflichtverletzung des
Landes, auf der die gegenwärtige Notver-
ordnung beruht.

Gewiß bietet die Tatſache, daß in einem
Lande eine nur geſchäftsführende Regierung
beſteht, für ſich allein betrachtet, keinen
Anlaß, auf Grund des Artikels 48 Abſ. 1 ge
gen dieſes Land einzuſchreiten. Vielmehr muß
es grundſätzlich den Ländern überlaſſen
bleiben, ihre Regierungsverhältniſſe nach
eigenem Ermeſſen zu geſtalten. Wenn
aber, wie dies in Preußen der Fall iſt, ein
Zuſtand beſteht, der eine geordnete Staats-führung unmöglich macht, und damit das
Staatswohl auf das ſchwerſte gefährs fo
wird die Beſeitigung dieſes Zuſtandes zur
Pflicht für jeden Beteiligten. Dieſe Pflicht
beſteht nicht nur gegenüber dem Lande ſon
dern auch gegenüber dem Reich.
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gültig liquidiert. Die letzten 24 Stunden
n erneut erwieſen, daß wo ein Wille

iſt, ſich auch ein Weg findet.
Es wird ſich hoffentlich kein Staatsgerichts

hof wieder finden, der die Vollmachten einer
preußiſchen Regierung in ſogenannte Hoheits-
und Exekutivrechte aufteilt. Wie ſich das
auswirkte, davon kann man in den Miniſte-
rien ein Lied ſingen. Sagte der Reichskom-
miſſar in Preußen „Hü“, dann riefen die
Herren Braun und Severing „Hott“. Mußte
ſich der eine Reichskommiſſar ſchnell im
Dienſtwagen zu einer Veranſtaltung begeben,
dann zuckte der Portier bedauernd die
Achſeln, denn der Herr „Hoheitsminiſter“
war gerade ausgefahren. Brauchte man für
die Verwaltung ein wichtiges Aktenſtück,
dann hatte es der „Hoheitsminiſter“ gerade
mit nach Hauſe genommen. Sollte im Reichs-
rat eine Entſcheidung zuſtandekommen, dann
tat die „Hoheitsregierung“ gerade das
Gegenteil von dem, was notwendig war.
Schließlich wußte kein Beamter mehr,
was eigentlich los war. Jn den Miniſterien
herrſchte ein unbeſchreibliches Durcheinander.
Zwei Kabinette ſaßten Beſchlüſſe, die ſich
gegeneinander aufhoben, und wenn ſich auch
ſchließlich die kommiſſariſche Regierung zum
Schluß durchzuſetzen pflegte, ſo verblieben
doch genug Reibungsverluſte und Unzuträg-
lichkeiten.

Die nationale Regierung hat die Erwar-
kung der Oeffentlichkeit, hier unverzüglich
Wandel zu ſchaffen, nicht enttäuſcht. Sie
ſtellte zunächſt einmal die Notverord-
nungen wieder her, die Schleicher im De-
zember in völliger Verkennung der inneren
Spannungslage aufgehoben hatte. Auf das
Schuldkonto dieſer Voreiligkeit fallen zahl-
reiche Opfer einer verantwortungsloſen
Preſſe und Verſammlungshetze, denen durch
keine geſetzgeberiſchen Maßnahmen wirkſam
Einhalt geboten werden konnte. Was ſich
Links- und auch demokratiſche Blätter auf
dieſem Gebiete an Aufforderung zur Gewalt
und Verunglimpfung der Staatsautorität ſeit
Wochen geleiſtet haben, ſpottet jeder Be-
ſchreibung. Es iſt deshalb zu begrüßen, daß
jetzt hier ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben
wurde. Auch ſcheint es uns, daß der Reichs-
verband der deutſchen Preſſe übel beraten
war, wenn er ſich gegen die Maßnahmen aus-
ſprach, die in der Verordnung zum Schutze
des deutſchen Volkes gerade auf dem Gebiete
des geſchriebenen Wortes ergriffen wor-
den ſind. Es muß bedauert werden, daß eine
ſo angeſehene Vereinigung gerade in einem
Augenblick die Fahne einer für ruhige Zeiten
gewiß wünſchenswerten Preſſefreiheit erheben
zu müſſen glaubt, in dem ein Blick in den
deutſchen Blätterwald genügen mußte, um zu
erkennen, daß Preſſefreiheit vielfach zur
hemmungsloſen Schimpffreiheit geworden iſt.
Das deutſche Volk braucht aber dringender
denn je nicht nur die Diſziplin der Tat,
ſondern auch die der geſprochenen und ge-
ſchriebenen Worte!

Die Verordnung zum Schutze des deut-
ſchen Volkes iſt ſtreng, aber weder ungerecht
noch falſch angelegt. Genau ſo begrüßens-
wert iſt das Vorgehen Hindenburgs und der
Reichsregierung in Preußen. Wenn ſchon
noch einmal der Weg eines neuen Wahlgangs
beſchritten werden ſollte, dann war es not-
wendig, alle Wahlen zeitlich gleichzuſchalten.
Andernfalls war die Einheitlichkeit der Neu-
ordnung wieder in Frage geſtellt. Wir wer-
den alſo am 5. März Reichstag und
Preußiſchen Landtag, am 12. März

P. J. Cremers „Marneſchlacht'

Aufführung im „Berliner Theater“.
Bei der Premiere in Berlin ſaß neben

anderen intereſſierten Perſönlichkeiten in der
erſten Reihe der 86jährige Generalober ſt
von Kluck Der greiſe Heexführer, bei
Eintritt der Marnetragödie in den Septem-
bertagen 1914 ſiegreicher Kommandeur der
l. Armee, ſowohl in Cremers Drama als auch
in Wirklichkeit Hauptſpieler in den zehn deut-
ſchen Schickſalsminuten, klatſchte begeiſtert
Beifall.
Warum wir die Schlacht an der Marne

verloren haben, warum die Oberſte Heeres-
leitung in dem entſcheidungsreichſten Augen-
blick der letzten Kriegsgeſchichte den Mut
zum Sieg, den Glauben an den Sieg ver-
loren hat und ſtatt deſſen zum Rückzug blies,
iſt auch heute noch eine nicht ganz geklärte
Frage. Von zünftigen Militärkritikern iſt
genug darüber geſchrieben worden. Die ver-
hängnisvolle Frage nach einer Schuld der
verantwortlichen Perſönlichkeiten kann ge-
rechterweiſe nicht mehr entſchieden werden,
denn ihre Münder ſind für immer ver-
ſtummt.

Auf Grund des kritiſch- hiſtoriſchen Quel-
lenmaterials, das Karl Bartz zuſammen-
getragen hat, hat nun der junge rheiniſche
Dichter Paul Joſeph Cremers dieſe
„deutſche Tragödie“, wie er ſein Stück nenunt,
bühnenmäßig geformt, dieſe Tragödie, die
aus einem Krieg von vier Wochen einen
von vier Jahren werden ließ, deſſen Folgen
unſer geſamtes Daſein mit quälenden Klam-
mern heute noch, und wer weiß wie lange
noch, zermartern. Ein beinah unmög-lich erſcheinender Verſuch gelingt
ihm mit den Mitteln einer ſprachlich ſau-
bern, von jeder Pathetik, von jeder Tendenz
freien Dialogbildung. Er macht den Ablau
der verhängnisvollen Tage nicht nur, er
macht ſtrategiſche Operationsſituationen über-
raſchend klar.

Nicht nur wir Frontkämpfer verfolgten
in dieſer Auff mit neuerwecktem

ſämtliche preußiſchen Kommunalvertretungen
neu zu beſetzen haben. Damit iſt aber auch
dem Wähler, und zwar jedem einzelnen,
eine Bürde ungeheurer Verantwor-
tung auferlegt. Nicht oft genug kann
wiederholt werden, daß der deutſche Staats-
bürger wahrſcheinlich für längere Zeit zum
letzten Male Gelegenheit haben wird, das
Schickſal von Reich, Staat und Gemeinde
mit ſeinem Votum maßgeblich zu beein-

fluſſen. Jn Preußen fehlen an der Mehr
heit der Harzburger Front nicht mehr als
18 Mandate. Jm Reich ſind es etwas mehr.
Keine Anſtrengung darf zu groß ſein, die
geeignet iſt, den Sprung über die 50 Prozent
hinaus zu fördern. Verſagt der Wähler,
dann wird er ſich hinterher nicht beklagen
dürfen, wenn in Zukunft die Staatsraiſon
auch über ihn um des Staates und Volkes
Willen hin wegſchreitet.

Hugenberg zur Zinsſenkung.
Der KReichsmimiſter über die

Jn einer Unterredung, die ein Mit-
arbeiter des „Berliner Lokalanzeigers“ mit
Dr. Hugenberg hatte, erklärte dieſer
u. a.: Sie legen mir eine Reihe von Fragen
vor, die ſich auf die angeblichen wirt-
ſchafts politiſchen Pläne der Re-
gierung beziehen. Von verſchiedenen Seiten
ſind in der Preſſe darüber ſehr widerſpruchs
volle Behauptungen aufgeſtellt; von mir
ſtammen dieſe Nachrichten nicht. Wohin im
allgemeinen meine wirtſchaftspolitiſchen Auf
faſſungen gehen, brauche ich nicht darzulegen,
da ich ja in dieſer Hinſicht kein unbe-
ſchriebenes Blatt bin. Wie und wo im
einzelnen die vielen brennenden Fragen an-
zufaſſen ſind, möchte ich mit derfenigen Rube
entſcheiden, die man auch in unruhigen Zeiten
nicht verlieren ſoll. Zu übereilten Experi-
menten iſt die Zeit ebenſowenig angetan.

Jch bitte freundlich, davon auszugehen,
daß alles falſch iſt, was in dieſen Tagen
über wirtſchaftspolitiſche Abſichten geſchrieben
wird, wenn es nicht von mir kommt. Wns-
beſondere bin ich mir darüber klar, daß es

wiriſchaftspolitiſchen Pläne.
eine Börſe gibt und daß es nicht Aufgabe des
Wirtſchaftsminiſters ſein kann, zit ſpekulati-
ven Entwicklungen Anlaß zu geben. Mir
ſcheint, daß diejenigen ſchlecht beraten ſind,
die jetzt auf unſeren Rentenmarkt
drücken. Zwangseingriffe in die beſtehenden
Zinsvereinbarungen, wie ſie dieDezemberverordnung des Kabinetts Brüning
enthält, entſprechen meinen wirtſchaftspoliti-
ſchen Auffaſſungen ebenſowenig, wie ſonſtiges
Herumpfuſchen des Staates an Dingen, die
ſich organiſch aus ſich ſelbſt entwi n können.
Daß Staat und Wirtſchaft an einer orga-
niſchen Senkung des übermäßig hohen
Zinsfußes gleichmäßig intereſſiert ſind, be-
darf keines Wortes. Auch für den Gläu-
biger iſt die ſo oft bedrohte Sicherheit des
Sparkapitals wichtiger als die Höhe des
durch die organiſche Entwicklung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe bedingten Zinsfußes.
Darum gibt es in Wahrheit keinen Ge-
genſatz zwiſchen Schuldnern und Gläu-
bigern. Jhr gemeinſames Intereſſe beſteht
in der Wiederherſtellung der Sicherheit, das
heißt, des Vertrauens.“

die Ankiterror-Perordnung.
Scharfes Vorgehen der Reichsregierung.

Die angekündigte Antiterrorverordnung
des Reichspräſidenten iſt, wie wir bereits in
einem Teil der geſtrigen Auflage meldeten,
am Montagmittag erſchienen. Sie ſtellt ein
umfangreiches Dokument dar, aus dem wir
folgende Einzelheiten entnehmen:

Abſchnitt I beſchäftigt ſich mit Ver-
ſammlungen und Aufzügen. Oeffentliche
politiſche Verſammlungen ſowie alle Auf-
züge unter freiem Himmel ſind 48 Stun-
den vorher polizeilich zu melden. Sie
können verboten weröen, wenn unmittelbare
Gefahr für die öffentliche Orönung beſteht.
Ferner können dieſe Verſammlungen und
Aufzüge aufgelöſt werden, wenn in ihnen
zum Ungehorſam gegen die Geſetze aufgefor-
dert wird. Das gleiche gilt bei groben
Be ſchimpfungen von Staat, Be
hörden, leitenden Beamten, Religionsgeſellſchaften und bei Auf-
forderung zu Gewalttaten. Der Reichs-
miniſter des Jnneren kann auch das
Tragen einheitlicher Kleidungpolitiſchen Charakters verbieten. Verſamm-
lungen unter freiem Himmel und Aufzüge
können von den Landesbehörden allgemein
nur für beſtimmt abgegrenzte Ortsteile und
nur im Einzelfalle verboten werden. Weiter-
gehende allgemeine Verbote treten außer
Kraft.

Abſchnitt II der Notverorönung befaßt
ſich mit der Preſſe. Druckſchriften, deren
Jnhalt öffentliche Sicherheit und Ordnung

Fieber den Gang der Dinge: Die Armee des
Generaloberſten von Kluck war, ſtatt in Ver-
folg des Schlieffenſchen Kriegsplanes, Paris
weſtlich zu umfaſſen, in beängſtigend rapidem
Siegesvormarſch befehlswidrig öſtlich Paris
tief vorgeſtoßen; durch eine Lücke zwiſchen
der Anſchlußarmee Bülow ſchien der Feind
durchſtoßen zu wollen in dieſem Augen-
blick der Geſahr, der für die im Luxemburger
Großen Hauptquartier befindliche Oberſte
Heeresleitung ſchwerwiegender erſchien als
die immer noch im Siegeselan vorgehende
Kluckſche Armeeleitung, entſandte der Chef
der O. H. L. von Moltke Oberſtlenut-
nant Hentſch an die Front zu per-
ſönlicher Prüfung der Sachlage und even-
tueller Entſcheidung. Jm Gegenſatz zu den
Frontführern war Oberſtleutnant Hentſch
von der Unmöglichkeit der Beſeitigung der
gefahrdrohenden Lücke im ſiegreichen Weiter-
marſch überzeugt und entſchied ſich für die
Loslöſung vom Feinde zum Zwecke
neuer Frontbildung.

Jm Luyxemburger Hauptquartier der
müde, von ſchwerer Krankheit erſchöpfte
Chef von Moltke, der immer zur Reſig-
nation neigt, und draußen der ungebrochene
Siegeswille der Kluckſchen Armee, deſſen
Eigenmächtigkeiten die Auffaſſung der Ober-
ſten Heeresleitung zerſplittern: hier iſt der
tragiſche Kernpunkt des dramatiſchen
Vorgangs. Sein Höhepunkt, der über-
raſchenderweiſe mündlich und nicht, wie ſonſt
üblich, ſchriftlich erteilte Auftrag Moltkes an
Hentſch, der mit perſönlicher Energie die
tragiſche Wendung des Rückmarſches er-
kämpfte. Die Antwort auf die Frage nach
den letzten Beweggründen für dieſe, wie wir
Heutigen zum größten Teil überzeugt ſind,
unſelige Entſcheidung muß uns, da der Tote
nicht mehr ſprechen kann, auch der Autor
ſchuldig bleiben. Er beſcheidet ſich klüglich
mit der dramatiſchen Aufrollung der hiſtori-
ſchen Entwicklung. Die Tatſachen ſprechen
durch ſich ſelbſt und dahinter die unentziffer-
baren Rätſelfragen des Führerproblems, das
ſich uns hier in einer inneren Verwandt-

gefährten, können beſchlagnahmt und ein-
gezogen werden. Periodiſche Druckſchriften
können verboten werden, wenn in ihnen zu
Gewalttat, Generalſtreik, vder Streik in
lebenswichtigen Betrieben aufgefordert wird,
oder ſolche Vorgänge verherrlicht wer-
den vder der Verrat militäriſcher
Geheimniſſe begangen wird. Jm
übrigen gelten dieſelben Verbotsvoraus-
ſetzungen wie in Abſchnitt Il bezeichnet. Auch
die Veröffentlichung von ovffenſichtlich un-
richtigen Nachrichten, die lebenswichtige
Intereſſen des Staates gefährden, kann zu
Preſſeverboten führen. Tageszeitungen dür-
fen bis zu vier Wochen, Zeitſchriften bis zu
ſechs Monaten verboten werden. Dieſe Be-
ſchränkung fällt fort, wenn eine periodiſche
Druckſchrift, die auf Grund dieſer Verord-
nung bereits zweimal verboten war, inner-
halb dreier Monate nach dem erſten Verbot
erneut verboten wird. In dieſem Falle darf
eine Tageszeitung einſchließlich ihrer Kopf-
blätter für ſechs Monate, eine Zeit-
ſchrift für ein Jahr verboten werden.
Anusländiſche Druckſchriften, die inhaltlich
gegen die Verordnung verſtoßen, können im
Jnlande auf die Dauer von ſechs Wochen
verboten werden.

Abſchnitt III regelt Sammlungen
zu politiſchen Zwecken auf Stra-
ßen oder Plätzen, Gaſtwirtſchaften, oder von
Haus zu Haus, die von nun an verboten
werden können falls ſie ſich nicht auf Mit-

ſchaft zum „Prinzen von Homburg“ vorſtellt.
In dem klugen Verzicht des Autors auf eine
perſönliche Deutung liegt in dieſem Fall
ſeine dra matiſche Größe. Aus dem
Vorgang, an deſſen Ausgang wir alle tragiſch
miterlebend, mitleidend in höchſtem Maße
beteiligt ſind, ein überperſönliches Gleichnis
zu gewinnen, bleibt jedem einzelnen über-
laſſen.

Mit konzentriſcher Blickrichtung geſtaltet
Cremers dieſes Stück deutſcher Geſchichte.
Er ſetzt als wirkſamen Kontraſt die Ver-
wirrung und Auflöſung in der Pariſer Re-
gierungszentrale und eine kurze Szene, die
den Siegeswillen der Front vonder Skepſis der Etappenführung abhebt.
Unleugbar ergeben ſich aus der allzu großen
Nähe zu dem Erlebnis der Marneſchlacht
große Geſahren. Cremers weicht ihnen nicht
aus, und ſein Mut, ſicherlich (wer ſein ſon
ſtiges Schaffen kennt, kann es bezeugen),
nicht von ſenſationellem Drang nach Repor-
tagehaftem, ſondern allein vom heißen
Herzen des dramatiſchen Geſtal-
tungswillens beſtimmt, verdient Hoch-
achtung. Sein Dialog iſt männlich klar,
ſcharf, prägnant, und den handelnden Men-
ſchen ſucht er, ſo gut es geht, ihr individuelles
Leben zu laſſen. Dieſe „Marneſchlacht“
ſcheint, dramatiſch geſehen, ein Aufſtieg zu
einem neuen geiſtigen Drama.

Das Mannheimer National-theater führt das Stück, im Haus des
„Berliner Theaters“, auf: auch das ein
mutiges, ein vernünftiges, ein dankens-
wertes Unternehmen! Beweis einer ausge-
zeichneten Enſemblekunſt, vom Jntendanten
Maiſch klug diſzipliniert. Der Berliner
ſieht mit leiſem Neid, welche theatraliſchen
Möaglichkeiten „draußen im Reich“ lebendig
am Werke ſind. Das Ganze, in ſauberſter,
klarſter Geſchloſſenheit, ein unzweifelhafter
Erfolg für Autor und Bühne ohne daß
deswegen Begrenzung öer öramatiſchen Verſtofflichung ſo zeitnaher Geſchichtsbegebniſſe

künſtleriſch wie menſchlich verkannt wer-

den ſoll. Otto Schabbel.

i der ſammelnden Organiſationen be
ſchränken.

Abſchnitt IV regelt die Strafbeſtim
mungen, die außerordentlich ſcharf ſind und
neben Geldſtrafen Gefängnis bis zu einem
Jahre vorſehen. Wer Kenntnis von dem Vor
handenſein von illegalen Druckſchriften er
hält und dies nicht unverzüglich der
Polizei mitteilt, wird e b enfalls ſtraf-
fällig. Wer eine verbotene periodiſche
Druckſchrift herausgibt, druckt oder ver
breitet, wird mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten beſtraft, neben dem auf Geldſtrafe
erkannt werden kann, ebenſo wird beſtraft,
wer im Jnland eine verbotene periodiſche
Druckſchrift verbreitet. Wer in den Ver
dacht des Verrates militäriſcher Geheimniſſe
gerät, oder in den Verdacht eines Verbrechens
und Vergehens, das mit einer Waffe begangen
iſt, oder wer Waffen unbefugt führt, kann in
polizeiliche Haft genommen werden. Räum-
lichkeiten, in denen eine verbotene Tätigkeit
ausgeübt wird, können polizeilich geſchloſſen
werden, Gaſtwirtſchaften verlieren in ſolchen
Fällen ihre Konzeſſion.

Pfiffiger franzöſiſcher Plan.
Wirkliche Abrüſtung ſoll verſchoben werden.

Nachdem Frankreich in Genf gemerkt hat,
daß es mit ſeinen „Abrüſtungsvorſchlägen
ziemlich allein ſteht und ſich dabei eigent
lich nur auf ſeine Trabanten in Prag, War-
ſchau, Athen und zur Not noch in Brüſſel
ſtützen kann, iſt es beſtrebt, die erſte Etappe
der Abrüſtungskonferenz Hals über Kopf
zum Abſchluß zu bringen und noch bis
Oſtern einem „Abrüſtungsabkommen“ zur
Annahme zu verhelfen, das nur gan z all
gemeine Richtlinien enthält und am
gegenwärtigen Rüſtungsſtand praktiſch
nichts ändern würde. Für Deutſchland iſt eine
ſolche Löſung untragbar, da dann der Ver
ſailler Vertrag weitere fünf Jahre in Gel-
tung bleiben würde.

Selbſtverſtändlich wird die deutſche Regie
rung ein ſolches Manöver nicht zulaſſen.
Der deutſche Delegationsführer Nadolny
hatte deshalb bereits eine Unterredung mit
Boncour. Auch Rußland iſt erneut für
eine Abrüſtung eingetreten, die den deutſchen
Forderungen ziemlich nahekommt. Denſelben
Standpunkt vertritt die ſpaniſche Regierung.

Inzwiſchen iſt zum Entſetzen Frankreichs
auch Polen aus der Reihe derjenigen
Staaten ausgeſchieden, die die franzöſiſche
Abrüſtungspolitik bedingungs l o sunterſtützen. Der polniſche Vertreter in Genf
hielt eine Rede, die im Gegenſatz zu den
franzöſiſchen Anſichten ſteht, wenn ſie auch
keinesfalls den deutſchen Wünſchen entgegen
kommt. Die franzöſiſche Preſſe ergeht ſich in
entrüſteten Kommentaren, die auf den Tenor
„Gott ſchütze mich vor meinen Freunden“ ab-
beſtellt ſind.

die Reihenfolge der Parteien

bei der Reichstagswahl.
Der Reichswahlleiter hat dieReihenfolge der Wahlvorſchläge

der Parteien zur Reichstagswahl am
5. März wie folgt feſtgeſetzt: 1. Nativnal-
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei, 2.Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands, 4.
Zentrum, 5. Deutſchnationale Vol k S
partei, 6. Bayriſche Volkspartei, 7.
Deutſche Volkspartei, 8. Chriſtlich-
Sozialer Volksdienſt, 9. Deutſche Staats-
partei, 10. Deutſche Bauernpartei, 11. Land
bund (Württ. Bauern- und Weingärtner-
bund), 12. Deutſch-Hannvoverſche Partei, 13.
Thüringer Lanöbund, 14. Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes.

Karl Woermann F.
Jm Alter von 89 Jahren iſt in Dresden

der langjährige Direktor der Dresdener Ge
mäldegalerie, Karl Woermann, geſtorben.

Als Sohn der berühmten Hamburger
Reeder-Fomilie wurde Woermann nach der
Schukzeit nach Oſtindien und Java
Auf verſchiedenen Univerſitäten ſt u

J un a,

eſchickt.
i er t e

er dann Kunſtgeſchichte und

Archaeologie. 1871 habilitierte ſich der
Rechtsanwalt Woermann“ als Privatdozent
in Heidelberg. Nach weiteren Reiſen
wurde er Lehrer an der Düſſeldorfer
Akademie, bis ihm 1882 die Leitung
der Dresdener Gemäldegalerieübertragen wurde. Wie Wilhelm v. Bode,
Georg Dehiy und Cornelius Gurlitt hat
Woermann auf den verſchiedenſten Gebieten
der Kunſt gearbeitet. Sein bedeutendſtes
Werk iſt die „Geſchichte der Kunſt
aller Zeiten und Völker“, das er

mit 50 Jahren begann und mit 80 vollendete,
erſt
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tandſchurei nicht anerkannt.
Japan beginnt mit einem neuen Angriff.

Jm Neunzehnerausſchuß wurde am Mon-
tag in großer Uebereinſtimmung vereinbart,
daß in den abſchließenden Bericht an die Voll-
verſammlung des Völkerbundes drei Punkte
aufgenommen werden ſollen:

1. Annahme des Kapitels 9 des Lytton-
ber s, in dem die Oberhoheit Chinas über
die Mandſchurei anerkannt wird.

2. Nichtanerkennung des nenen mandſchuri
ſchen Stagates.

3. Uneingeſchränkte Einhaltung des Völker
bundsvertrages und des Kelloggvertrages.

Eine endgültige Entſcheidung, in welche
Formen die Nichtanerkennung des man-
dſchuriſchen Staates gekleidet werden ſoll, iſt
bisher noch nicht gefallen, jedoch wurde im
Neunzehnerausſchuß grundſätzlich vereinbart,
daß auch die amerikaniſche und
fowjet ruſſiſche Regierung aufge-
fordert werden ſollen, ſich der Nichtanerken-
nung des mandſchuriſchen Staates anzu-
ſchließen. Der Zuſammentritt der Völker-
bundsverſammlung wird für Anfang der
nächſten Woche vorgeſehen. Die chineſiſche
Abordnung erklärt, daß China jede Regelung
ablehne, die nicht die folgenden zwei Punkte
enthalte: 1. Nichtanerkennung des mandſchuri-
ſchen Staates in einer eindeutig klaren Form
ſowie 2. die Teilnahme der amerikaniſchen
und ſowjetruſſiſchen Regierung an der end
gültigen Regelung des Streitfalles.

Tokio lehnt den Vorſchlag ab
Am Montagabend hat ſich das japaniſche

Kabinett mit der Lage in Genf beſchäftigt.
Der Außenminiſter betonte, die japaniſche

Der geſtohlene

Regierung könne die Beſchlüſſedes Neunzehnerausſchuſſes nicht an-
nehmen. Das Kabinett billigte die Hal
tung der japaniſchen Abordnung in Genf
vollkommen. Die Beſchlüſſe des Neunzehner-
ausſchuſſes würden auf die militäriſchen Maß-
nahmen in der Provinz Dſchehol keinen Ein
fluß haben.

und beginnk eine neue Offenſive
Jn der Provinz Dſchehol hat nämlich die

große japaniſche Offenſive am Sonntag nach
ſtarker Artillerievorbereitung begonnen. Der
Stabschef der japaniſchen Armee erklärte da-
zu, die japaniſchen Truppen würden gegen
die Chineſen vorgehen, um die Provinz
Dſchehol in den Beſitz der man-
dſchuriſchen Regierung zu bringen.
Die japaniſche Regierung ſei auf Grund der
Abmachungen mit Manſchuku verpflichtet, in
der Provinz Dſchehol für Ruhe und Ordnung
zu ſorgen.

Japan verfolgt, wie man ſieht, unbeküm-
mert um alle Genfer Reſolutionen auch
weiterhin die Politik der Schaffung
feſtſtehender Tatſachen. Daß dieſe
Taktik zumindeſt England gegenüber ſich
durchaus bezahlt macht, zeigt die Londoner
Morgenpreſſe in ihren Kommentaren
über die Ablehnung der japaniſchen Vorſchläge
durch den Neunzehnerausſchuß in Genf. Die
großen konſervativen Blätter zeigen ſich in
ihren Leitartikeln geradezu beſtürzt über die
fjapanfeindliche Haltung des Ausſchuſſes und
beſchwören die britiſche Regierung, ſich auf
keinerlei Abenteuer im Fernen Oſten einzu-
laſſen.

anzerkreuzer.
Die Meukerer funken an ihre Verfolger.

Wie geſtern gemeldet, nahm der hol-
ländiſche Regierungsdampfer „Aldebaran“
die Verfolgung des durch eingeborene Men
terer entführten Panzerkrenuzers „De Zeven
Provincien“ auf. Die Menterer haben in
einem Funkſpruch mitgeteilt, daß ſie ſich er
geben wollen.

An Bord der „De Zeven Provincien“ be-
finden ſich 150 Mann eingeborener Be

Kommandanten ſowie die übrige Beſatzung
des Kriegsſchiffes 24 Stunden vor der An-
kunft in Surabafa unter Ehrenbezeugungen
wieder an Bord nehmen zu wollen. Die
Meuterer haben ferner in engliſcher und
holländiſcher Sprache ein Funktelegramm an
die Weltpreſſe gerichtet, in dem mitgeteilt
wird, daß die Beſitzergreifung des Schiffes
durch die Beſatzung nur als Proteſt gegen
die unberechtigte Sold kürzung und die Ver
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ſatzung ſowie 50 Europäer, darunter 16 Offi-
ziere und neun Unteroffiziere. Das Schick-
ſal der an Bord befindlichen Europäer iſt
unbekannt. Das Panzerſchiff „De Zeven
Provincien“, das 1910 in den indiſchen Ge-
wäſſern in Dienſt geſtellt wurde, hat eine
Waſſerverörängung von 5644 Tonnen und
war mehrfach Flaggſchiff des Kommandanten
der Flotte der Niederlande in Jndien. Es
führt u. a. zwei 28-Zentimeter-Geſchütze und
vier 15-Zentimeter-Geſchütze. Am Mittag
lief die Nachricht ein, daß die an Bord der
„De Zeven Prvvincien“ befindlichen Men
terer einen Funkſpruch an den Regie-rungsdampfer „Aldebaran“ gerich-
tet haben. Darin erklären ſie ſich bereit, den

h

haftung von Matroſen aufzufaſſen ſei. An
Bord befinde ſich alles wohl, es gebe auch
keine Verwundeten. Jn dem Funkſpruch
erklären die Meuterer, daß ſie unter ge-
wiſſen Bedingungen ſich ergeben wollten.
Gefordert wird u. a. Freiheit für die
Meuterer, die die Sicherheit der an
Bord des Kriegsſchiffes gefangen gehaltenen
Europäer verbürgen. Der Funkſpruch iſt
ſowohl von der europäiſchen als der ein
geborenen Beſatzung des Kriegsſchiffes
unterzeichnet, was zu der Vermutung ver
anlaßt hat, daß das Angebot nicht
ernſt gemeint ſei. Am Dienstag wird
energiſch gegen die Meunterer vorgeſchritten
werden.

Der Blukzoll des Terrors.
Erneute Tumulte im Reiche haben blutige

Opfer gefordert. Sieben Tote und über
25 Verletzte ſind ſeit geſtern zu vexzeich
nen, und zwar wurden

Jn Hamburg: Ein Nationalſozialiſt er-
ſchoſſen.

Jn Duisburg: Ein Nationalſozialiſt ge
tötet, acht andere ſchwer verletzt. Der Täter,
ein Kommuniſt, ebenfalls erſchoſſen.

Jn Dormagen: Ein SA-Mann getötet.
Der kommuntiſtiſche Mörder von der Polizei
erſchoſſen.

Jn Chemnitz: Mehrere Verletzte.
Jn Bexrlin: Drei Schwerverletzte, davon

zwei Nationalſozialiſten, ein Leichtverletzter.
Jn Vierſen: Zwei Polizeibeamte verletzt.
In Sinzheim bei Pforzheim: Ein SA

Mann erſchoſſen.
Jn Gladbach-Rheydt: Zwei Polizeibeamte

ſchwer verletzt.
Jn Oberhauſen: Ein Kommuniſt und zwei

Reichsbannerleute ſchwer verletzt.
Jn Senkingen (Württ.): Ein Kommuniſt

erſchoſſen, drei Nationalſozialiſten ſchwer ver-
letzt.

Jn Stendal: Ein Nationalſozialiſt ſchwer
verletzt.

Jn Harburg-Wilhelmsburg: Ein Toter,
ein Verletzter.

Die Hausſuchungen bei der KPD. in Kiel
haben zahlreiche Schriften mit hochverräte-
riſchem Jnhalt, Funktionärzeitungen des ver-
botenen Roten Frontkämpferbundes und Ge-
wehrmunition zutage gefördert. Die Durch-
ſuchungen in Braunſchweig führten zur
Beſchlagnahme von Druckſchriften, deren Jn-
halt zum Generalſtreik auffordert. Des-
gleichen wurden Aufmarſchpläne und
Schriftſtücke gefunden, die einen Hungermarſch
nach Braunſchweig am 11. Februar vor-
bereiteten. Die kommuniſtiſche Ham-
burger „Volkszeitung“ iſt erneut be-
ſchlagnahmt worden

Aus dem Lande der Blutrache.
Miniſter laſſen Feinde umbringen.

„Fünf Ziviliſten und zwei Gendarmen
ſtarben kürzlich auf dem Wege nach Kroia.“
So lautet der einſilbige Bericht, der in der
Preſſe der albaniſchen Hauptſtadt
Tiranga kürzlich erſchien. Hinter dieſen

wenigen Worten verbirgt ſich ein Drama, in
dem die Blutrache eine Rolle ſpielt. Ob-
gleich man die Sache möglichſt geheim zu
halten ſucht, wiſſen doch römiſche Blätter
Näheres darüber zu berichten. Vor einiger
Zeit erſchienen vier gut bewaffnete Männer
des Mirditen-Klans in Tirang und quar-
tierten ſich dort ein. Sie fielen auf den
Straßen auf, und bald wurde der Polizei ge-
meldet, daß die romantiſchen Beſucher jeder
drei Revolver bei ſich hätten und mit
Munition reichlich verſehen ſeien; ſie hatten
erklärt, daß ſie auf Grund einer Blutrache
ein Mitglied des albaniſchen Ka-
binetts ermorden würden. Als ſie
merkten, daß ihre Pläne bekannt geworden
waren, verließen die vier ihre Wohnung,
weil ſie ſich dort nicht mehr ſicher fühlten,
und richteten ſich nach den Gewohnheiten
ihres Stammes in der Mitte des Haupt
platzes der Stadt ein, wo ſie ein Lagerfeuer

Jn der Skandalaffäre der Gebrüder
Rotter hat nunmehr die Berliner Staats-
anwaltſchaft gegen den Direktor Lerch
vom Dresdener Zentraltheater
ein Verfahren wegen Begünſti-
gung eingeleitet. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß Fritz Rotter in einem Mietsauto heim-
lich nach Dresden gekommen und von dort
in der Begleitung von Lerch weitergefahren
iſt, und zwar nicht über den Hauptgrenz-
übergang bei Bodenbach, ſondern über Frei-
berg--Moldenau Lerch iſt dann allein nach
Dresden zurückgekehrt, während Rotter nach
Liechtenſtein weiterfuhr. Die Liechtenſteini-
ſche Regierung beſtätigt nunmehr den
Aufenthalt der Rotters in Vaduz, der
Hauptſtadt des Fürſtentums, in dem die
beiden Betrüger ſchon 1931 die Staats-
angehörigkeit erworben haben.

Durch die neuen Ermittlungen iſt der Fall
der Brüder Rotter geradezn eine
Groteske geworden. Die beidenTheaterleute ſitzen im Fürſtentum Liechten-
ſtein und ſind nach ihrer Einbürgerung vor
den deutſchen Staatsanwälten und Richtern
ſicher, da Liechtenſtein bekanntlich
keine Aus lieferung ſeiner Bür-ger an einen anderen Staat vornimmt. Die
Geriſſenheit, mit der die beiden Brüder zu
Werke gegangen ſinö, um ſich allen Unan-
nehmlichkeiten zu entziehen, verdient wirklich
eine gewiſſe Anerkennung. Man kann jetzt
als Tatſache anſehen, daß die beiden Dunkel-
männer ſchon ſeit langem an dieſe
letzte Zuflucht in das rettende Land
gedacht haben, zu welchem Zweck ſie einmal
vor längerer Zeit größere Kapitalien aus
Deutſchland nach Liechtenſtein ſchafften und
ſodann rechtzeitig für den Erwerb der Liech-
tenſteiner Staatsbürgerſchaft ſorgten, zu

In der bekannten franzöſiſchen Auto-
mobilfabrik Renault in Paris, ereignete ſich
in der Elektrizitätszentrale eine ſchwere
Exploſion. Durch umherfliegende Eiſen-
teile wurden 8 Arbeiter getötet und 78 Ar-
beiter durch die einſtürzenden Ge-
bäudeteile getrofſen. Die ſofort herbei-
geeilte Feuerwehr konnte die Verletzten
bergen, von denen eine ganze Reihe in
Lebensgefahr ſchwebt.

Der Ausbruch eines Feuers konnte durch
die Feuerwehr verhindert werden.

Nachdem das Krachen der Exploſion ſich
gelegt hatte, wurden her zzerreißende
Schreie der Verletzten hörbar. Unmittel-
bar nach dem Bekanntwerden der Exploſion
begaben ſich der Jnnenminiſter, der Polizei-
präſident und der Präfekt des zuſtändigen
Departements an die Unglücksſtelle, um per-
ſönlich die Rettungsarbeiten zu leiten. Die
Urſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Die Automobilfabrik Renault liegt an der
Peripherie von Paris und beſchäftigt gegen
30 000 Arbeiter. Sie iſt erſt in letzter Zeit
erheblich vergrößert worden und füllt faſt
den ganzen Vorort Billancourt aus. Sie
verſorgte nicht nur die franzöſiſche Heeres-
verwaltung mit Kraftwagen, ſondern arbeitet
gelegentlich auch für ausländiſche Staaten,
u. a. gegenwärtig für Japan. Die Feuer-
wehr und die Arbeiter ſind noch mit den
Aufräumungs arbeiten beſchäftigt,
die nur ſehr langſam vorwärts
ſchreiten, da man den Einſturz einer großen
Stützungsmauer befürchtet, die als letzter
Ueberreſt der eingeſtürzten Reparaturwerk-
ſtatt ſtehengeblieben iſt. Es iſt der Fabrik-
leitung noch nicht möglich geweſen, eine ab-
ſchließende Mitteilung über die Ausmaße
der Kataſtrophe bekanntzugeben, da man
nicht weiß, ob ſich vielleicht noch Tote
oder Verletzte unter den Trüm-mern befinden. Eigentümlicherweiſe
ereignete ſich vor zwei Jahren an derſelben
Stelle ein ähnlicher Unglücksfall, der eben-
falls zahlreiche Opfer forderte.

Dr. Leber zieht ſeinen Einſpruch zurück.
Jn dem ſozialdemokratiſchen Lübecker

„Volksboten“ wird eine Erklärung des Dr.
Leber veröffentlicht, in dem dieſer mitteilt,

Heimat ihres Klans zurückkehren könnten;
ſicheres Geleit wurde ihnen zugeſtanden, und
ſo nahmen ſie das Angebot an. Einige Meilen
von Tirana entfernt auf der Straße nach
Kroia hatte die Maſchine eine Störung,
und kaum hatte der Fahrer ſeinen Sitz ver-
laſſen, da wurde der Wagen mit einem Kugel-
regen überſchüttet, der von den im Hinterhalt
liegenden Gendarmen herrührte. Die vier
Mirditen ſchoſſen ſofort den Chauffeur nieder
und kämpften, bis ihre Munition erſchöpft
war und ſie ſelbſt getötet wurden,
nachdem ſie zwei Gendarmen ins Jenſeits be
fördert und mehrere verwundet hatten.

Grokeske um die Rolkers.
Einbürgerung in Liechtenſtein ſchon im Jahre 1931.

einer Zeit, als es ihrem Berliner Theater
konzern äußerlich noch recht gut ging.

Nun weiß man wenigſtens, wo die 200 000
Mark geblieben ſind, die Fritz und Alfred
Rotter in einem der letzten beiden Jahre für
ſich verbraucht haben ſollten. Hatte man erſt
die zahlreichen Feſtlichkeiten, die ſie ihren
Freunden gaben, dafür verantwortlich ge
macht, ſo weiß man jetzt, daß dieſes Geld
ſehr nützlich bei dèén Bankenin Vaduz
angelegt worden iſt. Fragt ſich jetzt nur, wie
den Rotters die Flucht aus Berlin möglich
wurde. Auch in dieſer Hinſicht haben die bei-
den mit aller Geriſſenheit gearbeitet, um die
Oeffentlichkeit und die Behörden zu täuſchen.
Zuerſt war bekanntlich von einer Flucht in
die Schweiz die Rede, wo ſie zwar geſehen,
aber nicht gefunden wurden. Später hieß es,
daß ſie die italieniſche Grenze überſchreiten
wollten. Während noch die Ermittlungen in
dieſer Richtung aufgenommen wurden, wurde
ein neues Gerücht in die Welt geſetzt, daß ſie
ſich nach Frankreich gewandt hätten, um von
dort nach Südamerika zu flüchten. Schließlich
kamen dann die Verhandlungen wegen ihrer
Rückkehr und des freien Geleits, was nach
dem jetzt bekanntgewordenen Tatbeſtand
ebenfalls ein Manöver geweſen iſt, um Zeit
zu gewinnen und ſich in Sicherheit zu bringen.
Jedenfalls ſitzen jetzt beide im „Waldhotel
Liechtenſteiner Hof“, wo ſie unter ihrem neu
zugelegten Künſtlernamen „Rinta-
lem“ auftreten. Angeblich bedeutet das Pſeu-
donym der Rotters „Rintalem“ ſoviel wie
„Entrinnt allem“. Jhre Unternehmungslufſt
hat offenbar nicht gelitten. Sie haben näm-
lich die Abſicht, mit Hilfe der in Sicherheit ge-
brachten Gelder in Zürich ein Theater zu
übernehmen und dort Operetten und Sing-
ſpiele zu geben. Man wird erwarten können,
daß die dortigen Behörden gegen dieſes eigen-
artige Unternehmen einiges einwenden
werden.

Exploſion in einer Autofabril.
8 Toke und 78 Verletzte in der Pariſer Firma KRenault.

daß er ſich entſchloſſen habe, die Be
ſch werde gegen die Verhaftung
zurück zuziehen.

Graf Apponyi ſchwer erkrankt.
Der 87 Jahre alte ungariſche Staatsmann
Graf Albert Apponyi, der Vertreter Ungarns
auf der Abrüſtungskonferenz, iſt in Genf an
Bronchialkatarrh erkrankt. Als langjähriger
Völkerbundsdelegierter ſeines Landes iſt Graf
Apponyi, der ein glänzender Redner iſt,
wiederholt als Vorkämpfer für eine Reviſion

der Friedensdiktate hervorgetreten.

Die Ernennung des früheren ungariſchen
Geſandten in Berlin, Kolomann von
Kanya zum ungariſche Miniſter öes
Aeußeren iſt vollzogen worden.
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Vorunterſuchung gegen Prof. Dr. Schack

Der Unterſuchungsrichter beim Lanv
gericht in Königsberg hat gegen den Prof.
Dr. Schack die Vorunterſuchung wegen
Untreue, Betruges und Unter-ſch lagung im Amt eröffnet und gegen
den Angeſchuldigten Haftbefehl erlaſſen. Ge
gen den Haftbefehl iſt durch den Verteidiger

eingelegt,des Angeſchuldigten Haftbeſchwerde ei

anzündeten und abwechſelnd die ganze Nacht
hindurch Wache hielten. Die Verfolger waren
zu Verfolgten geworden. Eine Zeitlang ſah
man ſich dieſes Biwak neugierig an, dann trat
ein anderer albaniſcher Miniſter mit
ihnen in Unterhandlungen und bot
ihnen einen Kraftwagen an, in dem ſie in die
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Kus Merſeburg.
Marga von Eßzdorf

ſpricht am 22. Februar im „Kaſino“.
Wie wir bereits einmal in der vergangenen

Woche mitteilten, iſt es dem Vorſtand des
Deutſchen Flotten-Vereins gelungen, die be-
kannte Fliegerin Marga von Etzdorf für
einen Vortrag zu gewinnen. Als im Auguſt
1931 die Berliner Fliegerin die 10 000 Kilo-
meter lange Strecke von Berlin nach Tokio in
11 Tagen zurückgelegt hatte, ſtellte ſie ſich da
mit an die Spitze der deutſchen Streckenflieger-
innen. „Als alleinfliegende Frau über drei
Erdteilen“ heißt das Thema, über das die
kühne Fliegerin am 22. Februar im großen
Saal des Caſino von ihrer Reiſe ſprechen
wird. Der Eintrittspreis iſt ſehr niedrjg ge-
halten. Durch Lichtbilder wird die Vortragende
das geſprochene Wort noch vertiefen und dabei
auch ihre Erlebniſſe auf den Flügen nach den
Kanariſchen Jnſeln und der afrikaniſchen Wüſte
über gefährliche Sümpfe, weite Steppen, hoch-
ragende Gebirge und weite Meere berühren.

Stiftungsfeſt
des Kanu-Club Merſeburg.

Der Kanu-Club Merſeburg t am Sonn
abend, den 4. Februar in Müllers Hotel ſeinen
12. Geburtstag, wozu Mitglieder mit ihren
Angehörigen ſowie Freunde des Clubs aus
Nah und Fern in großer Zahl erſchienen waren.
In ſeiner Begrüßungsanſprache gab der 1.
Vorſitzende Hoffmann eingangs der Freude
des Clubs für den guten Beſuch der Veran-
ſtaltung Ausdruck, ſeinen Dank in erſter Linie
an die Vertreter der Merſebunger Ruder-
geſellſchaft, der Röſſener Sportkameraden und
verſchiedener auswärtiger Rudervereine richtend,
deren Gegenwart er als einen neuen Beweis
für die guten und freundſchaftlichen Beziehun
gen bewerten, zu dürfen glaubte, die den
Kanuklub von jeher mit „dem großen und
älteren Merſeburger Bruder“ wie mit allen
Nachbarvereinen verbinden. Er zeichnete dann
ein Bild von der bisherigen Arbeit des Clubs
und des Deutſchen Kanuverbandes, berichtete
über die ſportlichen Leiſtungen der Mitglieder
im vergangenen Jahre und überreichte Kame-
rad Richard Werner den Fahrtenpreis 1932
für die mit 1773 Kilometer unter allen Mit-
gliedern gefahrene größte Kilometerzahl. Seine

usführungen ſchloſſen mit einem von allen
Erſchienenen freudig aufgenommenen dreifachen
„„Hipp hipp hurra“ auf das deutſche
Vaterland und dem Deutſchlandlied. Namens
der Gäſte überbrachte Direktor Heyne als
J. Vorſitzender der MRG. herzliche Glück-
wünſche. Auch er betonte die enge Verbunden-
heit, die zwiſchen beiden Vereinen beſtehe und
die die Teilnahme an der heutigen Veranſtal-
tung zu einer angenehmen Selbſtverſtändlich-
keit gemacht habe. Jm Laufe des Abends
ſprachen ſchließlich noch Vertreter eines halliſchen
und eines Bitterfelder Vereins. Mit dem Letz-
teren wurden Freundſchaftswimpel ausgetauſcht.
Der Abend brachte dann zunächſt einige Muſik
ſtücke, unterbrochen von heiteren Darbietungen
unſeres heimiſchen Vortragskünſtlers Bauer-
mann, der ſich liebenswürdigerweiſe zur
Verfügung geſtellt hatte und viel Beffall ern-
kete, als Glanznummer aber die Ausführung
des ganz reizenden Luſtſpieles „Der Sünden-
pfuhl“ durch Jung mitglieder der MRG., die
auf dieſe Weiſe zum guten Gelingen des
Abends mithelfen wollten und dies auch dank
ihres flotten, natürlichen Spieles in hervor-
ragendem Maße getan haben. Eine Steigerung
der an ſich ſchon frohen und gemütlichen
Stimmung von dieſer Stunde an war ganz
unverkennbar! Der MRG. und ihrer tüchtigen
Schauſpielertruvpe gebührt für dieſes hübſche
Gebürtstagsgeſchenk noch ein beſonders herz-
licher Dank.

Eine Verloſung praktiſcher Kleinigkeiten
machte ebenfalls viel Freude und ſchuf manch
angenehme Ueberraſchung. Daß aber zwiſchen-
durch und weit bis in den andern Morgen
hinein eifrig das Tanzbein geſchwungen wurde,
iſt wohl nur ſelbſtverſtändlich.

Arbeſtsoemeinſchaft 6chwarz-Weiß-Rot.

Bund Königin Suiſe: Donnerstag, den Y.
Februar, 20 Uhr, bei „Rülke“, Bundesabend.
Als Gaſt Gauführerin Frl. von Weſternhagen
Konzertſängerin Wagner ſingt.

Arbeiter Gruppe der DNVP. Dienstag, den
7 Februar, abends 8 Uhr, Verſammlung Sand
1. Nationale Gäſte herzlich willkommen.

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſeburg
2. Kameradſchaft. Mittwoch, den 8. d. Mts.
pünktlich 7 Uhr Caſino. Erſcheinen iſt Pflicht.

Arthur Preil kommt nach Merſeburg
Endlich iſt es Herrn Seym vom Tivoli

in Merſeburg gelungen, den bekannten und
beliebten Rundfunkhumoriſten Arthur Preil
den Gewinner des ſilbernen Pokals im
Mitteldeutſchen Humoriſtenwettſtreit, der
Mirag für einen luſtigen Abend am Don-
nerstag, den 9. Februar, zu gewinnen.
Außer ihm wirken noch andere beliebte
Kräfte mit, wie z. B. Erna Held, ſowie Karl
Städter, der beliebte Operettentenor uſw.
Zeitiges Kommen ſichert gute Plätze. Der
Vorverkauf findet bei Zigarren-Steinäcker
ſtatt. Arbeitsloſe erhalten an der Abend
kaſſe Ermäßigung.

Wettervorherſage bis Mittwoch: vorüber
gehendes Aufklaren, bald aber erneute Ein-
trübung und wiederholt Regen. Temperaturen
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zunächſt ſinkend, ſpäter wieder ſteigend. 9

Merſeburger Tageblat (Kreisblaw)
-——-m-m——

Die alljährlich ſtattfindende Tagung der
Schützenvereinigung Merſeburg und Umge
bung wurde in dieſem Jahre am Sonntag im
Schützenhaus zu Merſeburg abgehalten.

Der Vorſitzende, Kurkhaus Merſeburg,
konnte die Vertreter von 15 der Vereinigung
angeſchloſſenen Schützengilden und egeſell
ſchaften begrüßen. Sein beſonderer Gruß
galt dem erſchienenen Gauvorſitzenden Gut
ſche Halle ſowie dem Ehrenvorſitzenden
Bretſchneider- Merſeburg.

Vorſitzender Kurkhaus erwähnte, daß in
dieſem Jahre die Vereinigung auf ein zehn-
jähriges Beſtehen zurückblicken darf. Viel
iſt bisher für die Schützenſache geleiſtet wor-
den, ſo durch Abhaltung von Fahnenband-
ſchießen, Herausforderungsſchießen, Zimmer
ſtutzen-Pokalſchießen, Feſtlegen der Schützen-
feſttermine und anderes mehr. Der Zuſam-
menſchluß hat ſich alſo nur zum Beſten für
alle Geſellſchaften ausgewirkt. Heute gehö-
ren 16 Schützengeſellſchaften aus Merſeburg
und Umgebung der Vereinigung an.

Vor Behandlung der reichhaltigen Tages-
ordnung ehrte man das Andenken der im
letzten Jahr Verſtorbenen. Jm Jahres-
bericht von Schriftführer Kautzig-
Neumark hervorragend gegeben trat dann
ſo recht die allgemeine irtſchaftsnot zu
tage. Große Hoffnungen waren auf das
Jahr 1932 geſetzt, wenige haben ſich erfüllt!
Die Abhaltung von Schützenfeſten mußte viel-
fach zurückgeſtellt werden, da mit einem fi-
nanziellen Erfolg nicht zu rechnen war;
Pflichtbeſuche von Schützenfeſten befreundeter
Gilden wurden überhaupt fallen gelaſſen.

An Veranſtaltungen der Vereinigung wur
den abgehalten:

Das Zimmerſtutzen-Pokalſchießen in Merſe-
burg; beteiligt waren hieran nur ſechs Ver-
eine, Sieger wurde der Verein der Zentrums-
ſchützen Merſeburg. Weiter das 1. Gauſchie-
ßen in Halle, wo die Gilden Neumark und
Bad Lauchſtädt erſte Siege errangen. Das
9. Fahnenbandſchießen war der Gilde in
Neumark zur Austragung überlaſſen: Stöb-
nitz wurde hier 1. Sieger. Beim 5. Heraus-
forderungsſchießen errang Neumark Sieges-
lorbeeren.

Die Beaufſichtigung von Schießveranſtal-
tungen unterlag im Berichtsjahr dem Ober-
ſchützenmeiſter Seifert. Jn treffender, hu-
morgewürzter Rede kritiſierte dieſer die heu-
tige Wirtſchaftslage, in der eben jeder „Haare
laſſen“ müſſe. Er ermahnte, trotz Allen,
nicht den Kopf hängen zu laſſen ſondern in
treuer Kameradſchaft feſtzuſtehen und die alte
Schützentradition zu wahren.

Der Kaſſenbericht, von Mitglied Ei-
lenberger- Merſeburg erſtattet, fiel zur

—„„J„Z„,„ „Z
Jubiläumsſchiefzen in Merſeburg
zum 10 jähr. Beſtehen der Schühzenvereinigung!

Zufriedenheit aus. Die Entlaſtung wurde er-
teilt und ihm ſowie den Mitgliedern Kaut-
zig und Seifert Dank für die auf-
opfernde Tätigkeit ausgeſprochen.

Viel Zeit nahm die Feſtlegung der Schüt-
zenfeſttermine in Anſpruch, ſollte doch eine
Kolliſſion mit den im Bezirk in dieſem
Jahr ſtattfindenden Heimatfeſten (1000-
Jahrfeier in Merſeburg und Heimatfeſt
in Bad Dürrenberg) vermieden werden.

Eine große Beteiligung am Schützenfeſt in
Lützen wird erwartet, da die Schützengilde
in Lützen das 325jährige Jubiläum feiert.
Weitere Jubiläen feiern in dieſem Jahr die
Gilde Bad Lauchſtädt (9jährig) Huber-
tus Ammendorf (25 Jahre) und Schützen-
geſellſchaft „Tell“ Göhlitzſch (10 Jahre).

Auf Antrag der Priv. Bürger-Schei-
ben Schützen Gilde Merſeburg
wird dieſer im Hinblick darauf, daß die Ver
einigung vor 10 Jahren im Schützenhaus
zu Merſeburg gegründet wurde, die Abhal-
tung des 10. Fahnenbandſchießens als Ju-
biläumsſchießen übertragen. Mitglied Meh-
nert- Merſeburg dankte im Sinne ſeiner
Gilde für das Vertrauen und verſprach, daß
alle Schützenkameraden mit einer guten Aus-
geſtaltung dieſes Schießen zufriedengeſtellt
werden würden. Die Reihenfolge, nach der
die 16. Geſellſchaften beim Fahnenbandſchie-
ßen anzutreten haben, wurde ausgeloſt, und
ferner wurde feſtgelegt, daß das Herausforde-
rungsſchießen in dieſem Jahre ausnahms-
weiſe genau nach den Beſtimmungen des Fah-
nenbandſchießen, alſo in Groß- und Klein-
kaliber und Zimmerſtützen ausgetragen wer-
den ſoll.

Das Bundesſchießen in Leipzig fiel der
Notzeit zum Opfer: es ſoll erſt 1934 abgehal-
ten werden. Als Pflichtbeſuch wird die Teil-
nahme am Schützenfeſt in Lützen und Am-
mendorf („Hubertus“) feſtgeſetzt.

Dem eifrigen Förderer der Schützenſache,
Geier in Konſtanz (früher Röſſen), ging ein
ſchriftlicher Gruß der Verſammlungsteilneh-
mer zu. Ferner wurden

die von ihren Gilden zu Hauptlenten er-
naunten Mitglieder Richter-Röſſen und
Weber- Bad Lauchſtädt gechrt.

Die Tagung fand mit Erledigung interner
Punkte ihr Ende. Doch ging man nicht aus-
einander ohne daß vorher dem Vorſitzenden
Kurkhaus- Merſeburg durch den Gauvor-
ſitzenden Gutſche der Dank der Verſammlung
für die zielſichere Führung der Vereini-
gung ausgeſprochen worden wäre.

Vor dem großen Rennen.
Endſpurk aller Pennäler zur dräuenden Ofkerzenſur.

Es läßt ſich nicht länger verheimlichen
wenn man ſich auch in dieſem Jahre bemüht
hat, das ſchöne Oſterfeſt ſoweit wie möglich
hinauszuſchieben, es rückt doch ſo ſachte immer
näher heran. Das iſt ja auch ganz in der
Ordnung und ſchließlich iſt die angenehme
Erwartung bunter Oſtereier und würziger
„Knickebeine“ nicht ſo. ohne weiteres von der
Hand zu weiſen. Aber die Ausſicht auf jene
Genüſſe erſcheint doch manchem jungen Mann
noch etwas verſchleiert nämlich dann
wenn beſagter Jüngling etwa der Gilde an-
gehört, die „Scheue Recht und tue nie was“
zum Leitmotiv ihres Schülerdaſeins erwählt
hat. Und dieſe Jnnung wird es wohl immer
geben, ſolange es „Pennale“ und Pennäler
gibt.

Es ſind ſelbſt in der muſterhafteſten Klaſſe
immer einige, die ohne ſonderliche Anſtren-
gung drei Vierteljahre von Herzen faulenzen
können und erſt, wenn es Viertel auf Zwölſf
ſchlägt, ſich auf die Hoſen ſetzen, um nun Hals
über Kopf das Verſäumte nachzuholen und
noch eine einigermaßen befriedigende Zenſur
herauszuſchinden. Damit der in dieſem Falle
nicht ſehr hoffnungsvolle Sprößling aber auch
das Klaſſenziel erreicht, wie es in der amt-
lichen Schulſprache ſo ſchön heißt, nimmt in
dieſen Tagen mancher Vater ſeinen Filius
bei den Ohren und redet ihm ins Gewiſſen;
denn die Zeit der Verſetzung bezw. Nichtver-
ſetzung iſt nicht mehr ferne.

Suche ich in der Erinnerung meine Wenig-
keit unter den ſchimmernden Reihen der Mu-
ſterſchüler, ſo muß ich es iſt traurig, aber
wahr eine „Fehlanzeige“ melden. Auch
ich gehörte zu jenen Knaben, die ſich erſt
immer nach Weihnachten dem Quell der
Wiſſenſchaften zuneigten und ſich mit Hilfe
der „Eſelsbrücke“ dann Ströme der Weisheit
einzuverleiben trachteten. Kurzum, auch ich
war ein Jüngling im lockigen Haar und habe
zwiſchen Weihnachten und Oſtern gebüffelt,
daß der Schädel nur ſo rauchte.

Aber was ein vigilanter Pennäler iſt, der
ſchlängelt ſich ſchon durch und mit einem
Male ſteht er dann vor dem Abitur. Da
aber muß es ſich dann erweiſen, wes Geiſtes
Kind er iſt. Zuerſt die ſchriftliche Prüfung.
Na das geht noch an. Doch bald kommt die
zweite Jnſtanz. Die mündliche Jnquiſition.
Da ſtehen ſie dann, die langaufgeſchoſſenen

ungen im ſchwärzlicken

und dort zupft einer nervös an dem Flaum
auf der Oberlippe. Hoffentlich ſtellt darob
der geſtrenge Herr Examinator von ihm
nicht feſt: „Barba ecrescit puer nescit!“

Bricht dann das „Jüngſte Gericht“ herein,
ſo wird jeder der blaſſen Knaben einzeln
vorgenommen: Examinandus, a, um einer,
der gepxüft werden ſoll oder muß Das
ſind ſo Erinnerungen und Gedanken, die je-
dem, der einmal ſelbſt ein Examinandus
war, in dieſer Zeit zwiſchen Weihnachten und
Oſtern kommen. Beſonders, wenn er ſchon
einen eigenen Sproß hat, den man jetzt an-
treibt, ſich gründlich auf die Hoſen zu ſetzen.
Wird er das Rennen machen? Wenn
ich ihm immer wieder deutlich vor Augen
führe, was für ein tadelloſer Schüler ſein
Vater „natürlich“ immer geweſen iſt, wird
ers ſchließlich ſchaffen

Stb.

Keine weitere Kürzung
des Kunſtunterrichts an den höheren Schulen.

Durch die Sparmaßnahmen bei den höheren
Schulen in Preußen iſt bekanntlich eine Kür-
zung des Zeichen- und Kunſtunterrichts bis zu
33 Prozent eingetreten. Auf eine Kleine An-
frage der Nationalſozialiſten im Preußiſchen
Landtag, die ſich gegen dieſe Sparmaßnahmen
wendet, hat jetzt der Reichskommiſſar für das
Kultusminiſterium erwidert, daß eine weitere
Kürzung des Kunſtunterrichts an den höheren
Schulen nicht beabſichtigt ſei; doch wäre auch
die Wiederherſtellung des Kunſtunterrichts in
ſeinem urſprünglichen Umfang zur Zeit nicht
in Ausſicht genommen.

Berufsberatung für Abiturienten.
Die Not der Abiturienten zwingt dazu, daß

alle einſchlägigen Stellen ſich verantwortungs-
bereit in den Dienſt der Abiturientenberatung
ſtellen. Jn Anbetracht der Schwierigkeit, Aus
kunftsmöglichkeiten zu ſagen, hat die Deutſche
Zentralſtelle für Berufsberatung der Akade
miker z ein Merkblatt über Auskunfts-
möglichkeiten für Schüler höherer Lehranſtalten,
Abiturienten, Studenten und Akademiker her
ausgegeben, das eine große Anzahl von An-
ſchriften enthält, und das über die wichtigſten
Auskunftsſtellen an Hochſchulen, Arbeitsämtern,
in der Jnduſtrie und Wirtſchaft unterrichtet.

Hier Auch das Akademiſche Auskunftsamt der Uni

Nummer o51
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verſität Halle- Wittenberg (Univerſitätsring 5 II
„Burſe zur Tulpe“), iſt zu jeder Auskunfts
erteilung über J en der Studien und Be
rufsberatung bereit. Seine Auskünfte ſollen
der ſachgemäßen Beratung aller Studierender
und Abiturienten dienen, ſoweit dieſe ſich den
Akademiſchen Berufen zuwenden wollen; die
Beratung erſtreckt ſich dementſprechend auf
Weſen und Ziele des Hochſchulweſens, Studien
und Berufsberatung, Fortbildungsmöglichkeiten
Arbeitsmarkt und ähnliches mehr.

Sind die Sekken
an den Kirchenaustritten ſchuld
Von den ſtatiſtiſch erfaßten Kirchenaus-

tritten entfallen in jedem Jahr eine be-
ſtimmte Anzahl auf chriſtliche Sekten und
Freikirchen, zu denen etwa die ſogenannten
„Ernſten Bibelforſcher“ und die Weißen-
bergianer, ferner auch die Abventiſten zu
rechnen ſind. So werden für das Jahr 1930
für das Gebiet Preußens 4177 ſolcher Kir-
chenaustritte angegeben, eine Zahl, die ſeit
1925 dauernd fällt und wohl auch in Zukunft
noch weiter fallen wird. 1920 wurden 3363
Austritte aus der evangeliſchen Kirche ver-
zeichnet, 1925 waren es 7060, 1929 4576. Die
entſprechenden Zahlen für das Gebiet der
Provinz Sachſen ſind 184 (1920), 657
(1925), 311 (1929) und 333 (1930). Dieſen Aus-
trittszahlen ſtehen auf der anderen Seite
Uebertritte zur evangeliſchen Kirche gegen-
über, die ungefähr ein Viertel der Austritte
ausmachen.

Allmeifter Grippe!
Selbſt Prozeſſe müſſen vertagt werden

Der Prozeß gegen den ſtädtiſchen Steuer
und Gebührenvollzieher Franz Worbel in
Merſeburg wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung
der für heute vormittag vor der Strafkammer
Halle angeſetzt war, iſt wegen ſchwerer Grippe
erkrankung des Angeklagten ausgefallen. Der
neue Termin iſt noch nicht beſtimmt.

Vorläufig keine Neueinſtellungen
im Ammoniakwerk Merſeburg.
Wie wir vom Ammoniakwerk Merſeburg

auf Anfrage erfahren, ſind in den letzten
Tagen wieder einige Speziallente eingeſtellt
worden, die an verſchiedenen Stellen noch
benötigt wurden. Weitere Neneinſtellungen
von Arbeitern ſind, wie man uns dazu mit
teilt, vorläufig nicht vorgeſehen.

Merſeburger Filmſchau.
„Flucht von der Teufelsinſel“.

Kammerlichtſpiele.
Das Programm der Kammerlichtſpiele bie

tet zurzeit dem Freund guter Abenteurerfilme
alles nur Mögliche. Schon der im Beipro-
gramm laufende Kriminalfilm,„Al ibi“, deſſen
ſpannende Handlung die Zuſchauer in die New
Yorker Unterwelt führt, wo ſie die atemrau-
bende Jagd nach einem Schwerverbrecher mit
erleben, iſt dazu angetan, einem kalte Schauer
über den Rücken zu jagen. Der andere Film
„Flucht von der Teufelsinſel“ zeigt in wahr-
heitsgetreuer Schilderung das tiefergreifende
Schickſal eines jungen Verbrechers, der, auf
die Teufelsinſel verbannt, ſich dort in die Frau
des Gouverneurs verliebt und mit ihr zu flichen
verſucht. Man muß die Handlung des Films
geſehen haben, um ſich von ihr mitreißen zu
ſaſſen. Nebenher läuft noch die Emelkatonwoche
die wie immer intereſſante Bilder vom Tage
bringt.

Theaternotgemeinde führt auf:
„Das Land des Lächelns“.

Am Mittwoch bringt die Theater-Notge-
meinde nach einer längeren Pauſe eine ganz
außerordentliche Aufführung. Auf dem
Spielplan ſteht der ſetzte größte Operetten
ſchlager Franz Lebars „Das Land des
Lächelns“. Für die Partie des China-Prin-
zen Sou-Chong iſt es gelungen einen be-
ſonderen Gaſt zu gewinnen, die dieſe ſchwie-
rige Rolle zum 250. Male darſtellen wird.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Das Geheimnis des

blauen Zimmers“, Kriminaltonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Die Flucht

Teufelsinſel“.
von der

Jm Daheim (69. Jahrgang Nr. 18) gibt
ein ſachkundiger Aufſatz „Was geſchieht zur
Betreuung der erwerbsloſen Jugend einen
klaren Ueberblick über die Vorbedingungen,
Möglichkeiten und Ausſichten der beruflichen
Fortbildurg, des Notwerks der deutſchen Ju
gend und des Freiwilligen Arbeitsdienſtes.
Profeſſor Dr. Otto E. Leſſing würdigt bew
tapferen Kampf, den „Deutſche Frauen an
der Saar“ für die Erhaltung unſeres Volks
tums im bedrohten Grenzland führen. Von
dem unlängſt verſtorbenen Maler Ludwig von
Herterich erzählt Johannes Berke; mehrere
Gemälde aus verſchiedenen Schaffenszeiten
des Künſtlers ſind wiedergegeben. Die ſchö
ne ganzſeitige Kunſtbeilage, die Wochenſchau,
der Rätſelteil, der aufſchlußreiche Daheiman-
zeiger und die luſtige Jugendöeilage „Arche
Noah“ vollenden den ichen bunten Inhalt
des Hefts.
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Ein Laſtzug auf den Schienen

Bad Köſtritz. Durch die Geiſtesgegenwart
des Schrankenwärters wurde an der Staats-
ſtraße Pohlitz--Bad Köſtritz ein Unglück ver-
hütet. Als der P-3ug Gera--Leipzig heran
brauſte und der Schrankenwärter die Schranke
bereits bis zur Hälfte geſchloſſen hatte, ver
ſuchte ein Fernlaſtkraftwagen mit Anhänger
im letzten Augenblick die Gleiſe zu über-
fahren. Die eine Schranke wurde vom Laſt
kraftwagen mit fortgeriſſen, und der Laſtzug
blieb mitten auf den Gleiſen ſtehen.
Der Schrankenwärter beſaß die Geiſtesgegen
wart, das Ausfahrtsſignal herunterzuziehenund den D- Zug auf dem Bahnhof anzuhalten.
Der Laſtkraftwagenführer benutzte die Ge-
legenheit, mit ſeinem Fahrzeug zu flüchten,
doch ſind die Kennzeichen einwandpfrei feſt-
geſtellt worden. Der Mann wird ſich nun
wegen Sachbeſchädigung und Gefährdung
eines Eiſenbahnzuges vor Gericht zu verant-
worten haben.

Selbſtmord eines Ungekreuen.
Halberſtadt, Jn der Laube ſeines Schreber-

gartens erhängte ſich der Beamte des Halber-
ſtädter Wohlfahrtsamtes Paul Fiſcher. Bei
der Kontrolle der Bücher im Wohlfahrtsamt
war feſtgeſtellt worden, daß Fiſcher ſeit län-
gerer Zeit erhebliche Unterſchlagungen ge-
macht hatte. Fiſcher war früher an der

Merſeburger Lagebian Kreisblatt un
Schwimmanſtalt angeſtellt und hatte ſich auch
dort als unzuverläſſig erwieſen. Aus ähn-
lichen Gründen wie jetzt hatte er auch damals,
vor einigen Jahren, einen Selbſtmordverſuch
unternommen, indem er ſich vor einen Eiſen-
bahnzug warf und dabei einen Arm verlor.

Raffinierte Ladendiebin

Neuhaldensleben. Jn einem mit Kunden
angefüllten Fleiſcherladen hatte ſich eine
Frau allerlei Wurſtwaren abwiegen laſſen.Während der Meiſter mit dem Einpacken der
Ware beſchäftigt war, ließ die Frau ein
Stück Butter, das auf dem Ladentiſch lag, in
ihrem Bluſenausſchnitt verſchwinden. Der
Fleiſcher hatte den Vorgang beobachtet und
zählte ſtillſchweigend den Preis für die Butter
bei der Aufrechnung hinzu. Die Frau fand
die Rechnung zu hoch, weil ſie glaubte, daß
niemand ſie beobachtet habe. Nach vielem
Hin und Her blieb dem rückſichtsvollen Meiſter
nichts übrig, als die Frau auf den Buſen zu
tippen und zu ſagen: „Und das Stück
Butter?“ Die Heiterkeit im Laden war
nach dieſer eindeutigen Geſte natürlich groß.

Mokorräder im Bergwerksſtollen.
Bad Lanuterberg. Arbeitsfreiwillige des

Lagers Kupferhütte entdeckten in der Nähe
der Eiſenſteinsgrube in einem alten Stollen
ein herrenloſes Motorrad. Die Polizei fand
noch ein zweites Motorrad tiefer im Stollen
verbörgen. Die noch gut erhaltenen ſchweren
Maſchinen, die dort ſchon längere Zeit ge-
ſtanden haben müſſen, wurden mit vieler
Mühe aus dem zugemauerten Ver-
ſteck herausgeholt.

Der Mord an Bürgermeiſter Kaſten noch ungeklärt.
Der verhaftete Schüler beſtreitet die Tat.

Staßfurt. Die Erregung über den
Mord an dem Bürgermeiſter Kaſten am
Sonnabendabend iſt inzwiſchen etwas abge-
klungen. Die Polizei hat alle Sicherungs-
maßnahmen getroffen, um Ausſchreitungen
und Unruhen unter allen Umſtänden zu ver-
hüten. Zu weiteren Zuſammenſtößen iſt es
nicht mehr gekommen. Am Montagmorgen
wurde in allen Betrieben Staßfurts ein
einſtündiger Proteſtſtreik von der
SPD. und KPD. durchgeführt. Ein größeres
Kommando Schutzpolizei wird auch weiter
noch einige Zeit in Staßfurt ſtationiert
bleiben, um allen Reibereien vorzubeugen.
Die Nacht zum Monta 'ſt in Staßfurt ruhig
verlaufen. Die Straßen zeigten kein außer-
gewöhnliches Bild.

Der verhaftete Schüler Joachim
Matthes iſt nach Magdeburg überführt
worden. Die Vernehmungen ſind noch in
vollem Gange. Bisher hat der Verhaftete
ein Geſtändnis nicht abgelegt; er beſtreitet,
den tödlichen Schuß abgegeben zu haben.

Einmütige Traueriundgebung
des Magiſtraks.

Staßfurt. Unter dem Vorſitz des zweiten
Bürgermeiſters Möller trat der Magiſtrat zu
einer Sitzung zuſammen. Der Vorſitzende
widmete dem verſtorbenen Bürgermeiſter
Worte des Abſchieds. Vertreter ſämtlicher
Fraktionen verurteilten aufs ſchärfſte bie
Mordtat und anerkannten das ſe. ſtloſe Wir-
ken des Verſtorbenen, der ſich mit aller Kraft
für die Belange der ihm anvertrauten Stadt
eingeſetzt hatte. Einmütig beſchloß der Ma-

giſtrat, dem Bürgermeiſter ein Ehren-
begräbnis zuteil werden zu laſſen.
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Gegen den roken Landrat.
Artern. Jn einer Eingabe der Kreis-

leitung der NSDAP. des Kreiſes Sanger-
hauſen an den Reichsminiſter Goering
wurde die ſchleunige Abberufung des ſozial-
demokratiſchen Landrats des Kreiſes Sanger-
hauſen gefordert. Die Unterſchlagun-
gen des GemeindevorſtehersSchrö-
ter in Obersdorf, der in engen verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen zum Landrat ſteht,
und gegen den ſich unbedingt ein Einſchreiten
des Landrats notwendig gemacht hätte, haben
den Anſtoß zu dieſer Forderung gegeben.
Weiterhin iſt am Sonntag ein Telegramm
abgegangen, in dem davon Mitteilung ge-
macht wird, daß Landrat Seemann, der der
Sozialdemokratie angehört, jetzt Waffen-
ſcheine für ſeine eigenen ſoztial-
demokratiſchen Genoſſen ausgeſtellt
hat. Ueber ein ſolches Vorgehen des Land-
rats herrſcht natürlich im Kreiſe Sanger-
hauſen große Erregung.

Demonſtrationsverbot im Kreiſe Calbe.

Schönebeck. Der Landrat des Kreiſes
Calbe hat verfügt, daß auf Grund der Vor-
ſälle in Calbe, Barby und Staßfurt für
den geſamten Kreis Calbe mit Ausnahme
des Polizeiamtsbezirks Schönebeck-Bad Salz-
elmen ſämtliche politiſchen Um
züge, Verſammlungen und Demonſtratio-
nen unter freiem Himmel ſowie jede Ver-
ſammlung auf den Straßen überhaupt ver-
boten wird.

Aer 9kuhlhelm fordert Cinheltslſſte.

Magdeburg. Die Kreisführer des
Stahlhelms des Landesverbandes Magde
burg waren am Sonntag unter Leitung
ihres Landesführers Graf von Alvens-
leben im Landbundhauſe verſammelt. Es
wurde folgende Entſchließung telegraphiſch
dem Reichsarbeitsminiſter und erſten Bun
desführer Kamerad Seldte übermittelt:

„Die heute hier vereinten Kreisführer
des Gründerganes begrüßen Sie mit dem
Gelöbnis unwandelbarer Treue als Reichs
miniſter im nationalen Kampfkabinett. Wir
geben Jhnen unſeren einmütigen Willen
kund: Wir fordern die nationale Einheits
lifte unter dem Motto: Schluß mit dem
Parla mentarismus und der Par-
teimiß wirtſchaft. Wir erwarten, daß
die Männer, die ſich zu gemeinſamem Kampf
in einer Regierung zuſammenfanden, nun
auch gemeinſam in den Wahlkampf
ziehen. Front Heil! Graf von Alvensleben,
Landesführer.“

r

Thüringer Landbund für die nationale Front

Eiſenberg. Die Hauptverſammlung des
Bauernbundes Eiſenberg-Land war eine über-
wältigende Kundgebung für den Gedanken
der Harzburger Front und die jetzige Reichs-
regierung. Junglandbundvorſitzender Seume
erklärte in längeren Ausführungen über die
gegenwärtige politiſche Lage im Reich und
in Thüringen, die Reichstagsneuwahl würde
ein Erfolg werden, wenn die nationalen
Parteien den Bruderzwiſt vergäßen
und ſich zu einem feſten Block zuſammen
ſchlöſſen. Der Thüringer Landbund werde
der Wegbereiter der nationalen Regierung
ſein. Jn Acht und Bann getan werden
müſſe jeder, der den Verſuch mache, die große
Front zu zerreißen. Der deutſche Bauern-
ſtand bekenne ſich trotz der Not der Land-
wirtſchaft freudig zu der neuen Regierung,
von der er die Durchführung der verſproche-
nen Schutzmaßnahmen erwarte. Hinſichtlich
der Politik in Thüringen ſagte der Redner,
es ſei zu wünſchen, daß die Thüringer Re-
gierung ebenfalls den Gedanken der Harz-
burger Front zum Leitmotiv ihrer Hand-

lungen machen möge. Der Thüringer Land-
bund wolle, trotz mancherlei Bedenken, die
Verſöhnungshand ausſtrecken, einzig und
allein beherrſcht von dem Gedanken, daß die
grüne, die braune und die graueFront zuſammengehören. ToſenderZeifall dankte dem Redner

Obermeiſter Francois bei den Deutſch
nakionalen.

Magdeburg. Schloſſermeiſter Wilhelm
Francçvis hat ſeinen Austritt aus der Wirt-
ſchaftspartei erklärt. Er iſt der Deutſchnatio
nalen Volkspartei beigetreten. Obermeiſter
Francçvois iſt einer der führenden Männer
des deutſchen Handwerks. Jm Jahre 1923
wurde er zum Obermeiſter der Schloſſer-
innung zu Magdeburg und im Jahre 10925
zum Vorſitzenden des Jnnungsausſchuſſes ge-
wählt. Jn dem gleichen Jahre erfolgte ſeine
Wahl in den Landtag der Provinz Sachſen
auf dem Wahlvorſchlage der Liſte „Arbeit und
Orönung“. Jm Mai 1928 wurde er in den
deutſchen Reichstag und gleichzeitig in den
preußiſchen Landtag gewählt, und zwar auf
den Wahlvorſchlag der „Reichspartei des
deutſchen Mittelſtandes“. Das Mandat des
preußiſchen Landtages legte er ſofort nieder.
Aus dem Reichstage ſchied er im Juni 1932
aus. Jm Juli 1930 erfolgte ſeine Wahl zum
Präſidenten des Reichs verbandes
des deutſchen Schloſſer- und Ma-
ſchinenbauer-Handwerks. Des wei-
teren iſt er Vorſtandsmitglied des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes und Vizepräſi-
dent der Handwerkskammer zu Magdeburag.

Noch eine S5chwarzdruckerei.

Erfurt. Am Sonnabendnachmittag wurde
von der Politiſchen Polizei in einer Privat-
wohnung in der Turniergaſſe eine elektriſche
Druckmaſchine beſchlagnahmt, auf der illegale
kommuniſtiſche Zerſetzungsſchriften hergeſtellt
worden ſind.

Diſziplinarverfahren gegen von Brunn,
Köthen. Gegen den früheren Kreisdirektor

von Brunn iſt das von ihm ſelber beantragte
Diſziplinarverfahren nunmehr eröffnet wor-
den.

Der KRaubgeſell ging in die Falle.
Steundal. Vor einigen Tagen wurde, wie

berichtet, der Bote Bartel vom Rittergut
Billberge, der ſich von Stendal aus auf dem
Heimweg befand, überfallen und um 350 M.
beraubt. Kurz darauf wurde der Arbeitsloſe
Schubert aus Billberge wegen Verdachts der
Täterſchaft verhaftet. Der andere Verdäch-
tige, Baenſch, entzog ſich durch Flucht der Ver
haftung. Jetzt gelang auf folgende Weiſe
eine neue Feſtnahme. Der Gutsbote wurde
am vergangenen Freitag wieder nach Stendal
geſchickt, um dort einen größeren Geldbetrag
abzuholen. Als die Nachricht im Dorfe ab-
ſichtlich verbreitet wurde, meldete ſich ein
Arbeitsloſer aus Arneburg mit der Angabe,
daß der Arbeiter Böhme aus Billberge ihn
zur Mithilfe für einen nennenUeberfall auf den Boten zu bewegen ver-
ſuchte. Beide vereinbarten miteinander die
Zeit und den Ort des Ueberfalls. Der Arne-
burger „verpfiff“ jedoch den Böhme, dem er
nur zum Schein bei dem ſpäteren „Ueberfall“
auf den Boten half. Böhme entkam zunächſt,

wurde aber ſpäter in ſeiner Wohnung fſeft-
genommen und dem Stendaler Gerichts-
gefängnis zugeführt. Böhme gab den Ueber-
fall auf den Boten zu. Man nimmt an, daß
Böhme auch an dem erſten Ueberfall auf den
Boten beteiligt war.

Möhlau bei Zörbig. Der 23jährigeFleiſcher Otto Hanke hat ſich am Sonntag das
Leben genommen. Er hatte ein Nerven-
leiden, was der Grund zur Tat ſein dürfte.

Bei Grippe- Gefahr

n
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Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Lieber Herr Doktor Sommer, ſagten Sie

nicht neulich, für das Privatleben Jhres
Profeſſors intereſſierten Sie ſich nicht? Ge-
nau ſo geht es mir mit Doktor Fahrenkamp.
Und ſeine Frau würde ſich eine Anteilnahme
von mir, glaube ich, ſehr energiſch ver-
bitten.“

„Hm! Nehmen Sie es nicht übel, gnädiges
Fräulein; aber das klang ganz nach Frau,
gar nicht nach Doktor.“

„Ja, lieber Herr Doktor Sommer, ich bin
ja ſchließlich auch eine Frau. Und von der
Chemikerin haben Sie doch keine Auskunft
über Fahrenkamps erbeten?“

„Wie recht Sie haben, gnädiges Fräu-
lein! Und daß
genehme Vertreterin der Gattung Frau ſind,
iſt mir auch ſchon aufgefallen.“

„Herr Doktor, Sie ſind ſchon wieder auf
dem verbotenen Terrain. Wollen wir nicht
lieber ohne die altmodiſche Zutat von ſolchen
unnützen geſellſchaftlichen Liebenswürdig-
keiten plaudern?“

„Fräulein Doktor, das war ebenſo grob
wie die Giftbude vorhin. Aber ganz be-
ruhigen kann ich mich dabei noch nicht.
Liebenswürdigkeit wird mir eigentlich ſonſt
nie vorgeworfen. Für gewöhnlich gelte ich
als unliebenswürdig, weil ich ſage, was ich
meine. Wenn es in dieſem Falle durch

mer wollen darüber nicht ſtreiten. Aber

Sie eine außerordentlich an-

meine
umgekehrt klingt iſt das

Augen.

„Schade! Eine Frage noch: Kommen Sie
immer mit der Staötbahn aus Wannſee?
So wie heute

„Ja, Herr Doktor. Nur zu einer anderen
Zeit vder beſſer zu vielen anderen Zeiten.“

„Ach, gnädiges Fräulein, der „Zufall hat's
heut ſo gut mit mir gemeint

„Wenn es der Zufall aber wirklich der
Zufall mal wieder gut meint, Her Dok-
tor, habe ich nichts dagegen. Aber nachhelfen
möchte ich ihm nicht. Nein, vielen Dank!
Keine Begleitung. Jch fahre mit der
Straßenbahn nur allein. Wirklich ich
bin's gewöhnt. Und machen Sie kein ſo un
glückliches Geſicht. Jch will Sie ein bißchen
tröſten, Herr Doktor. Jch war mit dem Zu-
fall heute auch ganz zufrieden. Aber wir
wollen's beim Zufall auch laſſen. Gute
Nacht! Da kommt meine Bahn!“

Sommer wartete noch ab, bis Jlſe ein-
geſtiegen war. Dann winkte er ein Auto
heran.

„Fahren Sie mal dieſer Straßenbahn
nach. Sachte immer fünf Schritt Abſtand.
Und bleiben Sie an öden Halteſtellen zurück.
Wenn ich an die Scheibe klopfe.„Dann zockle ich ruhig weiter und halte
hinter dem Haufe, in das die junge Dame
geht“, unterbrach der Chauffeur dem er-
ſtaunt dreinſchauenden Doktor Sommer.
„Wird gemacht die Tour kennen wir!“

Elftes Kapitel.Schlaftrunken öffnete Lilly Fahrenkamp die
Was war denn nur? Ein dumpfer

Druck laſtete auf ihrem Kopfe. Was war
ich es iſt Zeit für mich. Jch möchte eigentlich geweſen? Noch benommen,

te ſie nach Werners Hand, wie ſie es ſo

oft getan hatte.

Werners Bett war leer? Unberührt? Es
war doch ſchon Tag, faſt hell? Was war denn
eigentlich Jrgend etwas bedrückte ſie. Wo
war Werner?

Und plötzlich fiel ihr alles wieder ein.
Das Theater, ihr vergebliches Warten. Die
Angſt um Werner. Die Fahrt nach Wann-
ſee die verſchloſſene Tür des Labo-
ratoriums ihre Flucht ins Zimmer, Wer-
ner an der Tür, die abgeſchloſſene Schlaf-
zimmertür dann war ſie wohl ein-
geſchlafen, hatte ſich in den Schlaf geweint,
wie manchmal als Kind. Aber wo war
Werner die Nacht geblieben? Fragen mochte
ſie nicht.

Lilly ſprang aus dem Bett. Es war doch
erſt acht Uhr. Jm Herrenzimmer ſah ſie die
zerdrückte Decke. Werners Hut hing nicht
im Vorraum. Er war gegangen ohne ein
gutes Wort. Lillys Herz verhärtete ſich.

Nun, wenn Werner es ſo wollte ſie
würde nicht die erſte ſein, die ihm die Hand
reichte. Er war der Schuldige. Er hatte ſie
vor Ferrari und Felös lächerlich gemacht.
Das konnte ſie ihm nicht ſo ſchnell verzeihen.

Gerade überlegte ſie, was ſie mit ihrem
heutigen Tage tun ſollte, um das wehe
Empfinden in ihrem Herzen zu übertönen,
als das Telephon ſchrill und andauternd
klingelte. Aus ihren Gedanken aufgeweckt,
flog Lilly zum Telephon. Das konnte nur
ein Ferngeſpräch ſein. Schon meldete ſich
auch das Amt:

„Sie werden aus Würzburg verlangt.“
Lilly erſchrak. Würzburg? War etwas

geſchehen? War der Vater erkrankt? Die
Stimme ihres Vetters Carl klang aus dem
Apparat: „Jſt Doktor Fahrenkamp zu
ſprechen

„Nein, ich bin es Lilly!“
Carl zögerte einen Augenblick. Dann

ſagte er:
„Beunruhige dich nicht, Lilly! Aber wenn

du Zeit haſt, wäre es ganz gut, du kämeſt
deinen Vater beſuchen.“

Dann richtete ſie ſich auf. „Was iſt mit Vater, iſt er krank?“ fragte
Lilly angſtvoll.

„Es hat nichts weiter auf ſich, Lilly, ein
kleiner Autounfall. Dein Vater braucht nur
ein paar Tage Schonung aber ich glaube,
deine Anweſenheit würde ihm gut tun.“

„Sagſt du mir auch die Wahrheit?“ forſchte
Lilly noch immer unruhig. „Hat der Vater
ſelbſt nach mir verlangt?“

Carl zögerte wieder. „Nein, der Vater
nicht aber euer alter Hausarzt meinte,
deine Anweſenheit wäre günſtig für ihn.
Alſo wenn du es einrichten kannſt

„Jch komme mit dem nächſten Zuge“, rief
Lilly.

„Dann nimm den Zug um zehn Uhr vier-
zig, den kannſt du noch erreichen. Aber mache
dir wirklich keine Sorge, es iſt nichts Ge
fährliches.“

„Sprechen Sie noch?“ kam die Stimme des
Fräuleins vom Amt dazwiſchen, und Carl
beendete die Unterhaltung.

Mit ſtarren Augen ſah Lilly vor ſich in.
Was war das für ein Unglückstag heute?
Aber es war keine Zeit, nachzudenken. Sie
klingelte dem Stubenmädchen und lief ſchon
voraus in ihr Schlafzimmer, um die nötig-
ſten Sachen für die Reiſe nach Würzburg
zurechtzulegen. Als das Mädchen hereinkam,
ſah es mit Erſtaunen die aufgeriſſenen
Schranktüren und Schubladen.

„Bringen Sie mir ſchnell meinen kleinen
Coupékoffer“, befahl Lird, „ich muß nach
Würzburg, mein Vater iſt plötzlich erkrankt.“

Das Mädchen machte ein bedauerndes Ge
ſicht: Hoffentlich iſt es nichts Schlimmes mit
Herrn Hellmann.“ Aber im ſtillen dachte ſie
bei ſich, daß dieſe Reiſe wohl nur ein Vor
wand wäre. Sie kannte das aus ihren ver-
ſchiedenen Stellungen her. Erſt ein Krach,
dann Auszug des Herrn aus dem Schlaf-
zimmer da mußte ja ſolche plötzliche Reife
der Gnädigen hinterherkommen. Die feinen
Leute hatte alle die gleichen Gewohnheiten

la 4eb das Mädchen Eile und keß

J



Hochwaſſer durch die Schneeſchmelze.

Schwarzburg. Die Schneeſchmelze hat im
Schwarzatal zu Hochwaſſer geführt, weil ſich
die von oben kommenden Waſſermaſſen zu
nächſt an den Eismengen des unteren
Schwarzatales ſtauten. Als das Eis dann in
Gang kam, überſchwemmte es zuſammen mit
den. Waſſermaſſen die anliegenden Wieſen
und Waldſtücke. Bäume wurden entwurzelt,
auch zwei Brückenſtege ſind von der Flut mit
fortgeriſſen worden. Die Feuerwehr griff
ein, um das Flußbett durch Sprengungen
möglichſt ſchnell eisfrei zu machen.

Philippstal. Infolge des plötzlich einge-
tretenen Tauwetters iſt die Ulſter ſo hoch ge-
ſtiegen, daß ſie die Waſſermaſſen in ihrem
Bett nicht mehr faſſen kann. Große Wieſen
und Felderflächen ſtehen unter Waffſer.

vom Maskenball in den Tod.

Wanzleben. Jm Café Dominik fand
ein Maskenball ſtatt. Ein junger Ehemann,
der von ſeiner Frau getrennt und jetzt bei
ſeinen Eltern in Magdeburg lebte, war auch
als Maske erſchienen. Er hatte auch mit
ſeiner Frau getanzt, ohne von ihr erkannt
zu werden. Nach der Demaskierung verſuchte
er, ſich mit ſeiner Frau auszuſöhnen, die
Frau lehnte das jedoch ab. Dann war der
Mann plötzlich aus dem Lokal verſchwunden.
Kurze Zeit ſpäter ſand man ihn in den
oberen Räumen, wo er ſich erhängt hatte.
Polizei und Arzt waren ſchnellſtens zur
Stelle, aber die angeſtellten Wiederbelebungs-
verſuche waren ohne Erfolg.

Eine vergeſſene Nadel.
Zahua. Die Tochter einer hieſigen Fa-

milie hatte ſich vor etwa zwei Jahren aus-
wärts einer Operation unterzogen. Obgleich
die Operation gut gelungen war, fühlte ſie
doch beſtändig Schmerzen. Die Schmerzen
vermehrten ſich derart, daß ſie wieder ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Sie
mußte nochmals operiert werden. Als ſie
unn vor einiger Zeit als geheilt entlaſſen
wurde, bedeutete man ihr: Bedanken Sie ſich
bei dem, der Sie zum erſten Male vperiert
hat; der hat nämlich eine Nadel in der
Wunde ſtecken laſſen. Dieſe Nadel hatte
die fortgeſetzten Beſchwerden verurſacht.

Unter sandmaſſen erſtickt.

Stedten. Jn einer Sandgrube in der
Nähe des Bahnhofs waren Schulkinder beim
fröhlichen Spiel, als plötzlich Lehm- und
Sanömaſſen niederbrachen und einige
Jungen unter ſich begruben- Dem zehn-
jährigen Schüler Keitel gelang es nicht, ſich
heranszuarbeiten, und ehe ihm Hilſe gebracht
werden konnte, war er unter der Laſt erſtickt.

Grippeopfer unter der Jugend.
Bernburg. Die Grippe ſcheint in Bernburg

doch größere Ausmaße anzunehmen. Es ſind
bis heute drei Todesfälle zu beklagen, und
zwar ſind es alles junge Leute, die dadurch
plötzlich ans dem Leben geriſſen wurden.

Flämingbund vor der Gründung.
Coswig. Die Arbeiten für die Gründung

eines Fläming-Bundes ſind beendet. Für
den 11. Februar hat der Coswiger Bürger-
meiſter alle beteiligten Kreiſe zur Gründungs-
verſammlung eingeladen. Als Zweck und
Tätigkeit des Bundes werden bezeichnet: Der
Bund iſt gemeinnützig. Seine Tätigkeit er-
ſtreckt ſich über den geſamten Fläming und
deſſen Grenzgebiete. Zweck iſt die Erſchließung

Alrich von Hutten.
Für die Einigung der deutschen Jugend.
Der Begründer von „Auerbachs Keller.
Von Rolf Hüniceken.

Allein jeßt war keine Zeit zu Ausein-
anderſetzungen mehr. Der Reichstag hatte
im Juli begonnen, und wenn auch die erſten
Tage mit der feierlichen Einkleidung Kar-
dinal Albrechts hingingen, kam doch der Tag
heran, an dem über den türkiſchen Zehnten
abgeſtimmt werden ſollte. Freunde Huttens,
der mit dem Kardinal nach Augsburg ge-
kommen war, korrigierten das Manufſkript
und ſtrichen die ſchärfſten Ausfälle gegen
den Papſt. In dieſer gereinigten Form er-
ſchien dann in den letzten Wochen des Jah-
res die Exhortatio ad principes Germanos,
ut bellum Turcis inferant: Aufruf an die
deutſchen Fürſten, die Türken mit Krieg zu
überziehen zu ſpät!

Denn am 27. Auguſt hatten die deutſchen
Stände im Reichstag die Bewilligung des
türkiſchen Zehnten abgelehnt, Maximilians
und Albrechts Plan war geſcheitert. Seit
dieſer Zeit lockerte ſich die Verbin-
dung zwiſchen Hutten und Kardinal
Albrecht. Auch Hutten hatte eine der größ-
ten Niederlagen ſeines Lebens erlitten.
Sein Aufruf an die Fürſten iſt von einem
gläubigen Pathys getragen, das er noch nie-
mals bisher beſeſſen hatte. Er hatte Ge-
danken aufgeworfen, die beſtimmt waren, in
den geſamten deutſchen Landen nicht nur die
Erkenntnis der Gefährdung desReiches von auswä “s, ſondern auch das
Gefühl einer überſtaatlichen, nationga-
len Zuſammengehbrigkeit Se r
Deutſchen zu wecken.

Er ſagte: „Jn Deutſchland lebt eine ge-
ſunde Jugend, allen großen Taten geöffnet und
begierig nach wahrem Ruhm niemand leitet
ſie an, niemand führt ſie. Darum geht die
Kraft zugrunde, erſchlafft die Männlichkeit,
verſiegt die Tatenluſt im Geſtaltloſen“. Er
ſah in der Verteidigung des Deutſchen
Reiches das Mittel zur Einigungdieſer Jugend und zur Befreiung der
eingedämmten Tatkraft. Er erkannte in
einem Zeitalter der Ueberſchüttung Deutſch-
lands mit humaniſtiſcher Renagiſſancekultur
die aus dem deutſchen Raum heraus-
drängende Kraft eines noch in den Anfängen
ſeiner weltgeſchichtlichen Wirkung ſtehenden
Volkes.

Aber die unmittelbare Wirkung des Auf-
rufes, die Veranlaſſung zum Türkenkriege
ſchlug fehl. Als der Druck erſchien, war
nicht nur der Zehnte im Reichtag ſchon ab-
gelehnt, ſondern auch die nationale Span-
nung verflogen, aus der heraus allein der
Entſchluß zum Kampf hatte erweckt werden
können. So rückte auch Hutten in jenen
Kreis großer Deutſcher, Helden der Tat,
deren zeitgeſchichtliche Wirkung hinter ihren
Plänen und Erkenntniſſen zurückbleiben
mußte und die erſt im Fortlauf der Ent-
wicklung die Anerkennung einer idealen
moraliſchen Bedeutung als Helden des
Geiſtes finden.

Der einzige von Kardinal Albrechts Hof
leuten, mit dem Hutten ſich befreundete und
der zugleich auch Huttens Verbindung
mit Mitteldentſchland verſtärkte,
war Albrechts Leibarzt Heinrich Stro-
mer von Auerbach. Er nahm 1519
und baute den weltberühmten „Anuerbachs
Keller“. weltberühmt durch zwei Gäſte,
Abſchied vom Hof, zog nach Leipzig, heiratete
Fauſt und ſeinen dämoniſchen Nachfahren
Goethe. Auch Luther hat 1519 während
der Leipziger Disputation in dieſem Hauſe
gewohnt, als es noch Stromer gehörte und
noch nicht jedem Gaſt offenſtand.

Jm Sommer 1518 waren Stromer und
des Fläming für den Verkehr.

den Chauffeur beſtellen. Schon in Hut und

Hutten zuſammen in Augsburg geweſen,

„Was iſt denn Eine plötzliche Unruhe
Mantel, ſchrieb ſie ein paar Zeilen an Wer- überkam ihn
ner, in denen fie ihm in kurzen Worten von
der Erkrankung des Vaters Mitteilung
machte. Einen Augenblick zögerte ſie; ſie

hätte ihm doch ein gutes Wort, einen Gruß
zurücklaſſen mögen. Aber wenn ſie an die
Szene von geſtern abend dachte, quoll es
bitter in ihr anf: Nein, ſo war es rervt, ſie
konnte nicht heucheln dieſe kurzen Zeilen
waren das Richtige.

Sie legte den Brief mitten auf Werners
Schreibtiſch urd eilte aus dem Hauſe. Tat-
ſächlich erreichte ſie auch uvcech in letzter
Minnte den Zug.

Werners Abſicht, vom Krankenhauſe aus
Lilly anzurufen, wurde durch das Uebermaß
von Arbeit verhindert. Vielleicht war es
auch beſſer ſo. Telephoniſch ließ ſich ſo wenig
ſagen. Wenn er erſt neben Lilly ſitzen, ihre
Hand in der ſeinen halten würde, dann würde
er ihre törichte Eiferſucht ſchneller bannen
können.

Er wünſchte heute ungeduldig das Ende
der Arbeit herbei, denn es ging ihm doch
nahe, ſeine kleine Liily zu Hauſe in Kummer
und Sorge zu wiſſen.

Enölich waren alle dringenden Fälle er-
ledigt. Werner kleidete ſich um und fuhr in
ſeinem Wagen bei einer Blumenhandlung
vor, um einen Strauß koſtbarer Nelken in
zarkeſtem Roſa. Lillys Lieblingsblumen, bin
den zu laſſen. Die Blüten ſchmeichelten ſich
mit ihrem Duft in ſeine übermüdeten Ge-
danken, erinnerten ihn an das zarte Parfüm
das Lilly bevorzugte. Er empfand plötzlich
eine zärtliche Sehnſucht nach Lilly und mit
Ungeduld fuhr er den gleichen Weg, den Lilly
geſtern genommen.

Schnell eilte er die Stufen zu ſeinem
Hauſe hinauf.

„Jſt meine Frau zu Hanſe?“ fragte er
das öffnende Mädochen.

Das verlegene Geſicht fiel ihm auf.

„Die gnädige Frau iſt doch heute vor-
mittag abgereiſt“, ſtotterte das Mädchen be-
treten.

Werner ſah ſie einen Angenblick entſetzt
an. Dann faßte er ſich gewaltſam.

„Ach ſo, ja richtig“, ſagte er mühſam, „ich
hatte das ja ganz vergeſſen. Die gnädige
Frau hat es ja geſtern mit mir beſprochen.“

Er ging ſchnell an dem Mädchen vorbei
in ſein Zimmer. Dort leuchtete ihm ſchon
der Brief vom Schreibtiſch entgegen, Lillys
mattfliederfarbenes Papier Haſtig riß er
den Umſchlag auf und las folgende Zeilen:

„Jch bin nach Würzburg gefahren, weil
der Vater erkrankt iſt Lilly.“

Werner ſtarrte auf die kurzen Worte.
Feindlich und kalt ſahen ſie ihn in Lillys
feiner, etwas ſpitzer Schrift an. Kein Wort
außer dieſer knappen Mitteilung. War das
alles, was ſie ihm zu ſagen hatte? Was hatte
das weiche ſchmiegſame Weſen Lillys ſo ver
ändert? Konnte es einzig und allein dieſe
törichte Eiferſucht ſein, die ſie in bezug auf
ſeine Mitarbeiterin gezeigt? Dann war
ſie doch ein größeres Kind als er gedacht
und noch nicht reif, von einem ernſthaften
Manne auch ernſthaft genommen zu werden.

Aber nun ſtutzte er. Durfte er ſie denn
ſo verurteilen? Es war noch nicht lange her,
daß gerade ihre Kindhaftigkeit ihn an ihr ſo
tief entzückt hatte Ob er nun ſelbſt auch an
dieſer Veränderung in Lillys Weſen ſchuld
war? Er ſchob dieſe Gedenken beiſeite. Er
wollte ſofort mit Lilly ſprechen, das würde
das allerbeſte ſein.

Dann würde er auch ſogleich erfahren, ob
die Erkrankung des Schwiegervaters, von
der Lilly ſchrieb nicht nur ein vorgeſchobener
Grund war. Wenn es ſich tatſächlich um eine
Gefahr für den alten Herrn handelte, dann
war ſein Platz an Lillys Seite, wie ſehr die
Arbeit hier auch drängte.

und auf Auraten des Freundes ſchrieb
Hutten, während die deutſchen Stände tag-
ten, ein Werkchen, das trotz ſeines lukianiſch-
komödiantiſchen Charakters mehr ein Ge-
ſtändnis eigener Not war: UVlrichi
de Hutten equitis germani Aula dialogus
Der Hof, ein Dialog des deutſchen Ritters
Ulrich von Hutten. Die kleine dialogiſche
Satire, die gerade noch zum Schluß des
Reichstages zur Erheiterung ſeiner Teil-
nehmer im Druck erſchien, ſchildert, ohne es
zu ſagen, oas Hofleben beim Kar-dinal Albrecht. Sie rügt den Fehler,
den der geiſtige Menſch begehe, ſich im Ge-
triebe einer Hofhaltung der Freiheit zu be-
rauben. Sie erzählt von den Gefahren und
Häßlichkeiten eines ſolchen Lebens, der
ſchwankenden Gunſt des Fürſten, dem Neid
der Mißgönner, dem Schmutz der Geſchirre
und Betten, und den Unflätigkeiten der
Tiſchgenoſſen.

Wie ſich Hutten ſo von dem Hofleben, das
er in Mainz und Halle kennengelernt hatke,
und das andere Humaniſten in leuchtenden
Farben geſehen und geſchildert haben, inner-
lich loslöſte, ſo folgte auch bald die Befrei-
ung aus den politiſchen Machinationen des
Kardinals, und hier machte Hutten wieder
gut, was er vor kaum 128 Jahren in Frank-
reich Unheilvolles hatte entſtehen laſſen. Am
19. Jannar 1519 ſtarb Kaiſer Maximi-
lian, und Hutten, alles andere im Stich
laſſend, lieh ſein Schwert dem unmittelbar
nach dem kaiſerlichen Begräbnis entbrennen-
den Freiheitskampfe Schwabens
gegen den tyranniſchen Herzog Ulrich von
Württemberg. Hutten war es, der in höchſter
Not, bei der immer bedrohlicheren Anſamm-

franzöſiſcher Truppen in der Champageue
ſchließlich im Februar einen beſchwörenden
Brief an Franz I. von Frankreich ſchrieb und
ihn bewog, von der beabſichtigten kriegeriſchen
Unterſtützung Herzog Ulrxichs abzuſehen.

Hutten rettete damit nicht allein Würt-
temberg, ſondern das ganze Reich vor
dem Zugriff Frankreichs. Was ihm nur eine
Abwendung der Bedrohung Schwabens ſchien,
weil er ja Erzbiſchof Albrechts Verbindung
mit Franz I. kannte und ihr gemeinſames
Vorgehen bei der herannahenden Königswahl
erwartete, bedeutete die letzte Zurückweiſung
Franzs aus deutſchen innerpolitiſchen Ange-
legenheiten überhaupt. Denn gerade in dieſer
Zeit hatte Franz I. auch die Mithilfe Kar
dinal Albrechts verloren. Noch im März hat
Papſt Leo X. den franzöſiſchen König er-
mächtigt, dem Kardinal Albrecht die erſehnte
Würde eines Legaten zu verſprechen, falls er
durch ſeine Mitwirkung und Stimme zum
deutſchen König gewählt werde.

Allein längſt war der mächtigſte Thryn-
kandidat, Kaiſer Maximilians Enkel, König
Karl von Spanien, bemüht geweſen, den Kar-
dinal für ſich zu gewinnen, und am 12. März
unterzeichnete er eine Urkunde, in der er alle
von Albrecht als Entgelt für deſſen Stimme
bei der Königswahl aufgeſtellten For
derungen bewilligte: Volle Gewalt über die
Reichskanzlei, kaiſerlichen Schutz in dem
Streit des Mainzer Stifts mit Sachſen über
Erfurt, Fürſprache beim Papſt, die Zubilli-
gung eines vierten Bistums in Deutſchland
und die Legatenwürde.

Dieſe letzten politiſchen Schachzüge Al-
brechts, die am 28. Juni mit der Wahl Karls
zum deutſchen König geendet haben, hat Hut-
ten nicht in diplomatiſcher Mitwiſſerſchaft
mehr erlebt, ſondern als innerlich und
äußerlich freier Menſch. Der Kar-
dinal, der in Hutten trotz ſeines Verſagens
als Agitator in großen politiſchen Plänen
noch immer den Humaniſten geſchätzt hat, gab
ihm im Sommer 1519 Urlaub vom Hof und
ſeinen Verpflichtungen

(Fortſetzung folgt.)

Gerhart Hauptmann an die Mansfelder Jugend
Burgörner. Jm Sommer 1931 beſuchten

die von der hieſigen evangeliſchen und katholi-
ſchen Volksſchule nach Sellin (Rügen) ge-
ſchickten Kinder gelegentlich einer Dampfer-
fahrt nach Hiddenſee den Dichter Gerhart
Hanptmann. Obgleich ſie zu einer ſehr un-
gelegenen Zeit bei ihm vorſprachen, nahm er
die Kinder aus dem Mansfelder Lande doch
mit Intereſſe und mit viel Freundlichkeit auf.
Er widmete ihnen und den begleitenden
Lehrern etwa eine Stunde Zeit, zeigte ihnen
ſein Heim und ſeinen Garten und plauderte
mit ihnen vom Mansfelder Lande und ſeinen
Bewohnern. Gelegentlich ſeines 70. Geburts-
tages überſandte ihm im Angedenken an
jenen Beſuch die hieſige Schule ein im Werk-
unterricht ſelbſt hergeſtelltes Album mit
vielen Photographien, die auf den verſchie-
denen Fahrten ins deutſche Land aufgenom-
men waren. Jetzt iſt von Gerhart Haupt-
mann, der zur Zeit in Rapallo weilt, folgen
des Dankſchreiben zur Freude der Kinder
eingegangen:

„Sehr geehrter Herr Rektor! Sie haben
mir die Ehre erwieſen und die Freude ge-
macht, an meinem ſiebzigſten Geburtstage ge-
meinſam mit der Jhnen anvertrauten deut-
ſchen Jugend meiner zu gedenken. Jhr ver
antwortungsvoller und ebenſo ſchöner Beruf

vielleicht der ſchönſte von allen,
nämlich der, echte Menſchen heranzubilden!
hat Jhnen nicht verwehrt, meine Perſönlich-
keit und mein Werk ins Bewußtſein zu
bringen. Dafür nehmen Sie meinen Dank.
Wenn in jenem Umſtand das Ehrenvolle
liegt, ſo das Freudevolle im zweiten, nämlich
in den gläubigen und von Herzen kommenden einem

mir das Beſchwingte und zugleich damit das
Beſchwingende zutragen: Möge ein ſtilles,
ſtarkes Gedeihen zu würdiger und lebens-
tüchtiger deutſcher Art und Menſchheit ihm
beſchieden ſein! Es iſt dies der Herzens-
wunſch, der mich immer erfüllen wird, wie
ich ihm von den Mächten des Himmels Er-
füllung erbitte. Gerhart Hauptmann.“

Diamankenes Dokkorjubiläum.
Rudolſtadt. Einen ſeltenen Jubiläums-

tag kann am Dienstag Geheimrat Profeſſor
Dr. Bangert feiern. s vollenden da
60 Jahre ihren Lauf, ſeitdem ihm am
7. Februar 18753 tie Univerſität
Halle- Wittenberg den Doktorhut ver-
lieh. Mit berechtigtem Stolz kann der heute
faſt 86jährige auf die Jugendzeit des ernſten
Studiums und der Vorbereitung für den
Lebensberuf zurückblicken. Als Doktorarbeit
hatte der 25jährige Kandidat damals der
philoſophiſchen Fakultät eine Abhandlung
über den römiſchen Luſtſpieldichter Titus
Marcius Plautus vorgelegt, die den Titel
führte: „De negationum usu Plautino.“
s9pielankomaten und Steuerausfall.

Eiſenach. Auf vielſeitige Beſchwerden hin
hat die Gewerbepolizei die ſogenannten
Schnippautomaten in den Eiſenacher Gaſt-
wirtſchaften verboten. Die Steuerbehörde
erleidet dadurch einen erheblichen Einnahme-
ausfall, da für jeden Apparat monatlich 50
Mark zu zahlen waren. Man rechnet mit

jährlichen Steuerausfall von 40 000
Glückwünſchen des Jugendkreiſes ſelbſt, die' Mark für die Stadt.

Bald meldete ſich auch Würzburg. Der
alte Hausarzt Hämmerle, der gerade bei dem
alten Herrn Hellmann war, kam ſelbſt ans
Televhon. Mit wenigen Worten beruhigte
er Werner.

„Ein kleiner Autounfall“, ſagte er „leichte
Gehirnerſchütterung aber das Bewußtſein
hat ſich bereits wieder eingeſtellt. Herkommen
von Jhnen Herr Kollege, halte ich nicht für
notwendia. Wie? Die junge Fran iſt
unterwegs Das iſt gut. Der alte Herr ſehnt
ſich doch immer nach ihr. Freude iſt die beſte
Medizin.“

„Jch bin recht beruhigt, Herr Kollege, daß
ich Sie ſelbſt geſprochen habe“, ſagte Werner.
„Meine Frau iſt leider abgereiſt, ehe ich
heimkam. Sagen Sie ihr doch, daß ich in
Gedanken bei ihr bin und ſie bitten laſſe, mir
beſtimmt morgen früh eine telephoniſche
Nachricht zu geben. Jch bin ab neun Uhr im
Krankenhauſe zu erreichen.“

Der Zug brauſte durch die verſchneite
Berglandſchaft Thüringens. Ein blauer, kalt
leuchtender Himmel ſpannte ſich über die be-
waldeten Höhenzüge. Die Bergtannen ſtan-
den ſtill und verſchneit. Ab und zu glitt ein
Schneeſchuhläufer wie eine kleine önnkle
Silhouette am Berghang entlang. Mit ſehn-
ſüchtigen Augen ſah Lilly der dahinfliegen-
den Geſtalt nach.

So ſorglos. ſo leicht und fröhlich war auch
einmal ihr Leben geweſen. Jetzt war ihr
Herz ſchwer. Die Sorge um den Vater, die
Erinnerung an das Zerwürfnis mit Werner
laſteten auf ihr.

Ungeduldis ſah ſie auf ihre kleine Arm-
banduhr. Noch viele Stunden, bis ſie beim
Vater war! Wenn man ſie doch getäuſcht
hatte? Wenn ſein Befinden ernſter war, als
man ſie hatte glauben machen wollen? Jetzt
in ihrem Kummer fühlte ſie ſtärker denn je
die Verbundenheit mit dem geliebten Vater,
der ſie immer verſtanden hatte. Jn anderer
Zeit wäre ſie vielleicht mit dieſer erſten Not
ihrer jungen Ehe zum Vater gekommen

jetzt mußte ſie es allein tragen und den ge
liebten Vater noch durch ein heiteres Geficht
täuſchen.

Ueber der Mainbrücke blitzten die Lichter
auf, als Lilly in den Würzburger Bahnhof
einfuhr. Angſtvoll ſpähte ſie hinaus. Da
erblickte ſie ſchon das vertraute Geſicht von
Vetter Carl, der ihr beruhigend zuwinkte.
Als der Zug hielt, half er ihr aus dem
Wagen, und ſeine erſten Worte waren:

„Es geht alles gut, kleine Lilly. Du
brauchſt kein ſo verängſtigtes Geſicht zu
machen. Du ſiehſt ja ganz elend aus, du
armes Haſcherl haſt dich wohl ſehr ge-
ſorgt? Suſi iſt nicht mitgekommen, ſie iſt
beim Vater und erwartet dich dort.“

Aufatmend nahm Lilly den Arm des
Vetters und ging mit ihm durch die Sperre.
In raſcher Fahrt trug ſie der Wagen in
ihres Vaters Haus. Doktor Hämmerle kam
Lilly entgegen:

„Nun, kleine Fran, da ſind wir ja. Aber
wenn Sie zum Vater wollen, dann bitte ich
erſt um das gewohnte vergnügte Geſicht.
Fünf Minuten Beſuchszeit ſind bewilligt,
mehr nicht, Der Papa braucht heute Ruhe.
Morgen dürfen Sie ihn ſchon ausführlich
von Jhrem jungen Eheglück erzählen.“

Er ſah Lilly forſchend von der Seite an.
Stimmte da vielleicht etwas nicht in der
Fahrenkampſchen Ehe? Lilly war bei dem
Wort „Eheglück“ unwillkürlich zuſammen
gezuckt. Der erfahrene Arzt, der viele
Menſchenſchickſale an ſich hatte vorüberziehen
ſehen, tat. als hätte er nichts bemerkt.

Er ſagte ſcheinbar harmlos:
„Uebrigens Jhr Mann, der Kollege, hat

ſchon angerufen. Er war ſehr beſorgt, hat
mir die ſchönſten Grüße für Sie beſtellt und
die Bitte, daß Sie ihn morgen früh beſtimmt
im Krankenhauſe anrufen.“

Bei dieſen Worten öffnete er die Tür
zum Krankenzimmer, wo Bankier Hellmann
bleich, aber mit glücklich leuchtenden Augen
im Bett ſaß und ſeiner Lilly entgegenblickte.

(Fortſetzung folgt.)
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PTV. und Röſſen im Endſpiel.
Srieſen Weißenfels knapp geſchlagen. MT V. ſchafft nur ein Untenſchieden 2:2 (0:1).

Jm Vorſpiel um die Gaumeiſterſchaft ſtan-
den ſich Frieſen Wßfls. und PTV. Halle in
Weißenfels gegenüber. z. Beide Mannſchaften
lieferten ſich einen äußerſt flotten Kampf, den
die e kurz vor dem Schlußpfiff 6:5
für ſich entſcheiden konnten. Das Reſultat
hätte auch leicht umgekehrt lauten können,
da die Frieſen ihrem Gegner in nichts nach
ſtanden. Durch dieſen Sieg ſicherte ſich PTV.
die Teilnahme am Endſpiel gegen Röſſen,
das am Sonntag in Halle ſtattfindet. Das
Entſcheidungsſpiel MTV. Wößfls. Reſ. gegen
Röſſen Reſ. fiel den ſchlechten Bodenverhält-
niſſen zum Opfer. MTV. erzielte gegen die
Wößfls. Germanen nach weniger ſchönem Spiel
nur ein 2:2. Das Spiel 85—-KTVP. Halle
fiel aus. Frankleben hatte in Lauchſtädt ſei-
nen Gegner gefunden. Mit dem Reſultat
8:8 mußte ſich Frieſen zufrieden geben. Jn
der hall. Gr. ſtanden ſich Cröllwitz und Un-
terröblingen im Entſcheidungsſpiel um den
Aufſtieg zur M.-CKl. gegenüber. Wider Er-
warten gelang Unterröblingen der große
Wurf mit einem 5:1Sieg ziemlich ſicher. Jm
gleichen Spiel ſtanden ſich in der Wzfls. Gr.
Teutonia Wßfls. und Vater Jahn Freyburg
gegenüber. Freyburg bewies auch hier mit ei-
nem 12:4 Sieg ſeine Spielſtärke.

a

Röſſen 1. BSEC. Reipiſch 1. 1:6.
Einen überraſchend glatten Sieg konnte

Reipiſch über Röſſen erringen. Reip ſch führte
ein ſchönes und flottes Kombinativnspiel
vor, das unbedingt zu Erfolgen führen
mußte. Auch Röſſen machte m'tunter recht ge

11. Jahnſchwimmen 1933 in Halle.

Gukes Meldeergebnis, nur erſte Klaſſe am Start
Alljährlich im Monat Februar geben ſich die beſten

Turnerſchwimmer und Schwimmerinnen der Deut-
ſchen Turnerſchaft im Stadtbad in Halle ein Siell-
dichein, um im friedlichen Wettkampf um den ſchlich
ten Eichenkranz zu ringen. Hierbei bleiben Höch ſt
leiſtungen in den einzelnen Wettfämpfen und
Staffeln nicht aus und bieten Gewähr für eine der
DTDT. würdige Veranſtaltung.

Die hervorragende Beteiligung bei
den bisherigen Jahnſchwimmen wies in Anbetracht
der Zeitverhältniſſe eine Stärke auf, die noch bei
keiner anderen Hallenſchwimmveranſtaltung erreicht
worden iſt. Vertreter aus faſt allen Kreiſen der DT.
ſinn vertreten. Das Meldeergebnis des 10.. Juhbi
läums Jahnſchwimmens 1932 hat in der Schwinm
gemeinde aufhorchen laſſen, ſo daß auch in vieſem
Jahr die Halleſche Turnerſchaft als Veranſtakterin
mit großer Zuverſicht an die Vorberciinngen
des 11. Jahnſchwimmens heranging.

Dieſer Wagemut hat in der DT. Anklang gefun
den. Am Tage des Meldeſchluſſes lagen aus allen
Kreiſen der DT. die Meldungen vor. Trotz der Not
zeit zeigte ſich, daß alle Turnerſchwimmer und
Schwimmerinnen gern dem Rufe der Halleſchen Tur-
nerſchaft Folge leiſten. Mit 46 Vereinen und
163 Einzel- und 45 Mannſchaftskämpfen iſt ſaſt die
Zahl des Vorjahres wieder erreicht. Vermißt man
auch alte Jahnſchwimmbeſucher, ſo werden dieſe doch
durch die Qualität der Gemeldeten voll und ganz er-
fetzt. Nur die Elite der DT. wird in Halle vertreten
ſein. An der Spitze der Meldungen ſteht Leipzig
mit 35 Einzel- und 8 Mannſchaftsmeldungen. Dann
folgt Hamburg mit 24 Einzel- und 7 Mann-
ſchaftsmeldungen, Köln (19 Einzel, 7 Mannſch.),
Halle (18 Einzel, 13 Mannſch.), Berlin (15 Ein-
zel) und Dresden (s8 Einzel, 2 Mannſch.). Weiter
liegen Meldungen aus allen größeren Städten und
von der deutſchen Reichsmarine vor.

en

Lehrgang im Frauenkurnen.
Jn der Turnhalle Wilhelmſtraße führte der

Nordoſtthür. Turngau am Sonntag einen
gut beſuchten Lehrgang im Frauenturnen
durch. Jn altbewährter Weiſe führte Ganu-
krauenturnwart Ha uffe- Weißenfels die Lei-
ter und Leiterinnen ſowie Vorturnerinnen
in die Uebungen für das 15. Deutſche Turn-
feſt in Stuttgart ein. So wurden die Ge
räteliibungen, die allgemeinen Freiübungen
umd Volkstänze durchgeübt. Neben dieſen
Uebungen wurde auch eine Sondervorſführung
der Nordpſtthür. Turnerinnen beim Turn-
feſt einſtudiert. Jm allgemeinen konnte man
feſtſtellen, daß mit den Uebungen etwas
neues und feſſelndes auf dem Gebiete des
Frauenturnens geſchaffen worden iſt. An
den Warten für das Frauenturnen liegt es
nun, das Erlernte in ihren Vereinen in den
Arbeitsplan aufzunehmen und ſo die tech-
niſche Vorarbeit für das große Deutſche Turn
feſt zu leiſten

Fechkter kreuzen die Klingen.
Die Fechter des Nordoſtthür. Turngau führ-

ten am Sonntag ein Anfängerprüfungsfechten
durch. Von den gemeldeten Prüflingen waren
23 Fechter, 17 Fechterinnen für Florett und
8 Fechter für leichten Säbel erſchienen, die
ſämtlich ihre Prüfungsbedingungen erfüll-
ten und ſomit in die Jungmannen-Klaſſe auf-
rückten. Jm allgemeinen waren die Ge-
fechte der Fechterinnen ſehr befriedigend.
Bei den Fechtern konnte man ſehr durchdachte
Aktionen und gutes Können beobachten. Auch
die theoretiſche Prüfung verlief im allge-

ſehr gut. Bei dem anſchließenden

fährliche Angriffe, ſcheiterte aber faſt immer
an der ſicher arbeitenden Reipiſcher Vertei-
digung.

7

MTV. Germania Weißenfels 2:2
Es kam, wie im Vorſpiel, wieder nur zu

einem Remis, denn die mit FeErſatz für
Karwath, Hoffmann und A. Göhle ſpie-
lenden MTV.er konnten ihre ſtändige Ue-
berlegenheit nicht in Toren zum Ausdruck
bringen. Die Spieler des MTV. machten in
bezug auf Freiſtellen und Zuſpiel keine ſchlech
te Figur, nur vor dem Tor waren ſie zu po-
madig, ſo daß der Gegner immer eine Ge-
legenheit fand auch die beſtgemeinteſten Au-
griffe der MTV.er zu zerſtören. Germania
Wßfls. ſtellte eine äußerſt ſtabile und ſchnelle
Elf ins Feld, die auch von ihrem körperlichen
Uebergewicht reichlich Gebrauch machte.
Schiri Dietrich hatte bei dem ziemläch
laut durchgeführten Treffen kein leichtes Amt,
entledigte ſich aber ſeiner Aufgabe mit Ge-
ſchick. MTV. Reſ. verlor nur mit zehn
Mann ſpielend gegen Germ. Wßfls. 7:1.

3

Schutzpolizeri FAD.
Morgen Mittwoch ſtehen ſich auf dem Ka-

ſernenhof die Schutzpolizei und eine Elf
des Freiw. Arbeitsdienſtes gegenüber. Bis-
her gelang es der Schutzpolizei immer den
Sieger zu ſtellen. Vielleicht dreht der FAD.
morgen den Spieß einmal um. Das Spiel
findet nachmittags ſtatt. z

Eine beſondere Bedeutung erhält das 11. Jahn
ſchwimmen dadurch daß der Schwimmwart der DT.
alle Beſtzeiten in der Rückenlage und in den Lagen
ſtaffeln vom Startblock für ungültig erklärt hat und
die in Halle geſchwommenen Zeiten, mit Start zum
Rückenſchwimmen aus der Schwimmlage, als neue

DDT.-Beſtleiſtungen anerkennen will.

Die Hauptkonkurrenzen des Programms üſind:
Turner: 100 Meter-Kraul, 100 Meter-Bruſt
200 Meter-Lagen, 200 Meter-Bruſt, 400 Meter-Kraul
100 Meter-Seite, Mehrkampf, 100
Springen. Turnerinnen: 200
100 Meter-Rücken, Mohrkampf, Kunſtſpringen,
100 Meter Bruſt, 100 Meter-Kranul. Staffe ln
Turner: 4 mal 100 Meter-Bruſt, Schwellſtaſfel, t mal
100 Meter-Lagen. Turnerinnen: 4 mal 50 Meter
Lagen, 4 mal 100 Meter-Bruſt.

Meter-Rücken,
Meter Bruiſt,

Heute zählt die Turnerſchaft, als größter Leibes
ſiibung treibender Verband, in ihren Reihen
300 000 Turnerſchwimmer und Schwimmerinuen. Das
heißt, das man es heute mit der DT. mit dem größ-
ten Schwimmperband zu tun hat. Reichen auch die
Leiſtungen der Turnerſchwimmer noch nicht an die
der Sportſchwimmer, ſo liegt es daran, daß in der
DT. als höchſtes Gebot Breitenarbeit und
Pflege des volkstümlichen Schwimmens
gilt. Doch hat ſich auch aus der großen Menge der
Turnerſchwimmer eine gute Klaſſe von Wett-
kampfſchwimmern herausgeſchält, die in den letzten
Jahren ſtets mit Leiſtungsverbeſſerungen aufgewar-
tet haben. Stets hat die Entwicklung des Jahn
ſchwimmens mit der Entwicklung der Turnerſchwim-

derlage in 16 Min. gefallen laſſen. Jm
Leichtmittelgewicht fertigte Golembiewski (85)
Patſch in 3,05 Min. ab. Schön (85) legte
ſchon nach 1,45 Min. Gerhard im Schwer-
mittelgewicht auf beide Schultern. Lehmann
(H.) ſiegte im Schwergewicht über Wagemann
in 3,32 Min.

e

Röſſen von 1861 Weißenfels
14: 6 geſchlagen.

Röſſens Ringer wurden von den immer
beſſer werdenden Weißenfelſern glatter als
erwartet niedergerungen. Mit den Röſſenern
konnte man diesmal nicht ganz zufrieden
ſein, da nur Gröwe und Seifert ſiegten.
Auch Rupp mußte, wenn auch eine knappe

Sporthachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Dienstag, den 7. Februar 1933

glänzendenEinen
Kampf lieferten ſich der Röſſener Rehan und
Niederlage einſtecken.

der Weißenfelſer Wagenknecht. Rehan
wehrte ſich 13,45 Minuten tapfer und manch-
mal ſchien es ſo, als ob er den Weißenfelſer
doch auf die Schulter zwingen würde. Be-
reits nach 1,01 Minuten ſiegte Böhlitz (1861)
gegen Hoffmann und im Halbſchwergewicht
verlor Haung gegen Biſchoff nach 2,50 Mi-
nuten. Der Weißenfelſer Bauer brauchte
nur 6,03 Minuten, um den Röſſener Jng-
hoff, mit deſſen Siege man beſtimmt gexech-
net hatte, zu ſchlagen. Bis zum 3. Kampf
lag Röſſen noch mit 6:3 im. Hintertreffen,
um dann Niederlage auf Niederlage hinzu-
nehmen.

h
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Beginn der F35-Wetkkümpfe.
Oeſterreicher-Sieg im großen Abfahrtslauf Schlamm ſtatt Schnee
Das große Welttreffen der Skiläufer iſt am Mon-

tag in Jnnsbruck programmgemäß geſtartet worden,
obwohl die frühlingshaft warme Witte-rung weiter anhielt. Zwar ſetzte am Vormittag
leichter Schneefall ein, der ſich aber im Tale ſchnell
in Regen verwandelte. So kam es auch, daß die
letzten 2 Kilometer des Großen Abfahrtslaufes über
12 Kilometer nicht zum Skilaufen geeignet waren.

Trotz der ſchlechten Witterung war die Fahrt auf
den erſten 9 Kilometern noch als ideal zu bezeichnen,
doch der reſtliche Teil ſpottete jeder Beſchreibung.
Durch Schlamm und Waſſer, über freies Wieſen
gelände mußten die Teilnehmer abfahren, und jedes-
mal ſpritzten die Schlammfontänen hoch auf, wenn
die Skiläufer in ſauſender Fahrt dahineilten.

Pünktlich um 1 Uhr mittags wurde der Start ge
geben. Von den 182 Gemeldeten zog es ein großer
Teil vor, zu Hauſe zu bleiben, nur etwa 110 Bewerber
gingen über die Strecke. Von den gemeldeten Deut
ſchen fehlten die Bayern Dr. Werneck, G. Hagn, Graf
Toerring, Steinhauſer, P. Rommel, K. Hopf, K.
Lang und L. Gleißl. Jn Abſtänden von einer halben
Minute wurden die Läufer geſtartet, und es gab ſo
manches intereſſante Verfolgungsrennen. Der ſchärſſte
Kampf ſpielte ſich zwiſchen dem Schweizer Otto
Furrer und dem Jnnsbrucker Guſt, Lantſchner
ab, die hintereinander ſtarteten. Schon auf 1900

merei Schriit gehalten, aus kleinen Anfängen wurde
daher das Jahnſchwimmen zur größten Hallen
veranſtaltung der D

zu

gemütlichen Beiſammenſein im
chen“, dem MTV.-Heim, wo auch die Kämpfe
durchgeführt wurden, beglückwünſchte
fechtwart Ruffert (Halle) die erfolgrei-
chen Prüflinge und überreichte ihnen die Ur-
kunden in Geſtalt von Wettkampfkarten.
Von den Fechterinnen wurden ausgezeichnet:

Elfriede Juſt (MTV. Mſbg.) 17 Pkt., 2. A
Apel 1861 Wßfls.) mit 16 Pkt. und die Ju-
gendturnerin Eliſabeth Blei (MTV. Mſbg.)
16 Pkt. (14 Jahre alt). Bemerkenswert iſt,
daß der MTV. Mſbg. mit 14 Teilnehmern am
ſtärkſter am Start war. Die Turn. Vgg.
Mſbg. ſtellte 2 Fechter und 1 Fechterin, die
alle drei ihre Prüfungen gut beſtanden.

1885--Germania-Felſenfeſt
Halle 12:9

Merſeburg erhält alle Punkte ans dieſem
Kampfe.

Leider wurde dieſer Kampf nicht als Pflicht-
ſondern nur als Freundſchaftskampf ausge-
tragen, da die Hallenſer nur mit fünf Mann
und außerdem durch Lehmann und Hauſick
aus der Liga verſtärkt antraten. Dadurch
erhielten die 85er die Punkte ſchon vor dem
Kampfe. Genau wie in Halle konnten auch
diesmal die 85er über die Hallenſer die
Oberhand behalten. Es war nur ſchade, daß
Germania unvollſtändig zur Stelle war, der
Kampf wäre noch intereſſanter verlaufen. Jm
Bantam- und Federgewicht kamen W. Ganß

„Bergſchlöß-

Gau

und Gebhardt kampflos zu den Punkten. Jm
Leichtgewicht ſiegte Müller (H.) über Funt
in 14,02 Min. R. Ganß mußte ich im Wel-
tengewicht von Hauſick (H.) ebenfalls eine Nie

e e
Deutſcher Sieg im „P

Die ſiegreiche deutſche Mannſ
Major Freiherr v. Waldenfelv i a

Meter Seehöhe lag Lantſchner nur noch 6 Sekunden
hinter dein Schweizer und überholte ihn dann auf
dem ſteilen Waldabſchnitt. Furrer ſtürzte dann
mehrere Male und gab auf, doch reichte die Zeit von
Lantſchner zum Siege nicht aus, denn der Favorit
Hans Hauſer-Jnnsbruck war mit 18:05,6 noch
um 1,4 Sekunden ſchneller. Von den Schweizer Ab-
fahrtskanonen bot David Zogg als Dritter mit
18:11 die beſie Leiſtung, während Zingerle-Tirol
und Fen z Schweiz mit je 18:49,6 den 4. Platz
teilte.

Der ausſichts reichſte deutſche Teil-
nehmer Karl Nenner- München ſtürzte nach 8 Kilo-
meter und gab auf, ebenſo auch Wolfgang-Wien
und Gaſperl-Tirol. Als beſter Deutſcher pla-
zierte ſich Haſſo von Wenzel, der in 22:15,2
den 26. Platz belegen konnte.

Die nächſte Prüfung iſt am Dienstagmittag der
10- Kilometer Staffellauf, den Deutſch
tand in der Beſetzung Motz-München, Leupold-Bres-
lau, Ponn- Berchtesgaden, Bogner-Traunſtein be-
ſtreitet. Die Favoritenſtellung nimmt Schweden vor
Finnland, Tſchechoſlowakei, H.d. W. und Deutſchland
ein, doch werden unter den 13 Mannſchaften auch die
Jtaliener und Polen ein ernſtes Wort mitreden.
Wegen der unſicheren Schneelage wird der Lauf wahr
ſcheinlich nach Seefeld verlegt werden

reis der Nationen“.
chaft (won links): Oblt. Brandt,

Ob lt. Momm, Oblt. v. Sal-
t i.

c

Frankfurker Sechskagerennen
Nachdem Buſchenhagen und Richli infolge

von Sturzverletzungen ausgeſchieden ſind, haben ſich
deren Partner Schön und Tietz zu einer neuen
Mannſchaft zuſammengefunden. So kamen die beiden,
die gemeinſam das letzte Frankfurter Sechstageren
nen gewonnen hatten, unvorhergeſehenerweiſe wieder
zuſammen. Die neue Mannſchaft liegt ſehr gut im
Rennen., Jm Laufe des Montag wurde von der
Rennleitung das franzöſiſche Paar Broccardo
Pecqnenux wegen ſchlechter Leiſtungen aus dem Ren
nen genommen.

Nach 66 Stunden hatte die Spitzengruppe 1517,220
Kilometer zurückgelegt, der Stand des Rennens lan
tete: 1. Rauſch-Pijnenburg 369 P., 2.
Schön Tietz 203 P., 1 Runde zur.: 3. Vopel-
Korsmeier 290 P., 4. Kilian Pützfeld 228 P., 5. Se
vergnini-Breſciani 131 P., 2 Runden zur.: 6. Ehmer
Rieger 174 P., 7. Oeſtreich --Zims 134 P., 8. Wals
Dinale 73 P., 4 Runden zur.: 9. Lehmann-Maczynſki
114 P. 10. Schäfer-Altenburger
11. Sichl-Reiländer 71 Punkte.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 43.
1. Aus Spiel 510 Polizei Braunsdorf erhält

Braunsdorf gem. Par. 292 Ziffer 3 die Punkte.
2. Zur Terminliſte am 12. Februar 1933: Abt. 3

Nr. 6202 15 Uhr Giebichenſtein--Sportbrüder (van
Rieſen-Poſt), Abt. 9 Nr. 6252 15 Uhr Holleben gegen
Zappendorf (Hoppe-Paſſ.), Abt. 13 Nr. 621a 13.15 Uhr
Fav. 3. Bor. 3. (Poſt), Abt. 16 Nr. 622a 13.15 Uhr
Gieb. 2.--Sportbr. 2. (96), Abt. 22 Nr. 6314
13.15 Uhr Holleben 2. Zappend. 2. (Delitz). Spiel 698
13.15 Uhr Beung 2.--Wegwitz (Braunsdorf) wird
vom 5. März auf den 12. Febr. vorverlegt.

Aenderungen: Nr. 621 98 3.--96 3. (Boruſſia)
beginnt 15 Uhr, Nr. 630 Sportfr. 4. Hartmann
(Reichsbahn) fällt aus, Nr. 631 Poſt 2. Jahn L. 3.
(Polizei) beginnt 9 Uhr.

Riemer.
Schiedsrichter-Ausſchuß für Fuß- u. Handball.

Großmann.

39 P., 6 Runden zur.:!

(HRC.), ſondern Heine (Reichsb.), Spiel Nr. 122a
leitet nicht Bor., ſondern Eggert (Weiſe).

Betr. Jugend: Spiel Nr. 448 leitet Zinke (Sp. V.
Weiſe), Spiel Nr. 449 leitet nicht Löffler, ſondern
Elze (Sportfr.), Spiel Nr. 455 leitet nicht Liebert,

ſondern Spiegelberg (Amsdorf), Spiel Nr. 463 leitet
nicht Spergau, ſondern 99 Merſ., Spiel Nr. 480 leitet
nicht Geuſa, ſondern Braunsdorf Spiel Nr. 482 lei-
tet nicht Röſſen, ſondern VfL. Merſ.

Betrifft Fußball: Spiel Nr. 618 leitet nicht Rühle,
ſondern Schaffernicht (99 Merſ.) auf Einigung.

Am 10. Febr. 33 findet die fällige Handball-
ſchiedsr. Vollver ſammlung im Reſt. Markgrafen
(Byüderſtr.) ſtatt. Beginn 20.15 Uhr.

Als Linienrichter zum Verb.-Pokal-Spiel Nr. 227
auf dem Sportfr. Platz werden angeſetzt K. RNölier

(Poſt) und Herre- (Bor.) und zum Spiel 232 in Mer-
ſeburg, VfL. Platz, Schräpler (Prß.) und O. Schierpke

(Prß.). Hoh l. Zabel.Ganuausſchuß für die Deutſchen Spiele,.
Verbindliche Mitteilung Nr. 2h.

1. Für Sonntag, 19. Febr. 33 werden folgende
Spiele angeſetzt: 1a Nr. 293a2 15 Uhr VfL. Me. gegen
Weiſe (Gottſchalk-96), Nr. 2253 11.30 Uhr 98--96
(Räder-Bor.), Nr. 2232 15 Uhr Poſt--Blauw. (Gott-
ſchalk-HRC.). Reſ. Nr. 2294 10.30 Uhr 98--96 (Laue-
Bor.), Nr. 2273 14 Uhr Poſt--Blauw. (Körner-
Böllb.), Nr. 2974 14 Uhr VfL. Me. Weiſe (Lathan-
P. -Merſbg.), 1b1 Nr. 2482 15 Uhr Niembg. Wa.
(Benn-99), Nr. 3123 15 Uhr Zſcherb. Reichsb.
(Fauſt-96), Abt. 2 Nr. 2172 11 Uhr Kanu--Cröllw.
(Methner-96), Nr. 3183 14 Uhr Zſcherb. Reichsb.
(Sp. V. Weiſe), Nr. 3212 11 Uhr 1910--Sportfr.
(Heidler-Poſt), Abt. 3 Nr. 2574 15 Uhr Lauchſt. geg.
98 (1910), Da. 283a 13.30 Uhr 98--Bor. (Foehde
(Reichsb.).

2. Für Sonntag, 12. Febr. 33 treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 328a, 171a, 17643,
3a, 8a und 2193 werden abgeſetzt. Spiel Nr. 2144
wird auf 14 Uhr, Nr. 94a auf 11.45 Uhr und 55a auf
15 Uhr verlegt.

3. Für Montag, 13. Febr. 33, werden die Bereins
vertreter von Blauw. und Weiſe ſowie Schiedsrichter
Kuhlmann (1910) vorgeladen (20 Uhr). Desgleichen
von Poſt und VfL. Me. ſowie Schiedsrichter Methner
(96) (20.30 Uhr). Betrifft Spielabbruch.

Betrifft Aenderungen zum 12. Februar 1933:
Handball: Spiel Nr. 2913 leitet nicht Gottſchalk

4. Aus Spiel Nr. 330 erhält Poſt die Punkte,
HRE. nichtberechtigter Spieler.

4

n
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Mir
Abſchluß des LSiemenskonzerns.

Die Abſchlüſſe der Siemens
Halske A.G. und der Siemens-Schuckert Werke A.G., über die wir
ſchon jüngſt im weſentliſten Ziffern mitge-
teilt haben, liegen nunmehr vor. Siemens

Halske führt aus, daß Mitte 1932 wohl
der niedrigſte Eingang von Be-ſtellungen erreicht worden ſei. Seit-
dem iſt der Eingang gleich hoch geblieben.
Die Geſchäftsverbindung mit dem Ausland
und die großen Betriebsanlagen, die dort
beſonders auf dem Fernſprechgebiet errichtet
ſind, boten der Beſchäftigung eine große
Hilſe. Siemens Halske verfügte über
genügend flüſſige Mittel, um auch Aufträge
mit langen Zahlungszielen anzunehmen.

Der Bruttogewinn bei Siemens
Halske beträgt 147,37 Millionen Mark. Jm

einzelnen ſtellte ſich der Ertrag des Unter-
nehmens auf 107,51 Millionen Mark, aus
Beteiligungen auf 12,93 Millionen Mark. An
Löhnen und Gehältern, Tantieme uſw. wur-
den 55,57 Millionen Mark ausgegeben, für
Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe 52,57 Milli-
vnen Mark, an ſozialen Leiſtungen 8,91 (9,13),
für Abſchreibungen 3,69 (0,41), Anleihezinſen
9,77 (13,37), Steuern 7,67 Millionen Mark.
Der Reingewinn von 9,19 (11,07 Milli-
pnen) iſt im 1,88 Millionen Mark niedriger
als im Vorjahr. Es werden 7 Prozent
Dividende, in den beiden Vorjahren 9
und 14 Prozent, vorgeſchlagen. Bei 289
Millionen Mark Gewinnvortrag.

Am ſchwierigſten wirkte ſich für die Gr
ſelllihaft der Auftragsrückgang von ihr
größten CEinzelkunden, der Reichpoſt, aus
Die Poſtbeſtellungen auf Apparate machten
nur noch knapp 15 Prozent der Ablieferun
gen im Durchſchnitt der voraufgegangenen
ſechs Jahre aus. Für die Einrichtungen für
Selbſtanſchlußämter betrug die entſprechende
Zahl 13 Prozent. Privatgeſchäſt und Export
konnten den Ausfall nicht ausgleichen.

Jm ganzen beſchäftigten die beiden
großen Siemensgeſell ſchaften und die von
ihnen beherrſchten Firmen des Jn- und Mits-
landes

Die deutſchen Siemensgeſellſchaften 53 00.
Die Umſatzziffern belaufen bei Siemens

Siemens chert auf 186 Mill. Mark. BeiSiemens Schuckert betrug der Umſatz für
1931/32 einſchließlich der Lie n an
Siemens S& Halske 240 Mill. Mark, ohne
dieſe 224 Mill. Mark. Der Geſamtum-
ſatz beider Geſellſchaften zuſam-
men beträgt alſo 410 Mill. Mark.Der Umſatz iſt im Vergleich zum Geſchäfts
jahr 1928/29 um rund 50 Prozent zurück
Jegengen, die Belegſchaft um etwa 43 Pro-
zent.

Die Siemens-Schuckert-Werke,deren geſamtes Aktienkapital ſich im Beſitze
Siemens K Halskes befindet, ſchließen mit
einem recht erheblichen Verluſt ab, der aber
aus den ſtillen und offenen Reſer-
ven gedeckt werden kann. Da es ſich bei
den Fabrikaten der Starkſtrom-Elektrotechnik
in erſter Linie um Prouktionsmittel han-
dele und die Wirtſchaft mit Jnveſtionen ſehr
zurückhalte, hatte die Geſellſchaft unter der
Kriſe beſonders zu leiden. Erſt am Anfang
des neuen Geſchäſtsjahres trat im Jnlands-
geſchäft eine gewiſſe Beſſerung ein;Export hielt der Rückgang an. Transfer-
ſchwierigkeiten, Zollerhöhungen uſw. führten
im übrigen zu Verluſten. Anderſeits ſpiel-
ten die Lieferungen nach Rußlandnach wie vor eine wichtige Rolle, obwohl ein
weſentlicher Rückgang eintrat.

Der Bruttogewinn hei Siemens- Schuckert
betrug 142,09 Mill. Mark und iſt auch hier
mit dem Vorjahrsergebnis von 23,16 Mill.
Mark nicht vergleichbar. Darin ſind u. g.
3,14 Mill. Mark Erträge aus Beteiligungen
enthalten, in denen ebenſo wie bei Siemens

Halske die Reichsentſchädigung, die für
beide 11,7 Mill. Mark ausmacht, verbucht
worden iſt. Löhne und Gehälter beanſpruch-
ten 75,95 Mill. Mark, ſoziale Leiſtungen 17,42
(17,30), Anleihezinſen 4,26 (4,84), Steuern
7,85, ferner ſonſtige Aufwendungen 32,92.
Auf Anlagen wurden 1,02 (1,01) Mill. Mark
abgeſchrieben, ſowie ſonſtige Abſchreibungen
in Höhe von 8,48 Mill. Mark vorgenommen.
Es bleibt ein Defizit von 12,22 Mill.
Mark zu decken, wozu die Sonderrücklagen,
die ſeinerzeit für außergewöhnliche Verluſte
gebildet wurden, herangezogen worden ſind.

n

Auftrag für Henſchel Sohn AG.
Wie die Geſellſchaft mitteilt, hat ſie von

der Reichsbahn einen Auftrag von 10 Ran-
gier-Motor-Lokomotiven erhalten. Es han-
delt ſich bei dieſem Auftrag um einen neuen
Typ der Firma, bei dem als Antriebs-
maſchine ein Laſtwagenmoptor eigener Aus-
führung verwendet wird, der mit einem
Gleichſtrommotor-Nebenanſchlußdynamo ge-
kuppelt iſt. Die Lokomotiven arbeiten voll-
kommen automatiſch. Der Auftrag beläuft
ſich auf etwa 200 000 bis 250 000 Mark.

Wagner bleibt in Köthen

Verhandlungen der Stadtgemeinde Köthen
mit der Maſchinenfabrik A. G. vorm. Wagner
K& Co. haben dazu geführt, daß vereinbart
worden iſt, den Betrieb in Köthen zu be
laſſen. Er wird nicht nach Düren im Rhein-
land verlegt, ſondern ſoll für die nächſten
5 Jahre noch in Köthen bleiben. Selbſtver-
ſtändlich wird Köthen ſpäter neue Anſtren-
gungen machen, ſich dieſes angeſehene und
bedeutende Jnduſtrieunternehmen zu erhal

Berliner Börse
vom 6. Februar

ten. Ueber die Bedingungen, durch die eine
Einigung mit der Direktion hat ſtattfinden
können, iſt nichts bekannt. Die Fabrik be-
ſchäftigt zur Zeit 180 Mann. Man hofft
aber, in abſehbarer Zeit wieder auf den
normalen Stand zu kommen, und ber beträgt
106 Mann.

9agale-Mälzerei AG., Könnern.

Die in Liquidation befindliche Geſellſchaft
hatte für Montag nach Halle eine General
verſammlung einberufen, in der über die
Liquidationsbilanz Beſchluß gefaßt werden
ſollte. Die Verſammlung mußte jedoch ver-
tagt werden, da ſie beſchlußunfähig war. Es
wird eine neue Generalverſammlung einbe-
rufen werden. Das Werk führt ſeine Kam
pagne weiter.

Geſamtſtillegung der Zeche Sachſen. Die Verwal-
tung der Gewerkſchaft Sachſen hat der zuſtändigen
Behörde die Anzeige erſtattet, wonach der geſamte
Betrieb der Zeche Sachſen zum 31. März d. J. zur
Stillegung gelangt.

Dienstag, den 7. Februar 7935

Zuverſichllich.
Berlin, 7. Februar. Jm vorbörslichen

Frühverkehr war die Tendenz zuverſichtlich.
Ausgehend von der Beruhigung am Renten-
markt im Anſchluß an das Jnterview des
Reichswirtſchaftsminiſters über die
ſenkungsfrage naunte man allgemein etwas
freundlichere Kurſe. Jntereſſe beſtand für
Siemens unter Hinweis auf die flüſſige
Bilanz des Konzerns. Reichsſchuldbuch
fordernngen 72 bis 73. Farben 105, Ver
einigte Stahl 335, Siemens 129.

Das Pfund lag unverändert feſt und war
mit 3,49 zu hören.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 6. Februar. Das Geſchäft im Pro

duktenverkehr kam zu Beginn der neuen
Woche nur ſehr ſchleppend in Gang. Bereits
in den Vormittagsſtunden hatte ſich nach den
beachtlichen un bemertp am Sonnabend
eine Abſchwächung bemerkbar gemacht, wo
bei die Lieferungspreiſe etwa 126 Mark
unter dem Vortagsſchluß lagen. Bei Börſen-
eröffnung betrugen die Preisverluſte infolge
ziemlich umfangreicher Jnterventionen der
DGH. allerdings nur Mark, wobei
Roggen ſtärker gedrückt war als Weizen.
Am Promptmarkte hat ſich das Jnlandange-
bot nicht nennenswert verſtärkt, die Nach- et100 franz. Frks
frage bleibt aber auch vorſichtig, und die döſchweiz.Fr
Sonnabendpreiſe waren im allgemeinen 100 Beiga
ſchwer zu erzielen. Weizen- und Roggen-
mehle haben kleines Bedarfsgeſchäſt bei un-
veränderten Mühlenforderungen. Für Hafer
ſind die Preiſe verſchiedentlich erhöht, ber
Konſum bekundet zwar einige Kaufluſt, je-
doch ſind Forderungen und Gebote weiter
ſchwer in Einklang zu bringen. Gerſte liegt
ruhig, aber ſtetig.
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Berliner Produktenbörſe vom 6. Februar.
Amtlich je geſebt Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 ig, ſonſt für 100 k. alles in Mart
Weigen, märt. 188 190 wikt. Erbſen 20.90-23. 00
Futterweizen Futtererbſen 12.50 14.00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14,50Roggen. märi. 154 156 Ackerbohnen 13.50 15., 00
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15,60

Zins Induſtriegerſte 158--164 Lupinen. blau 8,00 r0. 25
7 Hafer märt. 116- 118 Lupinen, gelb 11,50- 13,00

Weizenmehl 22,60-265,90 Seradella neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.2070 Proz. 20,00-21,90 Erdnußkuchen 1040
Weizentleie 8.10--8.50 Trogenſchnitze 8.70
Roggenkleie 8.70--9.00 Soia-Schrot 9,90

Berlin, 6. Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung r
Jink. Tendenz: Schwächer.

Brie Geld Brie GeldFebr. 19,00 18,50 Aug. 20,765 20,00
März 19,25 18.,76 Sept. 20.75 20,00
April 19,265 18.75 Okt. 21.00 20,26
Mai 19.50 19.00 Nov. 21,265 90,50
Juni 19,75 19,50 Dez. 21.25 20,75
Juli 20,00 19.,50 Jan. 21,50 21 25

Metallpreiſe in Berlin vom 6. Febr. für 3209 kg
in Reichsmart) Elektrolytkupfer wire bars 46.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 169. Reinnidel 98-99 Proz. 360. Antimon
Regulus 37——89. Feinſilber für 1 kg lein 365.75-39.25.

Berlin, 7. Febr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualität 0,90. 2. Qualität 0 83 3. Qualität 0 76
je Pſund. Tendenz: Nuhig.

Berliner amtliche Tentjenturſe von Februar
Geld Brief Geld Brief1 Vollar 4 209 4 21711 Mund Steril. 14,28 14,47

100 holl. Guld. 169, 23 169 57) 100 italien. Lire 21,58 21,57
16.a3 18,27 100 ſpan. Peſet. 32.27 84,68
81,16 81,841 argentin. Peſo 0,888 0,842
5304 58 06 00 nniſche M. 5,80 6 966

(00 tſchech. Kr. 12,4658 12.485 100bulgar. Levas,087 e 0963
100 ſchwed. Kr. 77.72 77.881 apan. en 0,879 0,881
100onorweg. Kr 78,89 73,-71 braſil. Milrs 9,239 0,241
100dän. Kron. 64,24 64,26 100 fugſl. Dinar 5,804 5,566
100 öſtr. Schill. 50,45 50.,58 100 vortug. Esc. 11, s 13 18
100ung. Pengö 109 Danz. Guld. 81.83 81 99
6G0 Don breite werthest. Anſeinen

Berlin. 6 Februar
8 eHalleſche Produltenbörſe. f. Aus Ve. L. Gm. 19 82 50 r v

i t e 13 u. I idbr. Bk, u. P. E.Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 7. Februar 5 2 o R. n t 83 501 r h w. vo 50
heute vorher 6 do. do R. 10 88, 506 Hannov. Edskr. Pfdb. vWeizen, Dſchn. feſter 75-76 kg 191 193 184 187 6 o. do t. 21 Ausg. 15. 2. 1929) 84,00

do. do. feſter 77 kg 188 189 187--190 6 vo h om R. 20 40. Pfandbriefe 19261 84,00
Roggen. Dſchn.. ſtetig 70 kg 153 154 152-154 do. 9o0. R. 6 74 o 00 40 i927
Jnduſtriegerſte. ruhig 163 168 163--168 o. n. s 6 40. do verie s
Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü. N.) 196- 202 196--202 P 6 Pr. Zt. GId. R. 8. 6, 10 79 206 do do m
W.-Gerſte. Durchſchn.. ruhig (f. ü. N.) 161 166 169 164 6 0. 90. 80.,00Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 159 1658 153--158 6 do. do. G. 14 a. 15 aB. Kogg. o. A.
Hafer, Durchſchn.- Qual. flau 125 128 125--128 6 40. do. je 80,005Ba 1, d. -Elektr. Kohle
Viktorigerbſen. ruhig (f. i. N.) 17.00 19.00 17.00 19.00 6 o. 140 t. I 80, 0085 Berl. Koggenwert 1925
Grüne Erbſen ruhig 22,00 24,00 22, 00--24, 00 6 o. do R. 20 u. 2) 82,006Bres. Kohlenwertan). s
Futtererbſen ruhig 11,00 12,00 11,00--12,00 6 Fr. Pidbr. Gpkr m. 41 81,60 5 Elekta. Aittela. Kohle 1,10
Wetgzenkleie (mittelgrob) ruhig 8.50 9,00 8,50 9,00 do. do Win. 42 6 Kv Laß An Kogew.
Roggenkleie ruhig 8.25--8,756 8.25 8,75 do. 90. w. 45 87,005 Grokkraftwh annoMalzkeime ruhig 7.50 8,00 7,50--8.00 do. wom. m. 19 70,00 5 Kur-u. Neumärk. Roeg« d,80
Trockenlchnitzel ruhig 7.50 8.00 7,50-—8 00 7, Vrv. So ds. Gpf.. an. Ceutr. -Roge. 6,45
Zuckerſchnitzel 7,60 8,00 7. 50 8,00 9 do. 20 o 70. o Mecz .se wer Bogg
Heu (oſe) ruhig 5,00 5,50 5.00 5,50 6 do. do. Aus 1-2 70,008 oldb. Kroo. Ant Rog. S
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60 do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Contrdd. -Rogg. t.
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.70 1.70 6 Pr. Contr. Bod., G. Pf. 27 r d Prv. eüchs. Läs. Roge. a 70

Die Preiſe ſtnd Großhandelspreiſe und verſtehen do. v 1928 81,765 Rogu. b. Berli 5 6 Pr. Otr. Bod. B. 27,28 70 00]5 h. dch. Roge. P. 8,80ku n, r h e da. Pr. G. A. A. I3/I2 13 West I.dsb. Prv. Kopl. 7Allgemeine Tendenz: Kleines Geſchaft vei kaum
veränderten Preiſen

Magdeburg, 6. Febr. Juckermarkt. Preiſe für
Leipziger Borse vom 6. Februar

Ang. D. Creo. A. 92 00 ſ Mansteld, Bergb. 20,00
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für 050 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Chromo Najſork 40,00 Pittler Maschinen 76,00
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.55. Cröllwitzer Papier bolyphon 7
Februar 81,80. Tendenz: Ruhia. Falkenstein Gard. e e e 128.00

WalterMagdeburg, 6. Februarr. Juckermarkt. Termin z ges 1600 r 66 00
preiſe.) Weißzudker einſchließlich Sad frei Seeſchifffeit Landkratft Leipzio Fanlbergq, List Co
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig hbangdein-Pfanh. Schſema Holzstott 35,50

w Briet Geld Briet Geld eipz. Baumwolle 71,50 Schubert a Salzer 165.00
Februar 4.,90 4,60 Jult 5,00 4,965 do. Wollkämmer. 102. 00 Sonderm. Stier
März 432 465 Juguit 3230 5.25 do. Kammgarn 58,00 Stöhr Kammgarn 82.00
April 4,90 4,70 Septmber 5.25 5,20 do. d. u. V.- Bl. 55,00 Thüringer Gasges- 107 00
Mat 4.90 4.70 Januar do. Bier Riebeck 83.80 do. Wolle 128.00Juni 2.95 4.80 Lindner Gotifr. 22.25 Zuckerratf. Halle 47 00

Daimier-hwenz 20,26 20 621, 79 26 29,59

Dtsch.-Atlant. Tel. 119,76 122 00
Deufsche Asphalt 28,00
do. Babcock W. 67,60 69 50

54 50
Deulsche Anleinen Inäustrie- Aktien

do. Baumwoll AG. 55,60
do. Cont. GasDess. 108,12 (109 62

Accumulat.-Fabr
Adler Portl.-Zem.

Anl.23 f. 1.12.321 Adſerhütten Glas6 do. für 2. 9. 35 96,75 96,00 Alg. Kunstzijde U.
6Dt. Reichsanl. 29 89,00 90,62] Alig. Etektr.-Ges.
6 Dt. Reichsanl. 27 76.00 76,751 Alsen Portl.-Cem-
5Dt. Reichssch K“ Ammendk. PapierVoung- Anleihe 79,00 79,00 AmperwerkekElek
6 Pr. Slaatsanl.28 93,60 94,20] Anhalt. Kohlenw.
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz.Folgen s11F. 98,20 97,40 Anerwerke A G.
6 do. 1930 I. olge Annaburg. Steing.
6 n
6 do. Rm. 27u. La B.6 D.Reichsb. Schtz 95,00 96,751 Bachm Ladewig
6Di.Reichsp.30F.1 9860 96 40 4. Bember

6 2. 4. 26Dtsch. Wertbest.

6 do. do. Folge l 100,00 100,00 Dresden. Chromo6 Pr. Las. Reni. k. 88.00 82 28 W richt 20,87 20,75 hrener Meiallw. h
Deutsche Anleihe e. o 34, o0 Ävnamit A. Nobei a9,8601
D re 6t. 26 61 62 970 50 87 Enlenburg. Kaſtunt. Anl. Abl.-Sch. Ind. 59.79) 22ohne Ausi. Sch. 7.78 8,00] 82 29,12 rer 182 1838
Anh. Ani.-Auslos Zert Elebars, PresderThür. Anl. Auslos-. Bösper u da 105 00 D EFiehktr.-Lief.-Ges. rs do 81 37
Dt. Wertbest. Anl. 7 c 5 147 75 146 50 Elektr.- W. Liegn. 4i. Schutzg. Ani. 6.76 5.80 rer in Eiek. Lichiu. KraftBrnschw. AG. Ind 101,00 arg Braun 91,62 93,78do Jute-Spinn. 58,00 Engelhardt-Brau.

Vevrkehre-ARnRtlen do. Maschinen Eschweil. Bergw. es
cerer eins Breitend Fort C. 68,75 ExeelsiorFahrrad

en e et 532g. Loraib. ukt. F182 72.62 Zugeras Eigene 1900 47.12 Feibisan A. G. 08.12 108.7
Barmen-Elb. Str. Be Gdenerie 40100 3987 Fein-Jute-Spinne-
Brnschw. Land. E. r reiamuhie Papier aCanada-Abl.-Sch. 24,25 Capito Klein lwt relt. Guileaume 22 s3,00Hi. Eisenb.- Betr. 37.00 Cartonnagen-Ind. 16,00 14.82 Fſensd, Schifſbau, 81,25 s8,00
do. Reichsb. V.- A. 91,0 92,87] Charl. Wasserwk. 83,87 84.50 Ford Motor Co 2
Gr. Casseler Strb. I. G. Chemie vollg. 130,00130, 00 Erst Zucker m
do. do. V.-A. S Chem Fbr. Buckau FriedrichshütteHalb.- Blankenbg. *1,75 21 00) do do Grünau 72,00 72.00 R. Frisier 4 Co S S

Halle-Hettstedt 4ao. do. v. Hevden 66,00 56.,00 Fr cebeln Zuch S
bg.- Amer. Pack. 27,87 17,37] do. ind. Gelsenk.. 80,601Hamvurg. Vochd. 5960 60 251 do. Werke Albert 58,76 54,00 Gebhardt à Co.
do. Südam. Dpfsch Chromo Naſork Gebhardt& König
Hansa Dampfsch. 31,00 30,75] Concordia Berg. 8200 n Berg 57,00 57,00
N.Lausitz Eisend. Concord. chem. F. 36.50 rNordaiech. Liovà 17,37 17 501 do. Spinnerei 17,601 Sos-fürel-Loewe 7676 79,
Nordh.-Werniger. Contin. Gummiw. 117,75118, 25 e 45.00Suddisch. Eisenb Conlin. l inoleum 36.,75 adbacher WolleZschipk. insterw. Erönwinz Papier Glas Schalke 89

162.,00164 25 do. Erdöl-A.-G.
16,50

36,00
26.62
77.00
7100
60,00

Augsb. Nbg. Mfbr. 88,26

i 20 Oscar Dörtfler.4J. Berger Tiefbau 4201 20 Dortmund. A. Br. 138,00 140,50

86,25
do. Jute-Spinner

39,00 do. Kabelwerke 66,25
36.00 do. Linoleumwk. 37,75 38,00
26,87 do. Post u Eb. V.
79.00 do. Schachtbau
72,00 do. Spiegelglas 46,00

101,00 do. Steinzeug
62,00 do. Teleph. u. Kab. 48,25

do. Ton- u. Steinz.
Disch. Eisenhdl. 30,50
do. Metallhandel“

38, Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G

u Aue 78,70 73,50] üdenseh. Metal hachsenwerk 36,00 ogel, l'el-DrähtegioacenitGeisenk 7290 Lüneb. Wachsbl. 48,12 48, 00) anne Salzungen PLogth. Spitzen F
Gebr. Goedhart 72,60 Salzdetfurth Kali 167.o0 Voigt Haeffnerh. Golaschmidt 58,15 86.621 e n r a o )angerns. Masch. 34.00 3400) Volketedt. Porz a a v
tlallesche Masch.. o. Nänlenw. 1o1. o 108. 0o ar s o Vorwohler Portl. 47,00 50.0
Hamburg. Elekir. 109,60112,26 Mannesmannröh. 58.26 59 12Sauerbrey Masch. Wanderer We 00Hammersen A.-G. Mansfeld Bergb.) 23.76 21 25ſ22xonia, Zemeni 56 00 Warstein u. in e
Harburger Eisen 54,00) 65,75) Maschfb. Buckau) 54,00 54,00 Schiets-Defries. 2Z 7 Schsw. Holst.-
Harburg. Gummi 23,72) Maximilianghütten Spneider. Hugo Eisenwerke 36,60 34 50
Harpen. Bergbau) 77.25) 77,75 Mech Web. Sorau dchönebeäs Met. Wasser Gelsenk 11000 118,75
Hedwigshütte Mitteld. Stahlhwrk. Lchubert Salzer 164,20 Wavss Freytag 4.501 487Heidenau Papier Mänle Rüningen n 3chuctert Co. Je 82 50 Wegen Rußfabr. S. 50
Hiidebrd. Mühlen Schulth Patzenh. 100.,78 101 s0Neckarwerke 34,00 80. vo egelin &HübnerHilgers A.-G Siegen-Sol. Gib Wend gW Niederl Kohlenw. (48 00 148.508 J 46.0 Menderoth 1,00 31 00Hilpert Maschin. Nordd. Ei Siegersdri. Werbe 46. Wersch.-Weißent 68,60 72.00Hirsch Kupferw. 12.80 1250103744 s 77 Siemens Giasinc a. vo 32.00 Westeregein Alk. [115.00 116.00
Hirschberg, Led r ordd. Kabelwerk Siemens &Halske 127.45 122 00rschberg, Leder Nordsee Dampf t. Wissner Metall 74,00Hochtiet Akt. Ges. 80,50) 77,00 a Sinner A. G. *7.90 67.50 ftenerGusstahiHoesch-Köin A. 51.12 i. 26Oberb. Ueberl. 2.. Sonderm. Stier Witikop, Tieiba n
Hoffmann, Stärke GOberschi Eis.-Bd. 1275 13 s08prengst. Carbon. Wrede Malzereifoheniohewerk do. Kokswerke Siader Lederfabr. 82,70) 83.00 (underiich Co. 49,26 50,80
Hoilstenbrauerei 68,00 63.001, do. do. Genut tadtberger Hütte 33 00 34otelbeiriedeges. 88.00 96.20 den Hartst ind 78,00 Sasturit Chem. b Feier Maschtbk. 88.00 34.00
Hubertus Braunk. 0eking. Stahl a Steatit-Maqnesia TZellstoft- Verein
Hut Breslau 49c0 50,00 Orenst 4 Koppei 40,00 40,ooſSteinfurt Waggon o. Waldhot
Lorenz Hutschenr 23200 Siidrerei Plauen 46.00 45, 00) Zucktb. Rastenbg. 62.00 62.0000phönix Bergdau 32,75 32,6218 Stoch Co. 686.00(se Bergvan 146,50 148 50] do. Braunkohlen 92,60 63. 560Söhr Kammgarn, 568.00 62.87 Bank Akten
indust. Werke AG. Jul. Pintsch A. G. Stolberger Zinkh. 35.25) ANg. Di. Cred.-A 92.00 54 50
Gebr. Junghans 24.00 e la Wsrke 2776 27 50 Sehr Stollwerch 22 00 43,26Bk. elektr. Werte 55,60 58,50
Kahla Porzellan 12,00 12.60 33e7 n Sarg p s Zucker A. G. Bank f. Brau-Ind 768,00 76,50
Kaiser- Keller AG. o w. e 2537 00Conr. Jack Cie. 110,e26 Berl. Handelsges. 97.75 98.50Kaliw. Aschersib. 118.00111,80 an Fett Fa Sal. u. Sp. C (090. Hypoth. Bank [120 o0 120.00
Kali-Chemie A. G. 77,25 orzellanf. Tettauu Tempelhofer Feld 80 15 00d40. Kassenvereinn
Kiöckner- Werke 4800 44,00 Preußengrube T Teutonia Misburg Brnschw. H. HKvp.
C. H. Knorr A- G. Eadeberg Export 162.00 162 50Tha'e Eisenhütte ((Commerx- u. Pr. B. 66,60 53,60
Köln. Gas- u. Elktr. 60,00 61, o Rasquin Farbwrk. Thür. Bleiweißtbk. Danz. Priv.- A. Bk.
Rörbisd. Zuckertb. Raihgeb. Waggon 28,500 40. Elektr. u. Gas C lDess. Landesbank 2
Körting. Gebr. Rauchw. Walter 2,25d0 Gasg. Leipzig og so Oeutsche Bank u.Krattw. Thüringen Ravensbg Spinn. Leonhard Tietz 20 36 so, Disconto-Ges. 72,00 7275Zeicheli Met Schr. 96,00 36, 00Frachenbg. Zuckt. 77 25Dtsch. Effekt.-Bk. 70,00 70 00
Lahmeyer Co. 8 Rhein Braunkonhl. 189,25 193, 25Friptis Akt. Ges t. Golddiscont- Bl
Laurahüite 21,60 do. Chamotte Tantabrik Flöha Dt. Hvp. B. Berlin 656,50) 67,00
Leipz. Br. Riebeck 85,00 34,7540. Elektrizität 397.00 iel Dt. Veberseebank 25,50 25,50We o. Spiegelcias e in e de s so er San ea ne ber eCeopoldsgrude 86, T 87,75140. do. Kalkw. do. Glanzstott. 52 00 82. ooſtjannov bodentr
Iichtenderg. Ter e havidKichier A. G. 42. h M rerLindenerßrauerei Riebeck Mont. 62,251 do. Harz. Portl. C. 48,00 52,50 Meining. Hyp. Be 74,00) 72 00
Linde's Eismasch. 74,00) 74,50Rockstroh-Werhe 4o. Laus. Glas Mniteld. Boa Cr. a.Lindströsm A. G. Koddergrube o. Ertl Schimiechh 62,90Niederlaus. BankTingel Schuhtfavr. h Kocenin Porz 40900 428049- Schahſb. Bern. 975 970. en. 186 80 14887
Lingner- Werke 46,60 on Zucherraff. 650,00 50.75199 n. a Süchsische Bann
C. Lorenz A.- G. S Ruscheweyh o. Thaur Meta ſo Rodenceredit] 79,600] 79,00
Löwenbrauereli KUlderswk. A. G. 40,00 41 n Wiener Bankver. 1'00l 160
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Dienstag 7. Februar Merſeburger Lageblau (Kreisblatt)

Stark die Rakion
und in ihr ein freies Bauernkum!

Hauptverſammlung des Kreislandbund und des Landwirkſchaftlichen Arbeitgeberverband

Am geſtrigen Montag mittag begann in
dem mit ſchwarzweißroten Fahnen, Kriegs-
marineflaggen und Hakenkrenzſahnen feſt
lich geſchmücktem Saal des „Caſino“ die dies-
jährige gemeinſchaftliche Hanptverſammlung

des Kreislandbund Merſeburg und des
Land und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeber
verband im Kreiſe Merſeburg, zu der meh-
rere hundert Landwirte aus der näheren und
weiteren Umgebung unſerer altehrwürdigen
Biſchofsſtadt zuſammmengekommen waren.
Die Verſammlung wurde zu einer einzig-
artigen Vertrauenskundgebung für den
greiſen Reichspräſidenten v. Hindenburg und
die von ihm erſt vor Wochenfriſt berufene
neue Reichsregierung Hitler Hugenberg

Seldte, von der auch die heimiſche Land
wirtſchaft Rettung aus ihrer verzweifelten
Notlage erhofft.

Man gelobte in ſeltener Einmütigkeit, zu
den im nächſten Monat ſtattfindenden Reichs
und Landtagswahlen wie auch Kommunal-
wahlen ſelbſt den letzten Berufsgenoſſen,

4

darüber hinaus aber auch jeden Wahlmüden
zu mobiliſieren, um der landwirtſchafts-
feindlichen Politik der KPD. und der mit
ihr aus Sorge um die wankenden Bonzen-
thröne eng liierten Sozialdemokratie ein
vernichtendes Ende zu bereiten. Herzer-
friſchend ſcharf wandten ſich alle Redner aber
auch gegen jene bürgerlichen Parteien, die
ſelbſt in der Stunde tiefſter Not des Vater-
landes es nicht fertig brachten, ſich in die
nationale Aufbaufront, die letzte ihrer Art,
einzugliedern. Wenn überall im nationalen
Deutſchland eine ſolch begeiſterte Kampfes-
ſtimmung herrſcht wie geſtern unter den
Landwirten des Merſeburger Landes, dann
wird der 5. März den Kommuniſten bis
hinüber zu den Mittelparteien eine ſo
ſchwere Niederlage bringen, daß die der
Volksgemeinſchaft entgegenſtehenden Par-
teien ſich von ihr nie wieder erholen werden.
Auch die einmütige Erledigung der gewiß
nicht kleinen Tagesordnung bewies ſo recht
daß die heimiſche Landwirtſchaft allen Nöten
zum Trotz hart und kraftvoll in eine neue
beſſere Zeit zu ſchreiten gewillt iſt!

7

„Herein in die nationale Fronk!“
Vorſitzender v. Richter Dehlitz gibk die Wahlparole.

Dr. v. Richte r-Dehlitz a. S. hieß in
zündender Begrüßungsanſprache die erſchie-
nenen Landwirte willkommen, um dann
etwa folgendes auszuführen: Das Jahr 1932
ſei nicht ſpurlos an der Zahl der Mitglie-
der vorübergegangen. Jmmerhin hielt ſich
der Rückgang in engen Grenzen. Was die
vorjährige Ernte betreffe, ſo habe ſich die
heimiſche Landwirtſchaft zumeiſt doch ver-
ſchätzt, da dauernde Niederſchläge und kühle
Witterung im Frühjahr und mehrere Hitze-

Die Neudiefendorſer Hochschule

wellen im Hochſommer den Ertrag ungün-
ſtig beeinflußten, tieriſchen und pflanzlichen
Schädlingen aber Vorſchub leiſteten;

ſo wäre es denn gekommen, daß Güte und
Menge der Ernte weit hinter den Erwar-
tungen zurückblieben.

Die Lage der Landwirtſchaft hätte ſich weiter
durch die geörückten Preiſe, die man
überwiegend auf Börſenmanipulationen zu-
rückführen müſſe, verſchlechtert. Als ein
Fehlſchlag habe ſich die Einlagerung und
Lombardierung von größeren Getreide-
mengen durch das Reich inſofern erwieſen,
als hierdurch keine Hebung des Preisniveaus
eintrat. Leider ſei auch in Zukunft vorerſt
kaum eine Beſſerung zu erwarten. Wenn
man auch durch die geſenkten Löhne einige
Erſparniſſe erzielen konnte, ſo ſei die Ein-
ſparung durch die ſtändig ſteigende Zahl
der Erwerbsloſen und die hieraus reſultie-
rende Abgabenerhöhung an die Ge-
meinden illuſoriſch geworden. Trotzdem
eine entſprechende Beſtimmung beſtehe, wäre
es auch im abgelaufenen Jahr nicht mög-
lich geweſen, die hierfür aufzubringenden
Wohlfahrtsbeträge in Naturalien abzu-
Kefern.

Von den im Berichtsjahr eingeführten
neuen Stenuern ſei der Landwirt am aller
ſchwerſten betroffen worden, da man ſie,
wie beiſpielsweiſe die Schlachtſteuer, ein
fach auf ihn abwälzte.

So habe die Kampfſtimmung auch im
Bezirk Merſeburg immer mehr zugenom-
men, zumal jetzt der Zeitpunkt gekommen
ſei, wo die heimiſchen Landwirte größtenteils
ihren Beſitz nicht mehr balten könnten.

Wie alle deutſchen Stände, ſo erhoffe auch
der Landwirt von dem endlich erfolgten Zu
ſammenſchluß der nationalen
Parteien ſeine Rettung. Man könne
nur bedauern, daß er nicht bereits früher
ſchon erfolgt ſei. Der Kreislandbund
Merſeburg werde dem neuen Kabinettdadurch den Rücken ſtärken, daß er am 5.
März jedes Mitglied an die Wahlurne
bringe, darüber hinaus aber zur Brechung
auch des letzten marxiſtiſchen Einfluſſes bei-
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unserer heimischen Bauemschatt.

trage, daß er, ſoweit dies in ſeinen Kräften
ſtände, auch alle Wahlmüden mobiliſiere.
Für Merſeburgs Landwirte gelte nicht das
Wort „Wir hatten einſt ein ſchönes Va-
terland ſondern „Wir haben doch einſchönes Vaterland!“

Der Jahresbericht
von Geſchäftsführer Tei ch mann er-

ſtattet unterſtrich in großen Zügen die
eben gemachten Ausführungen. Erfreulicher-
weiſe wies er aber auch aus, daß

der Kreislandbund Merſeburg im Jnter-
eſſe der ihm angeſchloſſenen Mitglieder in
zäher Kleinarbeit ſehr viel Gutes heraus-
zuholen vermocht

hat, und datz dieſe Bauernorganiſation heute
mehr denn je Daſeinsberechtigung hat
Leider allerdings konnte bei der im letzten
Frühjahr erfolgten Ueberſchwemmung der
Elſter- und Luppenaue den hiervon Betrof-
fenen nicht geholfen werden, da es heute
noch immer keine deutſche Verſicherungsge-
ſellſchaft gibt, die für ſolche Schäden Ver-
ſicherungsſchutz gewährt. Dagegen wurden
in einzelnen Landſtrichen des Regierungs-
bezirk Merſeburg eingetretene Hagel-
ſchäden bereitwilligſt honoriert. Ver-
tretungen vor Arbeitsgerichten und ſonſtigen
das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmern regelnden Jnſtanzen fanden
insgeſamt 98 ſtatt; in 78 Fällen ſiegten die
dem hieſigen Reichslandbund angeſchloſſenen
Mitglieder, 19 Streitfälle konnten durch
Vergleiche zur Zufriedenheit beider Parteien
gelöſt werden, und nur eine Teilklage ging

verloren, ſo daß den rechtſuchenden Land-

wirten ein Betrag von 22 400 Mark erhal-
ten blieb. Jn außergerichtlichen Angelegen-
heiten rettete man in insgeſamt 205 Fällen
über 10000 Mark. Wie aus dem Jahres-
bericht ferner erſichtlich, hat

die Arbeit in der hieſigen Geſchäftsſtelle
auch im letzten Jahr ſtark zugenommen.

Sie wurde gern geleiſtet, zumal dieſe Stelle
ja beſtrebt iſt, die heimiſche Landwirtſchaft
wieder exiſtenzfähig zu machen, damit es ihr
in hoffentlich abſehbarer Zeit möglich iſt,
wieder mit Luſt und Liebe die Hand an den
Pflug zu legen. Trotzdem die nun fol-
gende Rechnungslegung einen durch
Senkung der Beiträge pro Morgen einge-

Als Vertreter des erkrankten Direktor
Dr. Siborg vom Reichslandbund über-
brachte Präſident Lind die herzlichſten
Grüße des Geſamtpräſidiums, um hierauf
in von vaterländiſcher Begeiſterung beweg-
ter Rede zu dem Thema „Um die Entſchei-
dung“ zu ſprechen.

Daß die entſcheidende Stunde für den deut
ſchen Bauern tatſächlich angebrochen, gehe
ſchon aus dem Kampfgeiſt hervor, der die
ſen ſo ungehener wichtigen Stand jetzt be
ſeele

und der nur mit der Erregung während der
Zeit der Zwangswirtſchaft verglichen wer-
den könne. Wie damals fühle ſich der Bauer
auf ſeinem Hofe nicht mehr ſicher. Während
er vor zehn Jahren von ſeinem Beſitz den
Gendarm fortwünſchte, gehe heute der Ge
richtsvollzieher bei ihm ein und aus. Sämt-
liche Nachkriegsregierungen hätten
die Forderung nach einem für landwirtſchaft-
liche Produkte geſchützten Jnlanösmarkt un-
gehört verhallen laſſen und eine ausge-
ſprochene Konſumentenpolitik be-
trieben, die teilweiſe geradezu an Unfug
grenzte. So habe man von amtswegen bei-
ſpielsweiſe einer Erträgnisſteigerung das
Wort geredet, die nicht mit eigenen Mitteln
ſondern durch Düngemittelkredite finanziert
wurde, deren Gewinn den erzeugenden
Fabriken zugute kam, während der Vand-
wirt die für den Dünger in Zahlung ge
gebenen Wechſel habe einlöſen müſſen. JmFahre 1929 wäre man endlich dazu überge-
gangen, die deutſchen Getreidepreiſe vom
Weltmarkt unabhängig zu machen, doch ſei
man auch hier inſofern auf halbem Wege
ſtehen geblieben, als man der bäuerlichen
Veredelungswirtſchaft den erbetenen Schutz
verſagte. Leider hätten ſich ſeiner Zeit auch
die auf das Kabinett v. Papen geſetzten
Hoffnungen nicht erfüllt, weil die von dieſem
Kanzler gegebenen Verſprechungen von der
Exportinduſtrie ſabotiert worden ſeien, die
im Gegenſatz zu früheren Jahrzehnten die
Landwirtſchaft der Auslandöskonkurrenz
opfern half.

Anſtatt der zugeſagten Kontingentierung
habe man vielmehr im Auguſt des vergan
genen Jahres trotz teilweiſe eigener Ueber
produktion noch für 50 Millionen Gold-
mark Auslandsroggen, für 56 Millionen
Goldmark Gemüſe, für 55 Millionen Gold-
mark Obſt, für 72 Millionen Goldmark
Butter und für 83 Millionen Goldmark
Eier eingeführt!

Die zwangsläufige Folge wäre ein Preis-
ſturz für dieſe Produkte in bisher unge-
kanntem Ausmaß und die Unmöglichkeit des
Abſatzes der von der deutſchen Landwirtſchaft
erzeugten Produkte geweſen. Die Einfüh-
rung eines Gurkenzolls im gleichen Monat
könne nur offenſichtlicher Betrug genannt
werden, zumal ſich zu dieſer Jahreszeit
kaum noch Gurken auf deutſchen Feldern be-
finden.

Jedenfalls habe der deutſche Bauernſtand
damals alles Vertrauen zur Regierung ver-
loren und auch dem nächſtfolgenden Reichs-
kanzler v. Schleicher von vornherein
Mißtrauen entgegengebracht. Daß dieſes be-
gründet, ſollte ſich nur zu bald erweiſen, da
der neue Kanzler ſeine Fühler dann ſogar
bis zu dem von jeher landwirtſchaftsfeind-
lichen Marxismus ausgeſtreckt hätte.
Zum Bruch ſei es ſchließlich am 9. Januar
gekommen, an welchem Tage ſich das Präſi-
dium des Reichslandbundes ſchweren Her-
zens dazu entſchließen mußte, dem Reichs-
präſidenten v. Hindenburg von der un-
haltbar gewordenen Lage der Landwirtſchaft
zu unterrichten.

Dieſe von der demokratiſchen und ſoziali-
ſtiſchen Preſſe als offene Kriegserklärung
an das Kabinett v. Schleicher bezeichnete
Aktion habe auf den greiſen Reichspräſi-
denten einen ſo erſchütternden Eindruck
gemacht, daß er ſeinen damaligen Miniſtern
die Anweiſung gab, innerhalb von 24
Stunden geeignete Hilfsmaßnahmen vor
zuſchlagen.

Nachdem auch fetzt noch die Taten ausblie-
lben, wäre das Vertrauen des Reichspräſi
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tretenen Verluſt ergab, der aus den in beſſe
rer Zeit angeſammelten Reſervefonds ge-
deckt werden ſoll, erfolgte die beantragte
Entlaſtung des Vorſtandes einſtim-
mig und mit Dank für die im letzten Jahr
geleiſtete mühevolle Arbeit.

Ueber die Tätigkeit des tariflichen Schieds-
gerichts referierte anſchließend Oberland-
wirtſchaftskammerrat Se ri b a- Halle. Mit
großer Befriedigung nahm die Verſamm-
lung davon Kenntnis, daß die

Zahl der ausgetragenen Schiedsſtreitig-
keiten heute bereits wieder auf den Stand
vom Jahre 1923 zurückgegangen

iſt. Der Rückgang ſei, wie der Vortragende
bemerkte, dadurch zu erklären, daß zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmerw in der hei-
miſchen Landwirtſchaft immer mehr das
Beſtreben einziehe, im Gütlichen aus
zukommen, zumal man ja aufeinander
angewieſen. Einen wilden Streik habe diekommuniſtiſche RGO. dadurch hervorgerufen,
daß ſie die Landarbeiter des betreffenden
Gutes irrſinnige Forderungen ſtellen ließ.
Ein Erfolg ſei dieſer Aktion jedoch nicht be
ſchieden geweſen.

„Jeder muß ſich entſcheiden
Präſident Lind über die politiſche Lage.

denten zu ſeinem Kanzler erſtmalig ge-
ſchwunden. Das Präſidium des Reichsland-
bundes hätte nun inſofern konſequent wei-
tergehandelt, als es ſich ſofort durch den
Grafen Kalkreuth mit der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und der NSDAP. i
Verbindung ſetzte und dieſen beiden Rechts-
parteien offen erklärte, daß nun die Stunde
gekommen ſei, taktiſche Gründe zurückzu-
ſtellen und zur Tat zu ſchreiten.

Nachdem jetzt das neue Kabinett da ſei,
werde der Reichslandbund auch dem letzten
deutſchen Bauern die Erkenntnis einhäm-
mern, daß er ſich unter Außerachtlaſſung
aller perſönlichen Momente zu einer der
Parteien der nationalen Rechten hinfinden
müſſe. Es gehe nicht mehr um die Rettung
eines einzelnen Standes, ſondern um die
Erhaltung der ganzen Nation:denn entweder ſiege am 5. März das nativ-
nale Deutſchland oder der dünkelhaft-freche
Marxismus der wohl organiſierten KPD.
und SPD.! Hingewieſen müſſe auch darauf
werden, daß die nationalen Bevölkerungs-ſchichten um die innere Sicherheit keinesfalls
zu bangen brauchten, da der Reichslandbund
ganz bewußt

neben den im „Stahlhelm“ geſammelten
alten Frontſoldaten die jungen Sturm-
kolonnen der Nationalſozialiſten

zuſammengeſchweißt habe.

Daß die Forderungen der Landwirtſchaft
auf autonome Zölle vordringlich zu be
handeln ſei, gehe ſchon daraus hervor, daß
die Steuerverſchuldung des Bauernſtandes
ſeit Sentemöer enorme Fortſchritte gemacht
habe. Dabei blieben aber die Zinsforderun-
gen der Banken unvermindert beſtehen, und
der Handwerker warte doch auch auf ſein
Geld. Heute ſei es auch den landwirtſchafts-
feindlichen Parteien klar, daß hinter zu bil-
ligen Fleiſch- und Brotpreiſen eine weitere
Steigerung der Arbeitsloſigkeit
ſtehe. Auch auf die deutſche Jnduſtrie habe
ſich die Zahlungsunfähigkeit der Landwirt-
ſchaft verheerend ausgewirkt, da dieſe im
letzten Jahre nur für 93 Millionen Mark
Maſchinen und ſonſtige induſtrielle Erzeug-
niſſe kaufen konnte, während ſich der hierfür
aufgewendete Betrag im Jahre 1925 noch
auf über 365 Millionen Mark ſtellte. Der
Gerecke- Plan ſei vom Reichslanöbund
dagegen wärmſtens befürwortet worden,
weil man von ihm die Einſchaltung vieler
hunderttauſender Arbeitsloſer in den Pro-
duktionsprozeß erwarte.

Die Landwirtſchaft fordere keine einſeitige
Bevorzugung, ſondern wünſche von gan-
zem Herzen, daß der dentſche Arbeiter
neben dem Bauern zufrieden lebe und
endlich wieder konſumkräftig werde.

Was die öffentliche Verwaltungbetreffe, ſo könne jeder nationale Deutſche
nur aufrichtig deren Geſundung wün-
ſchen. Daneben müſſe der Gottloſigkeit Ein
halt geboten und der Kirche das ihr zu
ſtehende Recht wiedergegeben werden, wie
auch im ruhmreichen Alt- Preußen Staat und
Kirche ſtets e in Begriff geweſen ſeien, Wie
derkommen müſſe auch ſo ſchnell wie mög-
lich die Allgemeine Wehrpflicht,da ſie eine Geſundung der arbeitsloſen Ju
gend im Gefolge haben werde. Wer heute
noch von geſchriebenen Verträgen faſele
und hierauf irgendwelche Hoffnungen ſetze,
dem könne nicht mehr geholfen werden. Das
Recht ſei auf Deutſchlands Seite,
wenn es ſeine alte Armee zurückfordere,
zumal ſich die Entente zu einer Rück
gabe der geraubten Gebietsteile und Ko-
lonien nur von einem wehrhaften
Deutſchland zwingen laſſen werde. Der
Parlamentarismus habe ein für allemal ab-
gewirtſchaftet und das Volk ſehne ſich nach
einer autoritären Regierung, die
ſich wie die jetzige auf eine breite Volksbaſis
ſtütze, und die allein in der Lage ſei, die
deutſche Wirtſchaft und mit ihr die ganze
Nation geſunden zu laſſen. Am 5„*. ärz
müſſe das nationale Deutſchland nicht nur
vom Marxismnus klar ebrücken, ſondern auchvon den ſogenannten „vürgerlichen“ Par
teien, die es auch in der Stunde erſchütternd



ſter Not nicht ferkig brachten, einen klaren
Trennungsſtrich zwiſchen ſich und den volks
verderbenden Marxismus zu ziehen.

Mit dem Stahlhelm, der Deutſchnationalen
Volkspartei und den Nationalſozialiſten
marſchieren hinter dem Kabinett Hitler
drei gewaltige Heeresgruppen, zuſammen
gefaßt unter der im Weltkriege ſo bewähr-
ten Oberleitung des greiſen Generalfeld
marſchalls v. Hindenburg.

Alle drei Heeresſänlen ſeien ſich einig in

dem Gedanken, daß das Deutſche Reich
im alten Glanz nur wiedererſtehen könne,
wenn ein geſunder Bauernſtand die
Ernährung des ganzen Volkes ſicherſtelle.

Die von hinreißendem Glauben an Deutſch
lands Wiederauferſtehung und begeiſterter
Vaterlandsliebe zeugenden Ausführungen
des Präſidenten Lind hinterließen bei den
Anweſenden tiefſten Eindruck. Bei den Dan-
kesworten des 1. Vorſitzenden Dr. v. Rich-
ter erhob man ſich ſpontan von den Plätzen,
um dem Redner eine minntenlange Huldi-
gung darzubringen.

„Das deutſche Dorf die letzte Schanze!“
Vortrag des Banernhochſchulmeiſter Mögling-Neudietendorf.

Nach einer kurzen Pauſe kam noch Hoch-
ſchulmeiſter Dr. Mögling von der Bauern
hochſchule Neudietendorf zu dem Thema zu
Wort „Welche Beziehungen beſtehen zwiſchen
Landöbund, Junglandbund und Bauernhoch-
ſchule“. Dieſer Referent griff in ſeinen
temperamentvollen Ausführungen zunächſt
im weſentlichen auf die ſeines Vorredners
zurück. Er betonte dann weiter, daß neues
Werden nur dort entſtehen könne, wo ihm
eine begeiſternde Jdee zu Grunde liege.

Landbund udn Jnunglandbund hätten es
ſatt, den bis zur Neige ansgekoſteten Libe-
ralismus und der die deutſche Art verleug-
nenden Demokratie nachzulaufen

die deutſche Seele hungere und dürſte nach
inneren Werten. Die Entwicklung vom
Agrar- zum Jnduſtrieſtaat hätte zur Folge
gehabt, daß auch das Land Werte aner-
kannte, die in Wirklichkeit keine waren. Das
deutſche Volk, in der Mittellage Europas,
brauche ein geſundes Bauerntum wie kaum
ein zweites der Erde, und eine weitſichtige
Bevölkerungspolitik ſei erſtes Erfordernis
für einen Wiederaufbau.

Wie die drei goldenen Aehren des von
jedem Landbündler getragenen Abzeichens
Deutſchtum, Chriſtentum und Bauerntum
ſymboliſierten, ſo ſei keins ohne das andere
denkbar. Der erd gebundene bäuerliche
Menſch habe, um mit Auguſt Winnig zu
ſprechen, mit dem von der Scholle losgelöſten
Großſtädter nichts gemein und gehe nun,
Gott ſei Dank, wieder dazu über, die von
der Stadt auf das Land kommenden Dinge
erſt zu prüfen, ehe er ſie gut heiße. Der
zwiſchen Stadt und Land ſowie Arbeitgeber
und Arbeitnehmer klaffende ungeheure
Zwieſpalt ſei größtenteils aus dem Wahn
entſtanden, daß der großſtädtiſche Menſch den
Banner erlöſen müſſe.

Sehr zu begrüßen ſei es, daß die NS DAP.
in ihrem Programm die volkh afte Bil
dung betone und die Errichtung von
Bauernhochſchulen
zeugung heraus, daß der Bauer des Dorfes
dem Dorfe gehöre, und man nicht über den
Staat philoſophieren könne, wenn man da
bei das Dorf vergeſſe.

Das deutſche Dorf ſei die letzte Schanze
vnr den verderblichen Einflüſſen des aus
der Großſtadt gekommenen Liberalismus.

Und darnm müſſe es jeden nationalen Deut-
ſchen freudig ſtimmen, wenn die jahrzehntoe-
lange Parole „Hinein in die Maſſenſtadt!“
jetzt von der Forderung abgelöſt worden ſei
„Heraus auf das Land!“ Die jetzt
überall entſtehenden Stadtrandſiedlungenſeien der erſte Vorbote dafür, daß die be
grüßenswerte Rückwanderung wirklich ein
geſetzt habe.

Das Bauerntnunm ſei die erhaltende
Macht in jedem Staate und deshalb möge
man auch im deutſchen Vaterlande zuſehen,
daß man es erhalte. Der Jungbauer aber
ſchreite kämpſfend in den jungen Tag und
laſſe ſich hierbei nicht von der Frage leiten
„was verdien ich“ ſondern „wie dien ich da-
bei“!

Auch dieſe Rede fand einen Beifall, wie
ihn der Caſino-Saal in den letzten Jahren
wohl kaum erlebt hat. Die nun folgenden

Neuwahlen
verliefen in ſo ſchöner Harmonie, daß die
glänzende Kampfſtimmung der verſammel-
ten Landwirte nicht den geringſten Abbruch
erfuhr. Man hieß ſämtliche Vorſchläge des
rührigen Vorſtandes einſtimmig gut und be
kündete dem langjährigen Führer v. Rich-
ter durch einſtimmige Wiederwahl
das Vertrauen. Soweit aber Poſten doch
nen zu beſetzen waren, wahrte man auch bei
den Ergänzungswahlen die Einmütigkeit.

Im einzelnen ergibt ſich folgendes Bild:
Geſamtvorſtand des Kreislandbund Merſe-
burg: Vorſtand Dr. E. v. Richter-Deh-
litz a. S. und O. Teichmann-Rockendorf;
Ausſchuß: F. Otto-Paſſendorf; W. Wart-
genſtedt-Caja, P. Förſter-Creypau, Dr.
Wendenburg-Werder, A. Horn-Oetzſch, R.
Schlegel-Großgräfendorf, K. Winkler-Röcken
P. Buſch-Burgſtaden, P. Lemme-Goſtau, R.
Lachner-Knapendorf, K. Schmidt-Schlettau,
H. v. Zimmermann-Benkendorf, C. Schu-
mann-Nempitz, Th. v. Trotha-Scopan, B.
Heim-Merſeburg, P. Schumann-Starſiedel,
P. Köhler-Geuſa und Dr. A. Wendenburg-
Geuſa. Rechnungsprüfer für beide Ver
bände: M. Schmidt-Creypau, H. Förſter-
Ereypau und R. Lachner-Knapendorf; ferner
als Stellvertreter: Dr. Wendenburg-Werder
und R. Berthold-Blöſien. Geſamtvorſtand
des Land und forſtwirtſchaftlichen Arbeit-
geberverband im Kreiſe Merſeburg e. V.:
Vorſtand F. Otto-Paſſendorf, Dr. E.
v. Richter-Dehlitz a. S.; Ausſchuß R.
Schlegel-Großgräfendorf, P. PeuſchelBenditz
K. Schmidt-Schlettau, O. Teichmann-Rocken-
dorf, H. Apitzſch-Cursdorf, A. Boltze-Nie-
derclobicau, K. Hülße-Wünſchendorf, G. Otto
Kriegsdorf, P. Schumann Starſiedel, K.
Burkhardt-Zöllſchen. H. Rahe-Lützens, A.

Weicker-Ennewitz; G. Hochheim-Schafſtädt,
E. Mittag-Beuditz und H. v. Zimmermann-
Bensendorf; Vertreter für die Provin-
zialvereinigung: F. Otto-Paſſendorf,
Dr. E. v. Richter-Dehlitz a. S. und A.
Boltze Niederclobican; Beiſitzer für die
Kreisarbeits gemeinſchaft F.Otto-Paſſendorf, G. Hochheim-Schafſtädt, Dr.
Kaul-Benkendorf, F. Schmidt- Schlettau und
A. Boltze-Niederclobicau, ferner als Stell-
vertreter: P. Buſch-Burgſtaden K. Hülße-
Wünſchendorf, K. Burkhardt-Zöllſchen, U.
Lehmann- Weßmar und P. Schmidt-Schkölen;
Beiſitzer für das Bezirksſchiedsge-
richt: K. Hülße-Wünſchendorf und Dr.
Kaul-Benkendorf Stellvertreter ſind aus der
Reihe der Kreisarbeitsgemeinſchaftsmitglie-
der und deren Stellvertreter zu wählen);
Mitglieder für die Bezirksarbeits-
gemeinſchaft: F. Otto-Paſſendorf, K.
Hülße-Wünſchendorf und H. v. Zimmermann
Benkendorf, ſerner als Stellvertreter: H.
Rahe-Lützen, H. Schele-Schladebach und Dr.
Kaul-Benkendorf.

Nach einer kurzen Ausſprache
Frage, ob Gemeindevorfſteher
auch Jagdvorſteher ſein ſollen
ergriff

Geſchäftsführer Teichmann

über die
gleichzeitig

und dürfen,

noch

ſchläge für das Jahr 1932—33 zu ver-
leſen. Die Pläne, die bereits von den
Spitzenverbänden genehmigt ſind, weiſen für
den Kreislandbund in Einnahme und Aus-
gabe 27000 Reichsmark auf, während ſie für
den Arbeitgeberverband bei 15650 Reichs-
mark balanzieren. Nachdem auch dieſer
Tagesordödnnungspunkt einſtimmig erledigt

Bau von weiteren

einmal das Wort, um die Voran-

worden war, ſchloß Dr. v. Richter die
Verſammlung mit einem Hinweis auf das
Gedicht „Jch bin geboren, deutſch zu füh-
len das jedem Deutſchen am 5. März
zum Leitſpruch werden ſolle, damit endlich
der Marxismus „zum Teufel gejagt“ werde.

Merſeburg als Vorork
der heimiſchen Kaninchenzucht.

Am letzten Sonnabend hielt der Kaninchen-
züchterverein für Merſeburg und Umgebung
im Caſino ſeine Monatsverſammlung ab. Faſt
ſämtliche Mitglieder waren anweſend. Man
beſchloß einſtimmig, anläßlich des 25jährigen
Vereinsbeſtehens, die in allen Züchterkreiſen
bekannte

Kreisverbandsausſtellung der Kaninchen
züchtervereine der Kreiſe Merſeburg und
Querfurt für 1933/34 in Merſeburg

ſtattfinden zu laſſen. Jn die Ausſtellungs-
kommiſſion wurden wiederum bewährte Züchter
gewählt; die Vorarbeiten werden jetzt ſchon in
Angriff genommen. Seit zehn Jahren wird
dies wieder die erſte große Kaninchenausſtellung
in Merſeburg ſein! Jn Verbindung mit der
Ausſtellung ſoll übrigens auch eine Pelzmoden-
ſchau und eine Pelzprodukten Ausſtellung ſtatt
finden.

Am 3. Februar fand im Caſino der erſte
Pelznähabend ſtatt, zu dem ſich auch
in dieſem Jahre wieder eine große Anzahl
Frauen gemeldet haben. Dadurch, daß man
die Felle, die heute vom Händler ſehr ſchlecht
bezahlt werden, ſelbſt verwertet, wird ja die
Kaninchenzucht erſt recht wirtſchaftlich.

Anläßlich der Tauſendjahrfeier der Stadt
Merſeburg, ſoll verſucht werden, auch die
Kreis- und Provinzialverbandsverſammlung
der Kaninchenzüchtervereine für die Provinz
Sachſen in Merſeburg tagen zu laſſen.

Die Vergrößerung des Käfigparks
iſt beſchloſſen worden. Sie wird ſofort mit dem

100 Nummern begonnen.

Großhandelsinder kaum verändert. Die
vom Statiſtiſchen Reichsamt für den 1. Fe-
bruar berechnete Jndexziffer der Groß-
handelspreiſe ſtellt ſich auf 90,7 (1913: 100); ſie
iſt gegenüber der Vorwoche (90,8) kaum ver-
ändert. Die Jndexziffern der Hauptgruppen
lauten: Agrarſtofſfe 80,8 (unv.), induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren 87,1 (unv.), und in-
duſtrielle Fertigwaren 112,3 0,4 Prozent).

Die DLG.
ſordere, aus der nebe 122. Haupkverſammlung mit Wanderausſtkellung

Die 122. Hauptverſammlung der Deutſchen
Landwirtſchafts- Geſellſchaft als Abſchluß der
diesjährigen Wintertagung wurde von dem
Mitglied des Präſidiums, Herrn Ritterguts-
beſitzer von Flemming, Paatzig, mit dem Hin-
weis darauf eröffnet, daß das Ergebnis der
Winterveranſtaltungen der D. L. G. über-
zengend bewieſen habe, daß der Vorſtand
trotz aller gegenteiligen Mahnungen recht
daran getan habe, die Wintertagung abzu-
halten. Das ſei ein Zeichen für den unge-
beugten Mut, der noch in der Landwirt-
ſchaft beſtehe und für den Willen, alles an
Selbſthilfemaßnahmen vorzunehmen, was
nur irgend möglich ſei, um die Landwirt-
ſchaft am Leben zu erhalten. Es ſei aber

auch weiter ein Zeichen hoher Anerkennung
für die hervorragende ſachliche Arbeit, die
ſeitens der D. L. G. geleiſtet werde. Ueber
die Lage und Entwicklung der deutſchen Land-
wirtſchaft zu ſprechen, verſage er ſich. Wie
es um die Landwirtſchaft ſtehe, müſſe nach-
gerade jeder wiſſen. Nur darauf wolle er
hinweiſen,
daß das nene Reichskabinett in überzengen-
der Weiſe zum Ausdruck gebracht habe, daß
es in der Erhaltung der Lebensfähigkeit des
deutſchen Bauern die Grundlage des deut-
ſchen Staates ſehe, und daß es als ſeine erſte
und ernſteſte Arbeit betrachte, die Lebens-
fähigkeit des deutſchen Bauernſtandes wieder
herzuſtellen. Auf dieſe Worte gelte es zu ver
trauen und ſich rückhaltlos in den Dienſt

jener Aufgabe zu ſtellen.
Die Hauptverſammlung nahm dann die

geſchäftlichen Mitteilungen über die Durch-
führung der 39 Großen Land wirtſchaftlichen
Wanderausſtellung in Berlin auf
dem Meſſegelände um den Funkturm vom
20. bis 28. Mai J. zur Kenntnis. Die
Wanderansſtellung 1934 wird in Erfurt
abgehalten werden, die Herbſttagung dieſes
Jahres in Kiel.

Güterdirektor Vosbein, Klein-Wanzleben,
hielt einen Vortrag über „Betriebs- und
Volkswirtſchaftliches vom Rübenbau unter
beſonderer Berückſichtigung der Kontingen-
tierung.“ Er führte etwa folgendes aus: Die
Uebererzeugung der Welt an Zucker machte
die Kontingentierung der Zuckererzeugung
zur unbedingten Notwendigkeit. Aus
betriebswirtſchaftlichen, deviſen- und bevölke-
rungspolitiſchen Rückſichten muß der Rüben-
bau in Deutſchland unter allen Umſtänden
aufrechterhalten bleiben. Ohne ihn würden
weite Gebiete der deutſchen Landwirtſchaft
zum extenſiven Betrieb verurteilt ſein. Der
deutſche Landwirt hat ſich mit der Kontingen-
tierung vorläufig abzufinden. Er muß
lernen, den durch verringerten Rübenbau
ſeinen Böden drohenden Schäden ſowie den
fehlenden Einnahmen durch geeignete Maß-
nahmen zu begegnen. Erſatzfrüchte für die
Rüben ſind ſchwer zu finden. Vorübergehend
iſt zwar ein erhöhter Getreideban, insbeſon
dere erhöhter Weizenbau, möglich. Jedoch iſtdabei mit einer Veraxmung der Böden zu von Zuckerrüben einanſchränken und die

in Berlin.
rechnen und eine weitere Ausdehnung der
Fußkrankheiten zu befürchten. Andere Er-
ſatzfrüchte gewähren eine zu geringe Rente.
Am vorteilhafteſten iſt es, eine gewiſſe Er-
weiterung des Rübenbaues vorzunehmen und
Rüben als Ueberrüben nur zu Futterzwecken
anzubauen, da die Rübe als unſere wert-
vollſte Futterpflanze angeſehen werden muß.
Ein ſolcher Ausweg iſt aber nur möglich,
wenn es gelingt, die Erzeungungskoſten aller
Früchte, vor allem aber der Rübe, ganz er-
heblich herabzuſetzen. Eine ſolche Verbilli-
gung kann durch betriebs wirtſchaftliche Maß
nahmen gefunden werden. Sie beſtehen aus
einer Vorrats-Stallmiſtwirtſchaft und einer
veränderten Pflug wirtſchaft. Dabei wird
nicht mehr wie früher jeder Acker geſchält
und dann gepflügt, ſondern es ſoll nach Mög
lichkeit die Schälfurche eingeſpart' und ſogleich
die Sagatfurche gegeben werden. Hierdurch
werden viele Koſten erſpart. Eine gute
Bodenpflege läßt ſich aber trotzdem durch-
führen.

„Staatshitfe und Selbſthilfe“
Jn einem anderen Vortrag brachte der

Vorſitzende der Tierzucht- Abteilung, Ritter-
gutsbeſitzer Dr. h. e. Vogelſang- Ebers
bach, zum Ausdruck, daß die ungeheure Novi
lage der deutſchen Landwirtſchaft und ins
beſondere der Veredelungswirtſchaft nur be
hoben werden könne durch ein plan
mäßiges Zuſammen wirken vonStaatshilfe und Selbſthilfe. Jedes
Neben einander vder gar Gegeneinander
dieſer beiden grundlegenden Hilſsmaßnah
men müſſe auf alle Fälle vermieden werden.
Auf der Wintertagung war man bemüht,
Wege der Selbſthilfe zu weiſen; wenn es ſich
dabei unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
auch immer nur um kleine Hinweiſe und
Fingerzeige handeln konnte, ſo iſt doch oft
ſchon eine größere Zahl kleiner Hilfen ge

Ueberrüben an das Vieh zu verfüttern,
Auch öurch eine richtig verſtandene Ratio-

naliſierung nicht etwa Mechaniſierung
laſſen ſich noch oft Erſparniſſe erzielen, doch
ſeien heute bei dem ungeheuren Angebot
von billigen Arbeitskräften die Voraus-
ſetzungen für die Rationaliſierung weſentlich
andere geworden. Zurückzuweiſen ſeien die
Vorwürfe, daß die Rationaliſierung die
Schuld an der Arbeitsloſigkeit trage. Un
wirtſchaftliche Arbeitsverfahren könnten
unſere Lage nicht beſſern. Jede übertriebene
Mechaniſierung ſei allerdings zu verwerfen.
In bäuerlichen Familienbetrieben habe eine
Rationaliſierung nur dann Sinn, wenn ſie
nichts koſte und die Möglichkeit beſtehe, die
freigeſetzte Arbeitskraft an anderer Stelle
zweckentſprechend einzuſetzen.

Gleichgeſchalkete
Wirkſchaftspolitit!

Die Grundlegung des Vierjahresplanes.
Nachdem Geheimrat Hugenberg zu den

beiden Wirtſchaftsminiſterien des Reiches
auch noch die kommiſſariſche Leitung des
Landwirtſchafts miniſteriums und des Wirt-
ſchafts- und Handels miniſteriums in Preußen
übernommen hat, läßt ſich erſt der Umfang
ſeiner Aufgaben voll überſehen.

Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“
mitteilt, werden die von Hugenberg geleite-
ten Miniſterien weiterhin getrennt bleiben; es ſei alſo nicht etwa eine
alsbaldige Zuſammenfaſſung in ein Kriſen-
miniſterium beabſichtigt. Aber Hugenberg
werde mit Nachdruck für ein ſachlich völlig
einwandfreie Gleichſchaltung der Miniſterien
ſorgen. Der erſte ſichtbare Schritt dazu ſei
die Ernennung der neuen Staatsſekretäre
in den beiden Reichsminiſterien. Wenn auch
die Beſetzung der Staatsſekretariate von
größerer Bedeutung als früher ſei angeſichts
der gleichzeitigen Verwaltung von vier
Miniſterien durch einen Miniſter, ſo müſſe
doch damit gerechnet werden, daß noch wei-
tere Perſonalveränderungen folgten. Jm
Reichsminiſterium für Ernährung und Land-
wirtſchaft dürfte allerdings kein ſehr um-
fangreiches Revirement erforderlich ſein.
Weſentliche Perſonalveränderungen müßten
allerdings im Reichswirtſchaftsminiſterium
erwartet werden. Während ſo noch erhebliche
Anſtrengungen auch zur perſonellen Gleich-
ſchaltung der Wirtſchaftspolitik zu machen
ſeien, befänden ſich die erſten Maßnahmen
der praktiſchen Wirtſchaftspolitik bereits in
der Vorbereitung. Eines der grundſätzlichen
Ziele des Vierjahresplanes ſei der innere
Strukturwandel der Wirtſchaft, weil der
heutige Umfang der Arbeitsloſigkeit weſent
lich auf die einſeitige Aufblähung eines
Teiles des Jnduſtrieſektors als Folge der
wirtſchaftspazifiſtiſchen Utopien der Ver
gangenheit zurückzuführen ſei. Für die Land-
wirtſchaft ſei ein für das ganze Reich
weſentlich erweiterter Voll
ſtreckungsſchutz, der fälſchlich als Mo
ratorium bezeichnet worden ſei, in Vorbe-
reitung. Die auf die Sicherung des Binnen
marktes zielende handelspolitiſche Linie ſtehe
auch für die weſentlichen vertraglichen Bin-
dungen feſt, deren Löſung noch nicht einge
leitet ſei.

Daß im übrigen bei voller Ausnutzung
der Jnlanderzeugung (Hühnerweizen ſtatt
Auslandmais) der Veredelungswirtſchaft die
erſte Sorge gelte, ſei ſelbſtverſtändlich.

Weitere ſtgaksbeihilfen

für den Siegerländer Bergbanu.
Jm Einvernehmen mit dem Reichsfinangz-

miniſter hat die preußiſche Staatsregterung
rückwirkend vom 1. Juli 1932 die zuſätzlichen
Mittel zur Erhaltung der ſtillgelegten Ar
beitsſtätten im Siegerländer Bergbau nach
dem Vorſchlage des Kontrollausſchufſſes ge
nehmigt. Ferner iſt die Weiterzahlung ber
ſtaatlichen Mittel bis 31. März 1933 geneh-
migt worden. Auf Grund dieſer ſtaat-
lichen Beihilfen wird, wie ſchon kurz mitge-
teilt, mit Wirkung vom 1. Februar ab die
Grube Petersbach der Vereinigten Stahl-
werke A.G. bei Altenkirchen (Weſterwald)
den Betrieb in vollem Umfang wiederauf-
nehmen. Die ſeit Jahren ſchon ſtillgelegte

größte Grube „Vereinigung“ bei Wiſſen a. d.
Sieg wird vorausſichtlich zum 1. April d. J.
in Betrieb geſetzt.

Der Stickſtoffmarkt im Jannar

Die in Verbindung mit der Verlegung des Ab-
rufſtichtages auf den 31. Januar bekanntgegebene
Ausfallgarantie für das Frühjahr 1933 wurde in den
Käuferkreſſen günſtige aufgenommen und trug zur
Verſtärkung des Januar-Abrufs bei. Der Abruf
entſprach mengenmäßig berechtigten Erwartungen.
Der Abſatz in der Zeit vom 1. Juli 1932 bis
31. Januar 1931 iſt größer als in der gleichen Zeit
ſranne des Vorjahres.

r

eignet, die wirtſchaftliche Lage etwas erträg
licher zu geſtalten.

Es wurde betont, daß wir lernen müßten,
wieder von vorn anzufangen, weil die welt
wirtſchaftlichen Bindungen weitgehend
unterbrochen wären; wir müßten alſo vor
allem die Güter pflegen, die unſere Aecker,
Berge und Gewäſſer durch die Arbeit der
Bauern hervorbrächten. Das bedeute jedoch
keineswegs eine Extenſivierung der Betriebe,
ſondern verſtärkte Leiſtungsſteigerung bei
ſparſamſter Wirtſchaftsführung. Der mit
der Leiſtungsſteigerung und dem Kaufkraft-
ſchwund der Bevölkerung verbundenen

Ueberzeugung und Abſatzuot
müſſe durch ein Ausweichen der Erzeugung
auf Gebiete, die bisher noch von der Einfuhr
abhängig ſeien, begegnet werden. Dazu ge
höre vor allem die Erzeugung von größeren
Eiweißmengen im eigenen Betriebe durch
verſtärkten Anbau eiweißhaltigsr Futter-
pflanzen uſw. Dieſe könnten oft einen Er
ſatz für das durch die Rübenkontingentie-
ru knapp gewordene Wirtſchaftsfutterncrer Viehherden bilden. Jn vielen Fäl-
len wird es ſich jedoch empfehlen, den Anban

Die Preiſe in den Monaten Jannar Februar
ſtellen ſich wie folgt für 1 Kilogramm Stickſtoff-

Schwefelſ. Ammoniak Januar 1933 0,74 RM.
Februar 1933 0,76 RM.; Kalkammon 0,72 RM.
(0,74 RM.); Ammonſulfatſalpeter (Leunga-Montan)
0,805 RM. (0,825 RM.); Kalkammonſalpeter JG.
0,85 RM. (0,86 RM.); Kalkammonſalpeter DAVV.
0,85 RM. (0,86 RM.): Kaliammonſalpeter 0,83 RM.
(0,84 RM.); Harnſtoff BASFF. 0,88 RM. (0,91 RM.);
Kalkſtickſtoff 0,75 RM. (0,77 RM.); Kalkſalpeter JG.
0,95 RM. (0,97 RM.); Natronſalpeter 1,08 RM.
(1,08 RM.).

Für 100 Kilogramm Ware: Nitrophoska JG. F
Januar 1933 22,84 RM., Februar 1933 23,34 RM.
Nitrophoska JG. II 21,48 RM. (21,98 RM.
Nitrophoska JG. III 23,30 RM. (23,80 RWM.)
Nitrophoska JG. IV 18,50 RM. (19 RM.).

Die Preiſe verſtehen ſich für ungeſackte Ware (mit
Ausnahme von Kalkſalpeter JG.) bei Bezug in
ganzen Wagenladungen von mindeſtens 15 Tonnen
jrachtbrei jeder deutſchen Eiſenbahnſtation.

Leunakalk JG. iſt zur Zeit prompt lieferbar.

Bergbranerei Rieſa A.G. in Rieſa (Elbe). Die
zum Riebeck-BierKonzern zählende Geſellſchaft ver
teilt für das Geſchäftsjahr 1931/32 eine Dividende von
4 Proz. A. e Proz.
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Nus der Umgebung.
Dr. Sorge ſpricht über Grönland.
Leuna. Morgen um 20 Uhr veranſtaltet

die hieſige Ortsgruppe des DeutſchOeſterreichi-
ſchen Alpenvereins Sektion Halle im Südſag
des Geſellſchaftshauſes einen Lichtbildervortrag
bei dem Dr. Ernſt SorgeBerlin, der als
wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter an der Grönland-
Expedition teilgenommen hat, einen Lichtbil-
dervortrag über „Die deutſche Grönland-Exve
dition von Alfred Wegener“ halten wird. Ein
zelkarten zu 50 Pfennig ſind am Saaleingang
zu haben.

Vom Rad geſtürzt.

Spergau. Bei Ausübung ſeines Berufes er-
litt der hieſige Hilfspoſtbeamte Fr. Rohde,
der die Poſtzuſtellung in unſerm Orte erledigt,
einen Hexenſchußanfall. Er ſtürzte vom Rade.
wurde jedoch von hilfsbereiten Händen nach
ſeiner Wohnung gebracht.

Wegen Trunkenheit feſtgenommen.
Neumark. Der Arbeiter W. bedrohte in be-

trunkenem Zuſtand ſeine zwei Arbeitskollegen,
mit denen er gemeinſam ein Zimmer bewohnt.
Zwecks Vermeidung weiteren Unheils wurde der
Landjäger alarmiert, der den Betrunkenen
feſtnahm.

Wer will Säuglingspflege lernen
Neumark. Geſtern hat auf Veranlaſſung der

Frauenhilfe im Gaſthof Bergner ein Kurſus
für Säuglingspflege begonnen. Anmeldungen
ſind beim hieſigen Pfarrer zu bewirken.

Belohnung Wer kennt die Täter?
Lützkendorf. Jn der vorletzten Nacht wurden

an der Möckerlinger Straße von unbekannten
Tätern vier Birn- und drei Rotdornbäumchen
abgebrochen. Die Gemeindevertretung hat für
die Namhaftmachung der Täter eine hohe Be
lohnung ausgeſetzt.

Hauptverſammlung bei Pfännerhall.
Braunsdorf. Jn der Generalverſammlung

der Arbeitnehmervereinigung im mitteldeutſchen
ergbau, Werksgruppe „Pfännerhall“ er-

ſtatteten der 1. Vorſitzende und der 1. Kaſſierer
den Jahresbericht. Faſt der ganze Vorſtand
wurde wiedergewählt. Er beſteht aus Chriſtian
Schäck 1. Vorſitzender. Robert Deparade
2. Vorſitzender, Richard Weiſe 1. Schrift-
führer und P. Salzmann 1. Kaſſierer. An
ſchließend wies Kamerad Spychalski auf die
Bedeutung der Betriebsrätewahlen hin.

83 Jahre alt.
Balditz. Geſtern vollendete die Witwe Wil

helmine Vogel ihr 83. Lebensjahr. Wir
wünſchen der hochbetagten Frau einen geſegne-
ten Lebensabend.

Bunter Abend der Eiſenbahner.
Mücheln. Am Sonntag hatte der Eiſenbahn

Verein zu einem Theater- und Konzert-Abend
nach dem Schützenhaus eingeladen. Die Stahl-
helmkapelle unter Leitung von Kapellmeiſter
Sam mer beſtritt den muſikaliſchen Teil des
Abends und brachte neben Märſchen auch
klaſſiſche Muſik. Ein Schwank „Harry ſoll
heiraten“ trug zur Beluſtigung bei. Anſchließend
fand ein Tänzchen ſtatt.

Bayriſcher Abend.
Mücheln. Ein bayriſcher Abend des Vereins

Edelweiß 1893 Mücheln findet am kommenden
Sonnabend im Schützenhaus ſtatt und ſteht
unter dem Motto „Leben und Treiben auf dem
Münchener Zu oſpitzenhaus“. Zur Aufführung
gelangen verſchiedene Tänze, für deren exagkte
Ausführung die beſtbekannte Schuhplattler-
gruppe „Die Bergkraxler von Mittenwald“
verbürgt.

Dr. Adolf Holſt kommt!
Mücheln. Anläßlich des 66. Geburtstages

des Heimatdichters Dr. Adolf Holſt hat das
Kreismuſeum in Querfurt eine Dauerausſtel-
lung ſeiner literariſchen Arbeiten geſchaffen.
Die Ausſtellung ſoll demnächſt in Mücheln als
Dr. Adolf Holſt-Muſeum“ ſtationiert werden.
Weiter wird, wie wir hören, Dr. Holſt auf
einer Vortragsreiſe demnächſt auch nach Mü
cheln kommen.

Kleine Stadt, was nun

Mücheln. Am Freitag findet die Jahres-
hauptverſammlung des Bürgervereins ſtatt. Es
foll u. a. eine Ausſprache erfolgen über den
gemeindepolitiſchen Rückblick und Ausblick mit
dem Thema „Kleine Stadt, was nun?“

Betrunkener Motorrat rer.
Mücheln. Auf der Geiſelbrücke in Möckerling
überfuhr ein Motorradfahrer ein junges Mäd-
chen. Da der Fahrer betrunken war, wurde
die Angelegenheit der Behörde gemeldet.

Der älteſte Einwohner F.
Oechlitz. Der älteſte Einwohner, Friedrich

Kummer, ſtarb im Alter von 92 Jahren.
Nunmehr iſt Herr Böhle mit 88 Jahren der
Aelteſte im Ort.

Durchgehende Pferde.
Nemsdorf. Am Sonnabendnachmittag gingen

hier dem Sattler Otto Heydenreich die
Pferde durch und konnten erſt wieder beruhigt
werden, als der Wagen umgeſtürzt und die
Deichſel gebrochen war. Der Fahrer, der in
höchſter Angſt vom Wagen geſprungen war,
wurde an beiden Beinen nd amKopf ſchwer verletzt.

Merſeburger Cagebiatt Kreisbiat)

Wieder acht NReugaufnahmen
im Werkverein des Ammoniakwerks Merſeburg.

Leuna. Der Werkverein des Ammoniak-
werk Merſeburg hielt kürzlich im „Pfälzer
Hof“ eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung
ab, zu der auch zwei Vertreter des Werkverein
Dietrich Merſeburg erſchienen waren. Nach
Eröffnung der Verſammlung und einer kur-
zen Begrüßung durch den Vorſitzenden Ka-
merad Klemenz wurde in die Tagesord-
nung eingetreten, deren erſter Punkt Auf-
nahme neuer Mitglieder, eine Vermehrung
des Mitgliederbeſtandes um acht Kameraden
brachte

Die Mitgliederzahl iſt damit im Laufe
von drei Monaten von 16 auf über c50 an
geſtiegen, wobei die Frauengruppe unberück-
ſichtigt gelaſſen iſt. Es geht alſo rüſtig vor-
wärts, trotz aller Anfeindungen anderer Ver
eine. Kamerad Klemenz berichtete ſodann
über die bevorſtehende Betriebsratswahl im
Ammoniakwerk, zu der eine Liſtenverbindung
zwiſchen Stahlhelm, Reichsbund vaterländi-
ſcher Arbeitervereine und Deutſchnationaler
Volkspartei zuſtande gekommen ſei. Unter
Punkt „vVerſchiedenes“ unterhielt man ſich
über das Eintrittsgeld, das auf Antrag von
Kamerad Klemenz auf 50 Pfennig herabge-
ſetzt wurde. Der Verſammlung wurde dann
noch bekannt gegeben, daß der Vorſtand mit
zwei Verſicherungsgeſellſchaften in Verbin-
dung getreten ſei, um die Mitglieder für den
Todesfall zu verſichern.

Man habe daran gedacht, eine Kollektivver-
ſicherung abzuſchließen, die der Familie
jedes Mitgliedes im Falle des natürlichen
Todes 300 Mark und im Falle eines töd-
lichen Unfalles 600 Mark auszahlt.

Die Prämien ſollen aus der Vereinskaſſe
bezahlt werden. Der Vorſchlag des Vorſtan-
des wurde freudig begrüßt. Die Angelegen-
heit ſoll bis zum 1. März erledigt ſein.

Nach einer kurzen Pauſe erzählte dann
Kamerad Hennig den Anweſenden von
ſeinen Erlebniſſen als Schiffsjunge bei der
ehemaligen kaiſerlichen Marine. Sein Vor-
trag zeigte, daß Seeleute auch Geſchichten
erzählen können, in denen es nicht von kilo-
meterlangen Seeſchlangen wimmelt, in denen
keine Klabautermänner oder fliegende Hol-
länder umherſpuken. Bei allem was er er-
zählte, hatte man den Eindruck des wirk-
lich Erlebten. Es würde zuviel Platz weg-
nehmen, wolle man all die intereſſanten
Dinge, die Kamerad Hennig vortrug, hier
wiedergeben.

Doch ſei jedem empfohlen, der mehr dar-
über wiſſen will, einfach einmal einer Ver-
ſammlung des Werkvereins beizuwohnen, in
denen öfter intereſſante Vorträge zu hören
ſind.

An Hand einer Seekarte erklärte Hennig
ſeinen zahlreichen Zuhörern eine Reiſe mit
dem Segelſchulſchiff Nixe im Jahre 1898--99.
auf der er die ſchönſte Zeit ſeines Lebens
verbracht habe. Anſchließend an den Vor-
trag begann der gemütliche Teil. Es wurde
muſiziert, geſungen und wer Luſt hatte, konn
te zwiſchen den Tiſchen auch ein Tänzchen
wagen. Beſonderer Dank gebührt noch Her-
mann Maſſaloup für ſeine urkomiſchen
Vorträge, die begeiſterten Beifall auslöſten.
Erſt als die Polizeiſtunde bedenklich näher
rückte, ging man hochbefriedigt über den ge-
nußreichen Abend auseinander. Die nächſte
Verſammlung findet am 16. März ſtatt.

Nationale Front marſchiert.

Nemsdorf. Am heutigen Sonntag fand hier
ein großer Umzug der nationalen Front zu
Ehren des Reichspräſidenten ſtatt. Während
des Umzuges herrſchte ſtraffe Diſziplin, ſo daß
alles ohne jeden Zwiſchenfall verlief.

Winkerfeſt der Landwehr.
Bad Lanchſtädt. Am Sonnabend hielt der

hieſige Landwehrverein bei vollbeſetztem
Hauſe ſeine Winterveranſtaltung ab, die
durch die Stadtkapelle unter Leitung von
Muſikdirektor Carl Steeger mit dem „Alte
Kameraden“- Marſch eingeleitet wurde. Der
1. Vorſitzende des Vereins, Lehrer Otto
My lich, begrüßte die zahlreichen Anweſen-
den herzlich und betonte, daß nun die Be-
ſfreiungsſtunde des deutſchen Volkes immer
näher rücke. Seine Anſprache klang in einem
dreifachen Hoch aus, dem ſich der Geſang der
4. Strophe des Deutſchlandliedes anſchloß.
Darauf überreichte der Redner dem Fecht-
meiſter des Vereins, Landjägermeiſter Buſſe,
eine Sammelbüchſe in Form eines Schilder-
hauſes und die ſogleich durchgeführte Samm-
lung ergab zum Beſten der Kriegerwitwen-
und -Waiſen den Betrag von 30 Mark. Die
Feſtfolge wurde angenehm unterbrochen von
militäriſchen Vorträgen, Couplets und zwei
Militärſchwänken, bei denen vor Lachen kein
Auge trocken blieb. Jm Anſchluß an die
Darbietungen blieb man bei froher Geſellig-
keit, Kameradſchaft und flotten Tänzen noch
lange beiſammmen.

Sprechſtunde des Kreisarztes.
Bad Lauchſtädt. Kreisarzt Medizinalrat Dr.

Doepner, Merſeburg, hält am Montag, den
13. Februar, vormittags 9 bis 11 Uhr wieder
eine Sprechſtunde ab.

Gemeindevorſteher
legt ſein Amt nieder.

Oberkriegſtedt. Der bisherige Gemeindevor-
ſteher Otto hat ſein Amt aus Altersgründen
freiwillig niedergelegt. Die Beſtätigung zur
Niederlegung iſt bereits vom Landrat erfolgt.
Bis zur Neuwahl werden die Geſchäfte einſt-
weilig vom Gemeindeſchöffen Karl Ranne-
berg geführt. Gemeindevorſteher Otto waltete
22 Jahre ſeines Amtes.

Finanzordnung angenommen.
Oberkriegſtedt. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde die Einführung einer neuen
Finanzordnung einſtimmig angenommen.

500 Prozent Bürgerſteuer.
Milzau. Die Gemeinde Milzau erhebt für

das Kalenderjahr 1933 eine Bürgerſteuer von
500 Prozent.

Konkurrenzneid.
Knapendorf. Geſtern nachmittag gerieten auf

der Landſtraße zwei Handelsmänner in Streit.
der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete,
Der Grund war darin zu ſuchen, daß einer
der Händler „ſchwarz“ hauſiert hatte.

Einbruch in eine Bäckerei.
„Barnſtädt. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in

einer der letzten Nächte bei dem Bäckermeiſter
G. Beyer ausgeführt. Den Einbrechern fiel
Bargeld, Weizen- und Roggenmehl, Backware
ſowie Schokolade in die Hände.

Querfurt. (Der Ein- und Ausbrecher Bruno Bär), auf deſſen Konto
eine ganze Reihe ſchwerer Einbrüche in
Querfurt und Umgebung zu ſetzen iſt, wurde
am Montag in den frühen Morgenſtunden
von dem zuſtändigen Landjäger

ſammenarbeit mit der hieſigen Polizei in
Oberſchmon gefaßt und ins Amtsgerichts-
gefängnis eingeliefert.

5000 Mark Saufſchulden hinterlaſſen
Weißenfels. Der kürzlich verſtorbene Juſtiz-

inſpektor J. C. hat ſeine recht peinliche „Erb-
ſchaft“ hinterlaſſen, nämlich rund 5000 Mark
Schulden, die er z. T. als Zech-, z. T. als
Pump- Schulden bei Gaſtwirten und Kellnern
machte.

25 Kiſten Zigarren geſtohlen.
Weißenfels. Beim Gaſtwirt Lange in Koſt-

platz wurde nachts eingebrochen. Die Diebe ent-
wendeten 25 Kiſten Zigarren im Werte von 200
Mark. Jn der gleichen Nacht wurden dem
Landwirt Robert Bach in Reußen etwa 4
Pfund Schinkenſpeck geſtohlen.

Die falſche Krankenſchweſter.
Weißenfels. Wieder einmal iſt eine Familie

auf den Trick mit der „falſchen Kranken-
ſchweſter“ hereingefallen. Bei der Familie K.
in der Naumburger Straße bat eine angebliche
Krankenſchweſter um Nachtquartier, das ihr
auch gewährt wurde. Am andern Tag ſtahl
ſie während der Abweſenheit ihrer Gaſtgeber
25 Mark und verſchwand unter Zurücklaſſung
eines kleinen Koffers.

Opfer der Grippe.
Weißenfels. Die Zahl der Grippeerkrankun-

gen hat ſich in letzter Zeit etwas erhöht. Jn
den Schulen fehlen etwa 10 Prozent der
Kinder. Erfreulicherweiſe ſind die Krankheits-
erſcheinungen faſt durchweg leichterer Natur.

Manöverball beim Stahlhelm.
Reichardtswerben. Der Manöverball beim

Stahlhelm, der alljährlich Anfang Februar
ſtattfindet, iſt eine ſo volkstümliche Veranſtal-
tung, daß trotz des Regens, der am Sonnabend
herabſtrömte, der Saal des Gaſthofs Böhland
brechend voll war. Nach der Anſprache des
Ortsgruppenführers, in der er die außerordent-
lich zahlreich erſchienenen Gäſte begrüßte, die
Vorgänge der letzten Monate und Tage be-
rührte, und vergleichend die Zeit des Vor-
jahres heranzog, in der es durch Uniform- und
andere Verbote nicht möglich war, den Ma-
növerball in ſeinem gewohnten Rahmen zu
feiern, folgten in den Tanzpauſen zahlreiche
luſtige ſzeniſche Vorführungen, die jedesmal
ſtürmiſche Heiterkeit hervorriefen.

Neue Beſitzer im „Eichbaum,,
Tagewerben. Der Gaſthof „Zum Eichbaum“,

der kürzlich in der Zwangsverſteigerung von
der Oettlerſchen Brauerei in Weißenfels erſtan-
den wurde, iſt jetzt durch Kauf in den gemein-
ſamen Beſitz des Gaſtwirts Reinhold Schiek
in Tagewerben und ſeines Weißenfelſer Bru-
ders übergegangen. Als Pächter übernimmt ihn
Herr Hildebrand, Tagewerben.

Fechtprüfung beſtanden.
Schkeuditz. Vor dem Prüfungsausſchuß des

Gaues Nordoſt konnten die Turnſchweſtern
Annemarie Apel, Charlotte Döhler und
Turnbruder Georg Munkelt die Anfänger-
prüfung im e ſowie Turnbruder

e

Alle Beteiligtan wurden der
S, ch äf er im Säbelfechten mit „Gut“ beſtehen.

Mittelituſe her
in Zu ſchrieben.

Familienabend.
Pobles. Wie alljährlich, ſo hatte es ſich
Lehrer Röder nicht nehmen laſſen, auch in
dieſem Jahr einen Familienabend zu ver
anſtalten. Der Saal des Gaſthofes war trotz
des ſchlechten Wetters recht gut beſucht und
keiner wurde in ſeinen Hoffnungen getäuſcht
Der erſte Teil war mit mehrſtimmigen hei-
teren Liedern, Gedichten und Reigen ausge-
füllt und alle Darbietungen fanden unge
teilten Beifall. Das Theaterſtück „Das ver
lorene Lachen“ brachte das lebensgetreue,
zum Teil auch mit Humor gewürzte Spiel
ſämtlicher Spieler zur Geltung. Die Bühne
war von fleißigen Händen mit vieler Mühe
wunderbar hergerichtet. Mit dem Lied
„Hört Jhr Herrn und laßt Euch ſagen

r der harmoniſch verlaufene Abend ſein
nde.

Einführung der Kirchenälteſten.
Pobles. Jm Sonntagvormittagsgottesdienſt

fand die feierliche Einführung und Verpflich-
tung durch Handſchlag der wieder bzw. neu
gewählten Kirchenälteſten und Kirchengemeinde
vertreter durch Paſtor Slevogt ſtatt.

Diamauntene H ochzeit.

Beuchlitz. Am 9. Februar kann das Friedrich
Lehmannſche Ehepaar von hier die ſeltene
Feier der diamantenen Hochzeit begehen. Das
Jubelpaar ſteht im 81. Lebensjahr und iſt noch
außerordentlich rüſtig. Wir gratulieren.

Neue Junglandbund-Ortsgruppe.
Creypau. Nachdem bereits Anfang Januar

hier ein Werberedner geſprochen hatte, fand am
Freitagabend eine Gründungsverſammlung des
Junglandbundes ſtatt. Junglandbundführer
Killge-Rampitz legte noch einmal die Ziele
des Junglandbundes dar, worauf 16 Mit-
glieder aufgenommen werden konnten. Führer
iſt Erich Körner, Wölkau.

Nur ſechs Konfirmanden.
Holleben. Aus praktiſchen Gründen iſt die

alljährlich am Palmſonntag ſtattfindende Kon
firmation auf den letzten Sonntag im März,
Lätare, verſchoben worden. Die Zahl der Schul-
entlaſſenen erreicht diesmal ihren Tiefſtand.
Es werden nur 6 Schüler konfirmiert.

Milch für Schulkinder.
Holleben. Die hieſige Ortsgruppe des Vater

ländiſchen Frauenvereins hat beſchloſſen, wäh-
rend der Monate Februar und März zunächſt
jedem Schulkind zweimal wöchentlich eine Taſſe
Milch zum Frühſtück zu verabfolgen. Es handelt
ſich um ungefähr 140 Schüler.

Nachbarſtadt Halle.
Drei ſchwere Einbrüche.
Für 1000 Mark Kleider geſtohlen!

Jn der Nacht iſt in der Geiſtſtraße in
ein halliſches Damenkonfektionsgeſchäft ein-
gebrochen worden, wobei für etwa 1000 Mark
Ware geſtohlen wurde. Bei den Tätern
ſcheint es ſich um Fachleute zu handeln, da
nur die beſten Sachen geſtohlen worden ſind
Die Menge der geſtohlenen Sachen läßt dar-
auf ſchließen, daß mehrere Perſonen als
Täter in Frage kommen und daß zum Ab-
transport wahrſcheinlich ein Fahrzeug be-
nutzt wurde.

Jn derſelben Nacht iſt auf dem Friedrich-
platz in eine Schuhreparaturwerkſtatt ein-
gebrochen worden. Hier ſind vier Blatt Soh-
lenleder im Geſamtwerte von 60 Mark ge-
ſtohlen worden. Durch Einbruch in eine
Gaſtwirtſchaft in der Merſeburger Straße
haben Diebe Zigarren, Zigaretten und Spi-
rituoſen geſtohlen.

Vom Perſonenzug gekötet!
Einen tragiſchen Tod fand in der Nacht zum

Sonntag der 62jährige Eiſenbahner Wil-
helm Brämiſch aus dem benachbarten
Zöberitz. Er war Leiter einer Muſikkapelle
der Freiwilligen Feuerwehr in Blachwitz
und hielt dort am Sonnabend eine Uebung
ab. Nach dieſer wählte Brämiſch wahrſchein
lich den kürzeſten Heimweg entlang dem
Schienenſtrang der Strecke Halle Magde-
burg. Jnfolge des herrſchenden Windes hat
er den von Magdeburg kommenden Perſo-
nenzug überhört, deſſen Lokomotive ihn er-
faßte, etwa zwanzig Meter weit ſchleifte
und dann die Böſchung hinabſchleuderte. Am
Sonntag früh wurde der Verunglückte tot
aufgefunden. Die vom Lokomotivführer ver-
anlaßten Nachforſchungen in der Nacht waren
erfolglos geweſen.

Ein Ahrendieb
von ſeinen Komplizen befreit.

Ein junger Mann betrat ein halliſches
Gold warengeſchäft in der Brüderſtraße, um
ſich angeblich eine goldene Uhr zu kaufen.
Als ihm ſolche zur Anſicht vorgelegt wor-
den waren, hat er eine goldene Herren-
ſprungdeckeluhr genommmen und iſt damit
geflüchtet. Ein anderer junger Mann hat
auf die Hilferufe des Geſchädigten den Täter
verfolgt und geſtellt. Durch zwei junge
Burſchen iſt er aber wieder aus den Händen
des Verfolgers befreit worden, ſo daß er un
erkannt entkommen konnte.
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teuren Entschlafenen des

Landesversicherungsinspektfors i. R.
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sprechen wir hiermit, da es uns nic
jedem einzelnen persönlich zu danken,

gefühlten Dank aus.

ht möglich ist,
unseren tief

Die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 7. Februar 1933

Am Montag, nachmittag 5 Uhr,
kurzem schweren Leiden meine liebe

verschied nach
Frati

Hertha Ackermann
In tiefer Trauer

Hermann Hermann jun.
nebst Angehörigen

Schkopau, den 6. Februar 1933
Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 3 Uhr, statt.

Statt Karten.
Gestern mittag 2 Uhr erlöste Gott
unseren lieben, kleinen, unvergeß-
lichen

Eri ch
von seinem schweren Leiden

Die tieftrauernde
Familie Krebs
den 7. Februar 1933.,

Beerdigung findet Donnerstag, den
9. Februar, 15.30 Uhr, statt.

Knapendorkf,

Für die herzliche Anteilnahme beim
Heimgange meines lieben Mannes,
sage ich Herrn Baron v. Trotha,
Herrn Pastor Heill, sowie seinen
Arbeitskollegen und allen denen, die
ihm das letzte Geleit gaben, meinen
innigsten Dank

da Kreuzer.
Schkopau, den 7. Febr. 1933.

e

e

Todesfälle
Merſeburg

Trudel Klee, 24 Jahre.
Anni Friedrich, 18 Jahre.

Weißenfels
Guſtav Lindner, Oberpoſtſchaff.,
49 Jahre.

Tollwitz
Hermann Voigt, Korbmacher-
meiſter, 79 Jahre.

Räpitz
Elſaverw. Gentzſch, geb. Plötner,
47 Jahre.

Halle
Carl Schlippe, Tiſchlermeiſter,
83 Jahre. Beerd. 9. 2., 14 Uhr
Gertraudenfriedhof.
Franz Böhme, 71 J. Beerd.
8. 2., 13.45 Uhr, Südfriedhof-
Erdmann Jüttner, 75 Jahre.
Anna verw. Kahle, geb. Blank,
68 J. Beerd. 8. 2., 14.30 Uhr,
Südfriedhof.

läſſiger
Tücht. und zu ver

Beamter
(Landwirtsſohn) m
5——6 Jahre Praxis,
zu Ende Februar
geſucht. Zeugn. und
Gehaltsforder. erb
Gutsverw, Stut-

garten (Storkow-
ar

Kräft., nderkier,
anſtändigesHausmädchen

f. Gutsh. geſucht.
Ang. erb. unter A
16562 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Jngen. Kaufmann
ſucht tätige

Betfeiligung
mit 2--8 Mille oder
Uebernahme eines
ſoliden Geſchäftes.

vorhanden. Vermitt
ler unerwünſcht.
Angeb. erbet. unter
B 2861 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mtt
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Extra billige

h
Nur
beſte

Aualität

Seatheri
ratheringe2 Pfd. 9.45

Feine
Krauter
ſardinen
Bismarck-
Heringe

Gelee
Heringe
j Rollmöpfe

2Pfd.
Doſe

Landwirkſchaftliche
Jnvenkaraukkion

am Donnerstag, 9. Februar 1933, ab 11 Uhr
vormittags in Kleineichſtedt Bahnſt.
Spielberg b. e im Gute Nr. 13
(K. ausf. Jnſerat v. 2. d. Mts.G. Beyer, Verſtelgerer,

Merſeburg,

Das Möbeilhaus für Sie

XDOCHEN grohe Ausweahi
Gediegene Modelle

Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Oel-
ſardinen

zart, feingrätig,
in hell. Olivenöt

4 gr. Doſen
95

Delikate
Fettheringein Tomaten39
ſoße, große

Doſe nur
Allerf einſtesSchweine 85
kleinfleiſch in
Weingelee. Doſe
Jnhalt: 1250 g
Valter Schlicht

Thams éGarfs

Riederlagen

Perſonenkraftwagen

Donnerstag, den 9. Fedenar, 20 Unr, im Trvoit, Merseberg

Lustfiger Abend
des Meisterhumoristen u. Pokalsiegers

vom Rundfunk

Arthur Preil
bekannt durch unzählige Schallplatten,
nebst erstklassig. Rundfunkkräften.
Die Preise sind so gehalten, daß es
jedermann möglich
Vorverkauf im Zig.-Haus Steinecker:
50 P und num.
kleiner Aufschlag.

c der Abendkasse Ermäbigung-sſe ſachen Tränen

persön-
lich

ist, zu kommen.

80 Abendkasse
Arbeitslose an

Geneſenden hilft
nach überſtandener Grippe zur völligen Ge
ſundung und Stärkung das altberühmte

Köſtritzer Schwarzbier

geheilt?
Durch

Pillen,
Spez.-Heitmittel,

ſeec und sSalbe,

Wie wurde ich v. meinem schweren

Hämorrhoidal- leiden
e

geschütztes
besteh. aus

ein ges

Preis der Kur 3.- RM. gegen
Voreinsendung des Betrages
oder per Nachnahme zuzüg!
Spesen.

A. Maumann,Pol. fauptwachtmeister i. R.

Leipzig s 3, Triftweg 25

Villa
mit Garten in Tau-

tenburg zu vermieten.
Eptl. möbliert oder
geteilt als 4.3immer-
wohnung m. Zubeh.,
paſſend f. penſioniert.
Beamten als Dauer-
mieter. Angeb. unt.
T. 4909 Geſch.

Aelteres anſtändiges
Mädchen ſucht zum
15. Febr. für oder

Tage Beſchäfti
gung als

Aufwartung.
Off. u. C 3575 Geſch.

Landwirt
und Chauffeur, nat.
geſ-, Führerſchein 3b,
ſucht ſofort Stellung.
Off. u. C 3576 Geſch.

Ein Paar 3' fähr.ſtarke zugochſen

verkauft
Albin Barth,

KleinBembach

Einheirat
in gautflorierende

Penſion Thüring.
iſt mittl. Beamten
von 40--45 J. gebot.
Angeb. erbet.
A 16550 a. d. Geſchſt.

Tücht.

unter

5-7-Zimmerwoh.
mit Bad u. Zubehör,
in gutem Zuſtande,
in ruhiger Lage, ab
15. März oder ſpäter

Mädchen
alt, mit Koch-

Auswärtige
Theater

geſucht. Off. unter
C 3577 Geſch.

M

Landwirtswitwe
ſucht Stellung in
frauenl. Haush. Off.
u. R 5776 Geſch 8

Mittwoch, 8. Febr.
Stadttheater Halle (S.)

Der Roſenkavalier
Oper.
20 gegen 22,30

Neues Theater Leipzig

Ein Maskenball
20 nach 22.45

Altes Theater Leipzig
Die vier Musketiere

22 -22, 2,30

Damen
nachſhemd.

Billige
eiße
aren

r

g.

Mittwoch

Damen-
schlüpfer

Drellhandt.
halbleinen schw.

Qual. ca. 48/100 em 8

Linon-
Kissen

Ende der
J

in der
eißen
oche

Linonlaken '06,
ca. 130 100

66.

68,

Dowlas-Lak- 18
schwere Qualität

Herren
Taghemd

Barchenf-
Lakenohe

ca. 80/80 cm 42 8

Der Not großer Volksmassen Rechnung
tragendh, statt Aufmachung zeitgem- Preise

ca. 140 200

ScHhulze
Hemdent. 47

S Weg 5 vwiiniger
in Bettwäsche,
Herren- und

Mengenabgabe u.
Zwischenverkauf

vorbehalten!

Kaufe bei Schulze

Kinder-Strickwesten,
Pullover, Trikotag. u. Strumpfwaren

ſieste noch bilſiger!

r

ist h ii ca. 130200Jehnts wichtBesonders billige Gelegenhelten Beſi-Garnit.
Inletts, Damen-, J best. 1 Bettbezu 78

ca. 130/200 cm Ibe-

sticktes Kissen
c3 80 80 cm

Mengene gabe i.
Zwischenverkauf
vorbehalten

Unsere Waren sind auf Wühlfischen zum Aussuchen ausgelegt
2. Unser Verkaufssystem schalfet jeden Kaufzwang aus
3. Unverbindicher Besuch unserer Verkaufsstelſe ist auf alle Fsſle für

Sie zweckdienlich

Pichard Schulz
Merseburg, Gotthardstr. 4

G. m.
b. H.

am Lichts picl-Haus Sonne

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

Th. Jünger,
Lindenſtraße 15

Mittwoch

F. M in ler
Roter Brückenrain 23

26 F.
Näh-
fucht
Zeugniſſe
Werte Argeb. erb

Emma Köhnk,
Neuhaus an d. Elbe.

27jähr. dunkelblondes
luſtiges Mädel ſucht
netten, aufrichtigen
Herrn kennenzulernen
zwecks ſpäterer

Heirat
Nur ernſtgem. Bild
off. erb. unt. R 5813
Geſchäftsſtelle.

Mädchen
nicht unter 20 J.,
1. März in Gärt-

nerg geſucht. 8Wilh. Schmidt.
Jonitz Wallſtraße 4.

u. Plättkenntn
Stellung. Gute

ſind vorb
Dame, 40 Jahre,

ohne Anhaug, gebil-
det. ſucht bald aute

Daueritelſe
zur Führung des
Haush. auch Gut.
Angeb. erbet. unterB 2858 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. S

Veränderungshalb.verk. ich mein ſeit
1909 beſtehendes
Elektro-Inſtall.

Geſchäft
in Apolda/ Thür. Es
iſt bei verſchieden.
Elektrizitätswerken
zugelaſſen und bie-
tet eine ſichere Exi

Einer
will
sein
Wissen
mehren

denkt

Durch eine Kleine Anreige im Merseburger Tageblatre
Das ist billig und bequem und geht schneller, als man

dem ist eine

ſtenz. Aug. erb u.
A 16 557 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Z.

Einer
der
will
Sprachen
lehren

18.30: Philoſophiſche

19.30:

20.00:

39.40:
9. 45:

Rundfunk am Mittwoch

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: „Das Squire Streich-
Octett ſpielt.“ (Schallplatten.)
Anſchließend: Wiederholung des
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
3.352 Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzer.
15.00: Gemeinſchaſtsſendung für die land

wiriſchaftl. Vereine (Verſuchsſendung).
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Ricarda Huch: „Graf Mark und die

Prinzeſſin von NaſſauUſingen.“
16.00: Viertelſtunde für die Geſundheit.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

Wetter-

17.10: Streifzüge durch das Straf- und
Bürgerliche Geſetzbuch (1I1I1); Land-
gerichtsdirektor Dr. Helmuth Lehmann.

17.30: Shakeſpeare und die Politik; Paul
Adams.

18.00: Tägliches Hauskonzert.
Arbeitsgemeinſchaft;

Prof. Dr. Albert Dietrich.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des
Dienſtes.

19.00: Franzöſiſcher
Das Gedicht.
Unterhaltung
Shakeſpeares

führung in Ueberſetzung
Rothe. Muſik: Paul Höffer.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportmnachrichten,
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſſtk.

Leipzig
Wellemlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

Sprachunterricht.

smuſik.
„Coriolan.“

von

19.35:

6. 15:
6.35:

9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.

Dienſt der Ha. iSfrau.
Deutſchen Reichs

10.50:
11.00: Werbenachrichten d.

poſtreklame verbunden mit Schallplatten.
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß ar
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichiendienſt
Wetterdienſt, Schaeemeldungen Zeit
angabe.
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Wie erhalte ich

paſſenden Zeiten
Tittes, Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend bis 18.00- Wettervorausſag
und Zeitangabe.

18.10: Das gute Buch.
18.35: Sprachenfunk: Jtalientſch.
18.552 Wir geben Auskunft
19.05: Die e des Wirtſchaftsprufers

Dr. Ernſt Ledermann, Weimar.
19.40: Auguſt der Starke, eine Fürſten

geſtalt des Barock
20.10: „Die Glücksreiterin.“ Operette

drei Akten von Hellmuth Berndſen un
Georg Rumsky.
Dazwiſchen in einer Paufe: Schall
plattenbericht vom 3. Tag der Fis-Wett

die Poſt zu mit
Poſtinſpektor Fran

4

kämpfe.
22.10: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis m h Karne
men

Drahtloſen

Uranf-
Hans

ſerſeburger Gaſtſpiel Thenter
eTivoli

Morgen Mittwoch, 20.20 AUhr,
Das Land des Laächeins
Operette v. Fr. Lehar. Der bekannte
Dperetren Tenor Karol Fritzſch ſingt zum
250. Male die Rolle des chineſ. Prinzen
Sou-Chong! Vorverk. im „Tivoli“ und
Verkehrsbüro (1. 1.20 und 1.40) Er-
werbsloſe Ermäßigung.

Die von Herrn x Friſeurobermeiſter

W. Gaßmann, Johannisſtr. 18,
benutzten

läeſchüftsrüume
ſind ab 1. April 1933 mit oder
ohne Woh- 144nung nen zu ver mieten

Frau Wwe. Emma Richter
Treppen.Johannisſtraße 16, 2

Siedlungshaus
HalleSud. 4 Zimmer, Küche, Zentralheiz.,
72 qm Wohnfläche, 250 qm Garten. zu verk.

B Z 7706 Geſchäftsſtelle 8Off. unter

Winterhilfe-Dotterie
n zrenhuüng I ich14. bis 16. Mär t6. v. 17. februet

61378 Gewinne u, 2 Prämien i, Gesamtwerte von

500 0002270
Höchstgew.

Ah

2 mal je P
2 mal je 2

4 mal je 10 3
Sämtl. Gewinne auf Wunsch W bar

Erliig obos Nachzebleng ſär beide Ziebangen

am Loaon l

1 Doppellos

Hauptgewinne

4 mal je 5 4

lo Doppelo

a. verschied. Taus. a. verschied. Taus.

Porto und 2 Listen 50 Pfg. extra
L alen darch Plakats Kenntlichen Verkanfssteſten

und durch

H. C. röger A. G.
Berlin Ws, Friedricastr. 192-193
ſfernipr. I ger 22 ren dern r. 275

l. O S G Hans Papsch
Merseburg, Weißenfelser Strase
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